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VeMüefte SebMe
Nw Laufmme
Or. H . Berlin , 14 . Januar.

(Sonderdieust unserer Berliner Schriftleitung)
Das Reichskabinett hat sich, nachdem die Erörterungen

der letzten Woche über die Verlängerung der Amtszeit des
Reichspräsidenten abgeklungen sind , nunmehr wieder der
Vorbereitung der Reparationskonferenz von Lausanne zu¬
gewandt . In internen Ressortbesprechungen, Eheberatun¬
gen und Kabinettssitzungen soll der gesamte Fragenkomplex
der Lausanner Konferenz in den nächsten acht bis zehn Tagen
erörtert werden . Außerdem sind noch einige laufende An¬
gelegenheiten, so beispielsweise die Ernennung des letzten
Verwaltungsratsmitglieds der Reichsbahn-Gesellschaftoffen
geblieben, die gleichfalls der Erledigung harren.

In den diplomatischen Vorverhandlungen für Lausanne
hat sich seit der offiziellen Reparationserklärung des Reichs¬
kanzlers eine gewisse Verlagerung der Ziel¬
setzung ergeben. Es war zuerst der französische Finanz¬
minister Flandin, der das ominöse Wort aussprach, daß
eigentlich nach den Aeußerungen Brünings die Konferenz
von Lausanne überflüssig sei . Die englische öffentliche Mei¬
nung , voran MacDonald , brachte gewissermaßen als Er¬
widerung darauf die gegenteilige Auffassung zum Ausdruck:
gerade nach den Reparationserklärungen Brünings sei die
Konferenz notwendiger denn je . In den letzten
vierundzwanzig Stunden aber glaubt man von Berlin aus
eine gewisse Schwenkung in der politischen Haltung der Lon¬
doner Oeffentlichkeit bemerkt zu haben . Man hat den Ein¬
druck , daß die britische Regierung neuerdings gleichfalls mit
dem Gedanken einer Verschiebung des Konferenztermins
spielt. Und man führt das in unterrichteten Kreisen darauf
zurück , daß die Pariser Besprechungen des Unterstaats¬
sekretärs Sir Leith Roß zu einer Einigung über den
Standpunkt Englands und Frankreichs in der Reparations-
frage nicht geführt haben.

Demgegenüber wird an Berliner zuständiger Stelle be¬
tont , daß die Reichsregierung einen pünktlichen Beginn der
Konferenz von Lausanne für unbedingt notwendig hält.
Zwar hat die Regierung der Vereinigten Staaten
erklären lassen, daß sie in Lausanne auch nicht durch einen
Beobachter vertreten sein werde. Demgegenüber aber muß
daraus hingewiesen werden, daß Präsident Hoover schon
gelegentlich der Amerikareise des französischenMinisterpräsi¬
denten Laval erklärt hat , zunächst sei es die Aufgabe Euro¬
pas , sich in der Frage der politischen Schulden zu einigen,
ehe die Vereinigten Staaten sich wieder in die internatio¬
nalen Erörterungen einschalten würden . Die Nichtbeteiligung
Amerikas an der Konferenz von Lausanne kann also als
triftiges Argument für die Aufschiebung des Konserenz-
termins nicht anerkannt werden.

Auch die Tatsache, daß die bisherigen französisch -eng¬
lischen Besprechungen zu einer Einigung nicht geführt haben,
wird in Berlin keineswegs als begründeter Anlaß zur Ver¬
schiebung der Regierungsbesprechungen angesehen. Wenn die
Reparationsgläubiger sich vor der eigentlichen Konferenz
auf gemeinsame Auffassungen einigen wollten , dann hätte
die Konferenz überhaupt wenig Zweck und die Engländer
und Franzosen hätten dann ja auch die italienische Re¬
gierung zu den Pariser Besprechungen heranziehen müssen.
Uebrigens War auch Belgien nicht beteiligt.

Soweit die italienische Regierung in Betracht kommt,
hat es offenbar auch seinen guten Grund , daß sie zu den
Pariser Verhandlungen nicht hinzugezogen wurde . Die Auf¬
fassung Mussolinis von der Lösung des Reparationsproblems
deckt sich so sehr mit dem deutschen Standpunkt und weicht
infolgedessen so erheblich von der Haltung des französischen
Kabinetts ab, daß Italien den französischen Reparations¬
politikern offenbar ein sehr unerwünschter Gast auf den
gemeinsamen Besprechungen gewesen wäre . Soeben erst
hat der italienische Ministerpräsident durch sein offizielles
Organ die „ Popolo d ' Jtalia "

, seine Meinung un¬
mißverständlich dahin zum Ausdruck bringen lassen, daß die
Tribute völlig beseitigt werden müßten . Und es ist be¬
merkenswert , daß er in dieser Frage auch von der Auffassung
eines der britischen Hauptdelegierten des Baseler Sachver-
ständigen-Komitees , Layton, abweicht. Lahton , der
Direktor der Finanz - und Wirtschaftsabteilung des Völker¬
bundes ist , hat am Mittwoch in London eine Rede gehalten,
in der er sich zwar , worüber wir an anderer Stelle ein¬
gehend berichten, sehr entschieden gegen jede vorläufige
Regelung der Tributfrage äussprach . Er vertrat dann aller¬
dings weiter die Ansicht , daß die deutsche Auffassung, wonach
die Gesamtheit der Kriegsschulden annulliert werden müsse,
„unwirtschaftlich" sei . Denn letzten Endes
müsse doch jemand bezahlen! Es komme nur
daraus an , einen Plan aufzustellen, der so abgesaßt sei,
daß er keine Störungen verursacht.

Nach unserer Kenntnis unterstrich Layton seine Auf¬
fassung von der Notwendigkeit weiterer deutscher Zahlun¬
gen unter anderem dadurch, daß er aus die angeblichen Un¬
terschiede in der inneren Verschuldung zwischen Deutschland
und seinen Tributglüubigern hinwies . Wir versagen -es
uns , im einzelnen gegen diese Art der Beweisführung zu
Polemisieren. Wenn aber nach Auffassung Lahtons irgend¬

jemand da sein müsse , der bezahle, so ist dem entgegenzu¬
halten , daß gerade die Durchführung dieser Praxis das
Tributsystem bis zu dem Punkt geführt hat , an dem wir
heute stehen . Denn schließlich war es ja Deutschland, das
die Schulden einer ganzen Welt mit seinen Reparationen
bezahlen sollte.

Auch diesen Ausführungen Lahtons gegenüber wird die
Reichsregierung ihre Auffassung unbeirrbar zu vertreten
haben, daß alle politischen Schuldenzahlungen, mit denen
Deutschland zurzeit belastet ist , endgültig und unwiderruflich
verschwinden müssen, da anders die Wirtschaftsordnung der
Welt nicht wieder aufzurichten ist.

Laval wird Veiining antwseten
Paris, 14 . Januar.

Laval wird am Dienstag die Regierungserklärung in
der Kammer verlesen. Man rechnet damit , daß er dabei auch
auf das letzte Interview über die Tributfrage antworten
wird.

Mch Mmak FM
Lindau ( am Bodensee) , 14 . Januar.

In einer nationalsozialistischen Massenversammlung
sprach Mittwochabend der frühere thüringische Innen¬
minister vr . Frick . Er verglich die Erklärung Brünings zur
Tributfrage und deren vorausznsehendes Ergebnis in Lau¬
sanne mit dem Schicksal der deutsch -österreichischen Zoll¬
union unter Curtius und folgerte, daß Brüning aus Lau¬
sanne nur eine Niederlage nach Hause bringen werde.

Wenn die Regierung dann noch nicht zurückirete, sei die
Reichspräsidentenwahl der äußerste Zeitpunkt
für den Sturz Brünings, denn die Nationalsozialisten

seien nicht geneigt, die Zentrumsdiktatur Brünings auch nureinen Tag länger zu ertragen , als es unbedingt notwendig sei.Als stärkste Partei Deutschlands hätten sie den Anspruch
darauf , daß der Reichspräsident aus ihren Reihen gewähltwerde . Alles das gelte aber nur unter der Voraus¬
setz ung,Laß Brüntngnoch weiter am Ruder
bleiben wolle. Etwas anderes sei es , wenn sich die
Sachlage ändere, denn dann könnten die Nationalsozialisten
ruhig abwarten . Wenn durch die Aktion Brünings dieWürde und das Ansehen des Reichspräsidenten geschädigtworden seien, so hätte nicht die nationale Opposition, son¬dern die Gegenspieler die Schuld daran.

An zuständiger Reichsstelle wird hierzu unter Hinweis
auf das bekannte Interview des Reichskanzlers erklärt, daßdie Aeußerungen Fricks auf das allerschärfstezurückgewiesenwerden müssen . Es gehe nicht an , daß ein Führer einer
großen Partei auf diese Weise dem Auslande Las
Stichwortgebe,esstermiteinemUmfallder
Reichsregierung zu rechnen.

Italic« erneat für Echal-enflreichmig
.MRS NKWKchs SK AmsxW'

Rom, 14 . Januar.
Der Mailänder „ Popolo d ' Jtalia" veröffentlicht

heute einen Artikel unter der Ueberschrist: „ Vor der voll¬
endeten Tatsache der deutschen Zahlungsunfähig¬
keit — eine Ansprache an Amerika ." Auch dieser
Artikel dürste aus der Feder Mussolinis stammen. Der
Artikel geht davon aus , daß Amerika der einzige Staat sei,
der niemandem etwas schulde , dafür aber Gläubiger aller
sei . Diese Tatsache vereinfache das Problem . Alle seien sich
dessen bewußt, daß es früher oder später zur Streichung der
deutschen Reparationen kommen müsse . Die deutsche Regie¬
rung habe amtlich durch ihre Botschafter mitgeteilt , daß
Deutschland nicht mehr zahlen könne, weder heute »och
morgen , noch je . Das sei die vollendete Taffache und als
solche unwiderruflich , weil man nicht annehmen könne , daß
Deutschland nicht alle Folgen seines Schrittes vorausbedacht
habe. England teile nun mit , daß es keine radi¬
kalen Lösungen wünsche . Frankreich finde in der noch
unbestimmten Haltung der Vereinigten Staaten einen
Grund zur Unnachgiebigkeit. Der Schlüssel liege aber allein
in den Händen der Vereinigten Staaten . Was sei zu Sun?
Solle man Gewaltmaßnahmen ergreifen , um Deutschland
zur Zahlung zu zwingen? Mit welchem Ergebnis ? Die Zeit
der Ruhrbesetzung sei vorüber . Eine derartige Maßnahme,
an der sich in irgendeiner Form zu beteiligen Italien ab¬
lehnen werde, sei undenkbar.

Was würde aus Locarno werden und was das Schicksal
des Völkerbundes sein? Der einzige Ausweg sei , daß man
zwischen den europäischen Staaten mit der Schuldenstreichung
beginne und dann Amerika eine gemeinsame Front der euro¬
päischen Schuldner zeige . Glaubt Ihr , daß die Vereinigten
Staaten den Mut hätten , die weitere» Zahlungen ihrer Kre¬
dite von den europäischen Staaten zu fordern , die Deutsch¬
land eine solche Konzession gemachthätten ? Glaubt Ihr , daß
die Vereinigten Staaten Europa zwingen würden , den ver¬
derblichen Kreislauf , den die Lausanner Konferenz jetzt end¬
gültig breche » soll , wieder neu erstehen zu lassen ? Gegen¬
über einem Willensakt ganz Europas , das durch den gegen¬
seitigen Erlaß der Schulden beweisen würde, daß es die
Unterscheidung zwischen Siegern und Besiegten überwunden
habe, würden die Vereinigten Staaten nicht den Mut haben,
darauf zu bestehen.

Diese Auffassung wird in de », Artikel des „Popolo
d 'Jtalia " sodann in moralischer, politischer und wirtschaft¬
licher Hinsicht begründet. In diesem Zusammenhang wird
auch der günstigen Wirkungen gedacht , die das Hoover-Mora-
torium anfangs gehabt habe, bis die Zeichen der Genesung
auslöschten „unter de» großen Wasserstrahlen der Prozedur,
die die französischen Juristen , die die Finanzberater des
Staates nun einmal sind , Vornahmen." Wenn also schon das
einjährige Hoover-Moratorium die Welt habe wieder beleben
können, so könne man an einer Genesung nicht zweifeln,
wenn erst das große Hindernis fortgeräumt fei, das alle
Völker augenblicklich in seinem Bann halte . Aber der erste
Schritt müsse in Europa geschehen . Man könne nicht ver¬
langen , daß die Vereinigte» Staaten die Initiative ergriffen.
Europa müsse die Bereinigten Staate » vor eine vollendete
Tatsache stellen , ebenso wie die europäische» Gläubiger
Deutschlands die vollendete Tatsache seiner Zahlungsunfähig¬
keit annehmen müßten . Die große Glocke der Wirklichkeit , so

schließt der Artikel, klinge mit ihren hämmernden Schläge,
zwischen beiden Ufern des Atlantik.

Wichtige Verhandlungen M Benehme
in London

London , 14. Januar.
Das englische Kabinett erörterte am Donnerstag wiederum

in einer Vollsitzung die Tributfrage und die Vorbereitungenfür die Lausanner Konferenz . Endgültige Beschlüsse wurden
auch jetzt noch nicht gefaßt . Zunächst will die Regierung dic
Verhandlungen zwischen den englischen und italienischen
ennanzsachverstünd -gen abwarten , die am Freitag in Lon¬don stattsinden . Zu diesem Zweck hat sich der italienische
Finanzsachverständige Beneduce nach London begeben , wo
er am Donnerstagabend erwartet wird . Den Verhandlungen
mißt man im Hinblick auf die letzten Mussolini -Artikel in der
italienischen Presse eine erhebliche Bedeutung bei , ganz beson¬ders soweit die Beratungen Mer die mögliche Haltung Ameri¬
kas in Frage kommen.

London , 14. Januar.
Wie jetzt bekannt wird , liegt dem englischen Kabinett außerdem Baseler Bericht , der sich bekanntlich sehr eingehend mit der

R -eichsbcchnfrage beschäftigt , zu dieser Frage auch eine Denk¬
schrift vor . Sie steht bestimmte Möglichkeiten vor . In diesem
Zusammenhang mutz man auch die letzten Erklärungen Lahtonsüber die „Unwirtschastlichkeit " der völligen Tributstreichung
betrachten.

KangerHöhrmg des franzsUchen
GefchüftStrSgers in München

Lefsvre d ' Ormesson,
Frankreichs Geschäftsträger in München , der die Obliegen¬
heiten eines Generalkonsuls versteht, wurde zum bevollmäch¬
tigten Minister befördert . Während von französischer Seite
diese Veränderung als eine Rangerhöhung ausgegebcn war,
wird in deutschen diplomatischen Kreisen die Titelverändernng
als Versuch Frankreichs , wiederum eine Sondergesandtschaft

in München zu errichten, angesehen.
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Die niedergebrannte Zeltstadt in Antwerpen nach der Katastrophe
Ter Sachschaden , durch den der größte Teil der Artisten die Kostüme einbüßte, ist beträchtlich

Nem Steuer - undAdbumeeuchte dementiert
(Fernsprechdienst unsere

Or. kl . Berlin , 1ö . Januar.
In den letzten Tagen haben Vertreter der Städte

mit dem Reichssinanzministerium über eine Reichs Hilfe
verhandelt, die angesichts der Steigerung aller Wohlfahrts¬
lasten notwendig geworden ist . Das Reich ist jedoch nicht in
der Lage, über den bereits zur Verfügung gestellten Betrag
von 230 Millionen hinaus den Gemeinden zu Helsen . Wohl
im Zusammenhang mit diesen Besprechungen warem Ge¬
rüchte über Steuererhöhungen verbreitet , u . a . sprach man
von einer bevorstehenden weiteren Erhöhung der Umsatz¬
steuer von 2 ans 2chi > v. H ., von neuen Gehaltskürzungen zum
1 . März und ähnlichem. Wie wir von unterrichteter Seite
erfahren, sind diese Gerüchte grundlos . Die Reichsregierung
wird entsprechend dem Gutachten des Sonderausschusses der
BIZ . : „Ein weiteres Anziehen der Steuerschraube ist in
Deutschland nicht mehr möglich! " keine weiteren Steuer-
erhöhungcn vornehmen. Auch die Absichten eines neuen
Gehaltsabbaus werden aus das entschiedenste in Abrede ge¬
stellt . In diesem Zusammenhang muß verzeichnet werden,
daß leider auch — entgegen den Erwartungen und Hoff¬
nungen — ein Abbau der Bier st euer einstweilen
Wohl nicht in Frage kommt. Die Reichsregierung
glaubt , aus außenpolitischen Gründen von einem solchenSteuerabbau Abstand nehmen zu müssen , da von den Re¬
parationsgläubigern die deutsche Bierbesteuerung häufig als
Maßstab für die Bereitwilligkeit betrachtet wird , alle vor¬
handenen Steuerquellen zu mobilisieren. Aus diesem Grunde
ist der so gesundeund vernünftige Gedanke, den Bierkonsum
durch Senkung der Biersteuer und der Gememdegetränkc-steuer zu beleben, aufgegeben worden.

Andererseits lassen die rückläufigen Steuereingänge be¬
sonders bei der Einkommen- und der Körperschaftssteuer,

Berliner Schriftleitung)
kaum die Hoffnung zu , daß die Entstehung eines neuen De¬
fizits ohne besondere Maßregeln vermieden werden kann.
In politischen Kreisen glaubt man deshalb , daß trotz der
von unterrichteter Geite erfolgten Dementis in den nächsten
Monaten neue Stenermaßnahmen in Erwägung gezogen
werden müssen. Schon jetzt ist wieder einmal von Vorberei¬
tungen für die Einrichtung eines Tabakmonopols
die Rede.

VMgZrs MMSkM'm Md ZsrWgeS
VSK MILhKZW

Berlin , 14 . Januar.
Der Reichskommissarfür Preisüberwachung , Or. G o e r-

deler, hat nach Verhandlungen mit den Vertretern der
Margarincfabriken die Preisbindungen für die billigste
Margarinesorte aufgehoben. Sämtliche übrigen Margarine-
Preise werden gegenüber dem Preisstcmdc von Ende Dezem¬
ber 1931 um 10 Prozent gesenkt . Ausdrücklichwurde dabei
von dem Preiskommissar daraus aufmerksam gemacht, Laß
eine Aenderuug der Butterpreise durch evtl. Butterzölle bei
der Bildung der Margarinepreise nicht berücksichtigt werden.
dürfe. Der Preisstand für billigste Margarine ' beträgt gegen¬
wärtig 27 bis 29 Pfennig . Auch die Verhandlungen über die
Senkung der Gastarise werden mit Beschleunigung fort¬
geführt, nachdem die städtischen Gas - und Elektrizitätswerke
die vom Preiskommissar geforderten Vorschläge eingereicht
haben. Ueber die Herabsetzungder Arzneitaxe hat Or. Goer-
deler mit den zuständigen Ministerien bereits Fühlung ge¬nommen und sein großes Interesse an einer Herabsetzungder Taxe ausgedrückt. Das Ergebnis seiner Bemühungen istbis Montag zu erwarten.

Der Mann, der sich selbst erschießen ließ
Halle , 14. Januar.Ein beinahe phantastisch anmutender Fall wird in den

nächsten Tagen vor dem Schwurgericht in Halle zur Ver¬handlung kommen . Am 9. Dezember v . I . vernahm man imGebäude des Jugendamtes in Halle markerschütternde Schreie.EinigePersonen eiltendaraufhin in den Flur und fandendort denStadtobersekretär Göhre auf dem Boden liegend , mit einer
schweren Schußverletzung in der linken Brust, auf. Reben dem
Verletzten lag ein zerrissenes Sparkassenbuch . Göhre wurdevon der Sanitätskolonne nach dem Krankenhaus übergesührt.Unterwegs rief er , von Schmerzen gepeinigt: „Ich kann janichts dafür, ich kann ja nichts dafür ! " Die ganze Sachlagedeutete anfangs auf einen Raubübersall hin. Als die Kriminal¬
polizei aber der Sache näher auf den Grund ging , stellte
sich heraus, daß Göhre Unregelmäßigkeitenschwerster Art be¬gangen hatte. Um seine Unterschlagungenund Fälschungen,die er seit dem Jahre 1S29 begangen hatte, zu verschleiern,wählte er einen verzweifeltenAusweg, der ihn beinahe dasLeben gekostet hätte.

Wahrend Göhre im Krankenhaus zwischen Leben undTod schwebte, ging die Polizei daran , ans 62 000 Akten dieFälschungen sestzustcllen . Nicht weniger als 900 Belege fehlten.Göhre gab , als er wieder vernehmungsfähig geworden war,an, daß sie durch einen Einbruch abhanden '
gekommen seien.Es erwies sich , daß Göhre eine große Summe unterschlagenhatte. Die einzelnen Beträge bewegten sich zwischen 1500 RMund 50 Pfennigen.

Als die Gefahr austauchte , daß die Unregelmäßigkeiten imFürsorgeamt entdeckt werden würden, engagierte Göhre denihm bekannten UnterstützungsempfängerPfeiffer , damitcr ihn gegen entsprechende Belo hnung erschietze.Pfeiffer zauderte, da er Angst hatte, daß er selbst in denVerdacht des Raubmordes geraten könnte . Ms Göhre ibnaber weiter bat, ihm doch den „ Gefallen " zu tun , setzte sichPfeiffer mit seinein Schwager, dem Erwerbslosen Karl Haller,in Verbindung. Beide erschienen im Jugendamt , und hierwurde der zu vollführende Mord zwischen den Mör¬dern und dem Opfer genau besprochen. Nachlängerem Feilschen wurde auch der Blutlohn festgesetzt: dersollte 800 RM betragen.
Am Nachmittag des 9. Dezember fanden sich der Stadt¬

obersekretär und die bestellten Mörder im Jugendamt ein.Göhre übergab den beiden die 800 RM ; sein Sparkassenbuchwurde zerrissen . Haller, der sich als der Mutigere erwies,setzte nun seinem Auftraggeber den Revolver an die Brust,und zwar an jene Stelle, Ivo er das Herz vermutete. Danndrückte er ab . Ein Schuß krachte und Göhre sank getroffen zuBoden. Die beiden Mordgesellenflüchteten und verteilten dannzu Hause den Blntlohn unter sich . Haller behielt 600 RM

für sich und übergav 200 RM seinem Spießgesellen. Beidehatten vor der Tat von Göhre 5000 RM verlangt, doch konnteder Beamte diesen Betrag nicht beschaffen.
Trotz der lebensgefährlichenVerletzung (Lungensteckschuß)konnte Göhre gerettet werden. Sowohl für ihn als auch fürseine beiden „ Mörder" wird die Sache noch ein böses Nach¬spiel haben. Göhre wird sich nämlich nicht nur wegen seinerUnterschlagungen im Amte , sondern auch wegen versuchtenVersicherungsbetrugeszu verantworten haben. Er war näm¬

lich mit 18 000 RM gegen Unfall versichert.Interessant ist, daß Göhre sogar die Belohnung für seineMörder sich durch eine Unterschlagung verschafft hat. Er ge¬bärdete sich stets als frommer Mann und genoß als stadt¬bekannter Beamter großes Ansehen.

MMßsmMKÄMe in WHM zu Ende
P l ä d o y e r s b e g in n L n a m M o n t a g

Lübeck , 14 . Januar.
In der heutigen Verhandlung überreichte der BertsidrgerOr. Altstaedt dem Gericht eine Mitteilung des Pasteur-Instituts , nach der insgesamt 405 466 Säuglinge in der Zeitvom 1 . Juli 1924 bis 31 . Dezember 1931 mit dem Calmettc-Mittel gefüttert worden sind . Der Vorsitzende richtet an dieAngeklagten Professor Dehcle und Or. Älstaedt die Frage,ob ihnen bekannt gewesen sei , daß Professor Calmette in denAnnalen des Instituts Pasteur im Jahre 1927 ein Spezial-laboratorium für die Hcr > -llung des BCG . forderte . Or.Altstaedt erwiderte daraus , ihm sei diese Forderung bekanntgewesen.

Die Beweisaufnahme im Calmette - Prozeß istnunmehr abgeschlossen worden . Nachdem die Ver¬treter der Nebenkläger noch eine ganze Reihe von Beweis¬
anträgen gestellt hatten , die in der Vormittagssttzung desDonnerstag bekanntgegeben wurden , zog sich das Gerichtgegen 12 .30 Uhr zur Beratung zurück . Nach der Wieder¬eröffnung der Verhandlung teilte der Vorsitzende mit , daßsämtliche Anträge abgelehnt worden sind . Montagvormittagsoll die Staatsanwaltschaft das Wort zum Plädoyer er¬halten.

Der Neichsrnt hielt am Donnerstag eine Vollsitzungabin der er verschiedene Abkommen, so daß über den Eisen¬bahnverkehr zwischen Ostpreußen und dritten Staaten umsurchgang durch Polen , billigte.

England Wik heschlezmiMN
London , 14 . Jamrar.

Das offiziöse Reutcrburean meldet:
Obwohl cs unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht

so aussieht, als ob eine endgültige Regelung der Repa-
rationssrage erfolgen könnte, würde doch , wie man zu wissen
glaubt , die englische Regierung mit einer Zwischenlösung
allein nicht zufrieden sein, die nur daraus hinanslänft , daß
man auf der Stelle marschiert. Die zuständigen amtlichen
britischen Kreise unterstützen einigermaßen die Ansicht , daß
ein langfristiges Moratorium nicht genüge. Es wäre besser —
wenn man jetzt keine endgültigen Regelungen erlangen
könne — einen Vergleich zu schlichen, der die Endlösnng
beschleunigt, anstatt sie zu vertagen . Dieser Ansicht
dürste es zuzuschreibcn sein, wenn die englische Regierung
jetzt das Reparationsproblem studiert, daß sie ihre Bemühun¬
gen daraus richtet, den Weg für eine günstigere Stimmung
freizumachen, um dadurch eine endgültige Regelung in den
Bereich des Möglichen zu rücken.

Es gilt noch , eine vorläufige Einigung mit der fran¬
zösischen Regierung zu finden . Wenn es gelingt , mit Frank¬
reich zu einer Verständigung zu lommen — die britische Re¬
gierung hegt noch die Hoffnung , daß dies möglich sein
wird —, so wäre ein allgemeines Abkommen zwischen den
Glänbigermächten in Lausanne ungeheuer erleichtert. Man
glaubt zu wissen, daß die englische Regierung es verziehen
würde , wenn die Kriegsschuldenfrnge in Lausanne nicht er¬
örtert und sich die Konferenz einzig und allein ans das Re¬
parationsproblem beschränken würde . Die Kriegs-
schuldensragekannbefriedigendohneAme.
rikas Mitwirkung nicht diskutiert werden,
und dieser Staat wird nicht einmal durch einen Beobachter
in Lausanne vertreten . Im übrigen ist das Datum des
Zg . Januar feststehend . Man glaubt nicht, daß die Kon¬
ferenz länger als eine Woche dauern wird.

*
„Die Tribute praktisch erledigt"

London . 15 . Januar.
Wie „Financial Times" meldet, richtet sich dis

Aufmerksamkeit des englischen Kabinetts darauf , eine Me¬
thode zu finden , durch die noch vor Eröffnung der Lausanner
Konferenz eine günstige internationale Atmosphäre ge¬
schaffen werden könne. Laval habe nämlich, wie der diplo¬
matische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" meldet,
gewisse ausländische Vertreter in Paris dahingehend ver¬
ständigt , daß Frankreich die Tribntkvnferenz nur beschickenwerde, wenn vorher ein vorläufiges Einvernehmen mit
England und Deutschland erzielt worden sei . Die englische
Regierung werde sich nicht damit abfinden , die schwierigenaber wichtigenFragen auf die lange Bank zu schieben , indemman sie Sachverständigenausschüssenüberweise , wie es offen¬bar die Politik der Lausanner Konferenz zu werden scheine.Von diesem Standpunkte aus betrachtet, habe man auchZweifel an dem Vorschlag Mussolinis , eine Art Schuldner¬
vereinigung gegenüber Amerika zu bilden . England wolledie Erörterungen im übrigen auf die Tribute beschränkenund sie nicht auf die Kriegsschulden ausdehnen.

„Financial Times" erklärt weiter , es verstärke
sich die Ansicht , daß die Tribute unbeschadet des Ergebnissesder Lausanner Konferenz praktisch erledigt seienund daß selbst die Halsstarrigkeit der Franzosen und
Widerstand die TriSutzahlnngM ' Wcht äM MUW' eryalkenwerden . Diese Ansicht sei durch die Erklärung Mussolinisund durch Berichte verstärkt worden , wonach das englischeKabinett mit der City dahin übereinstimme, daß es bessersei , die Tribute abzuschaffen, anstatt sic nur herabzusetzen.

MO GaWa M§,dM FmMM beWMM
Sem MAS

Rom . 14. Januar.
Der zweite Artikel des „Popolo d ' Jtalia "

, derden Weg zur Streichung der Tribute und Kriegsschuldenzeigt, findet in der ganzen Oeffentlichkeit Italiens starkenWiderhall . Man ist von der Aufnahme des ersten Artikelsin Amerika befriedigt und betont , daß Italien auf der glei¬chen Linie sich mit England befinde. Im halbamtlichen
„Giornale d ' Jtalia" sagt Gayda, daß die heutigeAufforderung des „Popolo d 'Jtalia " den ersten wirklichaufbauenden paneuropäischen Versuch darstelle, Mussoliniarbeite aus die Vereinigung Europas hin . Gestützt aufreiches Zahlenmaterial weist Gayda nach , daß Frank¬reich schon 19 Milliarden erhalten habe,während nach Angaben des französischen Ministers füröffentliche Arbeiten der Wiederaufbau nur 13,5 MilliardenReichsmark gekostet hätte . Frankreich könnte sich also zu¬frieden geben. Die europäische Front , die Mussolini wolle,ziele auf die Verständigung zwischen beiden Ufern desAtlantik ab . Amerika sei in Wirklichkeitgar nicht gegen eineVerquickung der Tribute und Kriegsschulden.

Die »,W§me Zeorii" mr hex MtzM
Berlin , 14 . Januar.

(Draytlofer Eigenbericht)
Obwohl die „ Eiserne Front " einen gewaltigen Auf¬wand macht, um sich bei den innerpolitischen Auseinander-

setzttngen dieser Tage durchzusetzcn , — man hat sich sogarden Führer des roten österreichischen Schutzbundes verschrie¬ben, der rednerisch Propaganda in den Versammlungen der
„ Eisernen Front " treiben soll — hat es ein Kreis von „ ent¬schiedenen Republikanern " für notwendig gehalten , eineweitere Gegenfront gegen den Nationalsozialismus , undzwar die „RepublikanischeAktion" zu gründen . In ihr sollendie zersplitterten und aufgeriebenen Kräfte des repnblikaui-sehen Bürgertums zusammengefatzt werden , die sich in keineder vorhandenen Parteien einstigen zu können glauben . Am18 . Januar , dem Reichsgründungstag , wird die „Republika¬nische Aktion" zum ersten Mal mit einer Massenkundgebungim Berliner Sportpalast an die Oeffentlichkeit treten . AlsRedner wird u . a. der frühere Berliner Polizeivizepräsibentund jetzige Regierungspräsident Or. Friedens bürg anf-treten.

Welche Mittel die „ Eiserne Front " anwendet , um denKamps gegen rechts zu führen , geht daraus hervor , daß sichverschiedene Reichsbahndirektionen bereits veranlaßt sähen,gegen Werbeplakate einzuschreiten, die von den „ Eisenbah¬nern in der Eisernen Front " verfaßt und veröffentlicht wor¬den sind . Eines der Schlagworte auf diesen Werbe-Plakatenheißt : „ Heute rufen wir , morgen Wage « wir ! "
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Sophie von Griechenland,
die Witwe des 1923 verstorbenen Königs Konstantin, eine
Schwester Kaiser Wilhelm II ., ist , Wie wir bereits meldeten,
in einer Klinik in Frankfurt a . M ., wo sie sich einer Operation
batte unterziehen müssen , einem Magenleiden erlegen. Königin

Sophie hat ein Alter von 62 Jahren erreicht.

VoMWe Manöver um Vriarrd
Paris , IS . Januar,

(Drahtloser Eigenbericht)
Die Huldigungsadresse, die der radikalsozialistische Partei¬

führer Herriot Briand überbracht hat, findet in politischen
Kreisen große Beachtung, da man in dieser eine sich aus die
Neuwahlen beziehende „symbolische Handlung" erblickt . Wenn
sich Briand auch trotz aller Ableugnung durch seine Freundes-
lreise nicht gerade bester Gesundheit erfreuen sollte , so ist doch
vorauszusehen, daß sich die Opposition seinen Sturz in vollem
Matze zunutze machen und seinen Namen zur Kampsparole er¬
heben wird . In den Kreisen, die sein bisheriges Verbleiben im
Kabinett Lavals stets aus taktischen Gründen bedauerten,
herrscht jetzt tiefe Befriedigung. Wie lebhaft die Briand -Frage
die französische Oefsentlichkeit bewegt, gebt aus der Presse
deutlich hervor. Anstatt abzuflauen, bemächtigt sich das Gerücht
erneut seiner Person und will sogar wissen , daß Briand an¬
geblich schon am Freitag oder Sonnabend in den Wandel-

^ gangen der Kammer erscheinen würde, um seinen guten Ge-
: sundheitszustand zu beweisen. Andere Blätter betonen, daß

Briand vrel zu taktvoll sei , um sich in kleinlichen Manövern zu
gefallen . Er wird vermutlich nach seinem Landsitz abreisen.
Schließlich verlautet in parlamentarischen Kreisen, daß Laval
am Dienstag mit einer Mehrheit von 50 bis 60 Stimmen
rechnen dürfe, da die Opposition ihm bis zu den Neuwahlen

. schon Zeit gewähre.

v . Hoesch und Tyrell bei Briand
Paris , 15 . Januar.

? Sowohl der deutsche Botschafter v . Ho esch als auch der
englische Botschafter Lord T y r ell haben am Donnerstag

I Briand ausgesucht , um ihm im Namen ihrer Regierungen
I eine baldige und vollkommene Wiederherstellungseiner Ge¬

sundheit zu wünschen . Ferner ' erschien Finanzminister
Flandin am Quai d 'Orsay, um dem scheidenden Außen¬
minister seine persönliche Sympathie zu bekunden.

O
Achttägige Dauer der Konferenz

London, 15. Januar.
Nachdem nunmehr das neue französische Kabinett ge¬

bildet worden ist , rechnet man in englischen Regierungs¬
kreisen damit, daß die Tributkonferenz, wie geplant, am
25 . Januar beginnen werde. Die beteiligten englischen
Minister, der Außenminister, Schatzkanzler und der Handels¬
minister , wollen am 23 . Januar von London abreisen . Sie
hoffen , daß die Konferenz rechtzeitig beendet werden kann,
damit sie am 2. -Februar entweder wieder in London zurück
sein bzw. an der Eröffnung der Abrüstungs-
Konferenz in Genf teilnehmen können.

Salbieermg der MmMchsv Gsndel?
München , 14. Januar.

Immer noch schmückt die Aluminiumgondel des Pic-
eardschen Freiballons , der Ende Mai 1931 nach einem aben¬
teuerlichen wissenschaftlichen Flug auf dem Gurgler Ferner
landete, diesen größten Gletscher der Oetztaler Alpen, obwohl
die Ballonhülle selbst und die wissenschaftlichen Instrumente
schon längst geborgen sind . Seit dem 10 . Januar befindet
sich Or. Kips er, der deutsche Begleiter Prof . Piccards auf
jenem Fluge , in Obergurgl, um, sobald die Schneeverhält¬
nisse

' es gestatten , die Gondel zu Tal zu schaffen . Ihm steht
dabei Hans Falkner aus Obergurgl zur Seite , der seiner¬
zeit die Rettungsexpedition für den gelandeten Ballon
leitete. Bis Ende dieser Woche soll die Gondel zur Ver¬
ladung an die Arlbergbahn, und zwar zur Station Oetz,
gebracht sein. Noch aber weiß man nicht , was mit der Gon¬
del nun eigentlich geschehen soll . Oskar von Miller, der
Leiter des Deutschen Museums in München , hat seinerzeit
dem Professor Piccard das Angebot gemacht , die historische
Gondel dem Deutschen Museum zur ewigen Aufbewahrung
zu überlassen , Prof . Piccard erklärte später in München,
daß er an sich grundsätzlich nichts dagegen einzuwenden
habe , wenn die Gondel im Deutschen Museum Aufstellung
fände, das ja sowieso die Wunderwerke der Technik und Na¬
turwissenschaft beherberge . Die belgische Gesellschaft aber , die
den Stratosphärenflng finanziert habe , wünsche , daß die
Gondel in Brüssel Ausstellungfände, sie habe zur Finanzie¬
rung des Abtransports auch schon einen Betrag von 30000
Franken zur Verfügung gestellt . Oskar von Miller hat nun
Prof . Piccard und der belgischen Gesellschaft den Vorschlag
unterbreitet, man solle die Gondel, bekanntlich eine Kugel
aus Aluminium, in der Mitte durchschneiden und die
eine Hälfte in Brüssel, die andere in München aufbewahren.
Dadurch wäre es möglich , den Besuchern der betreffenden
Sammlungen einen Blick in die innere Konstruktion der
Gondel zu gestatten . Eine Antwort der belgischen Gesellschaft
vuf den Vorschlag von Millers steht noch .aus.
l — -
^ Reichspräsidentvon Hindenburg empfing am Donners-
jngnachmittag den Reichskanzler Or. Brüning zum Vortrag.

Die Rettungsarbeitcn auf der Karsten -Zer,trun,-Grube
MKen MH am Donnerstag noch zu keinM .ErgOW gMW,
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Neues vom Tage
Die Bulle über die HeiligsprechungAlbertus'

vom Papst überreicht
Der Papst empfing am Donnerstagvormittag de » Gene¬

ral der Dominikaner. Er überreichte ihm die Bulle über die
Heiligsprechung Albert des Großen im Original . An der
Audienz nahmen die Kardinale Frühwirt , Ehrte und Laurenti
sowie hervorragende Dominikaner-Patres teil. Der Papst
sprach seine Genugtuung darüber aus , daß er seinen Namen
unter einen so feierlichen , zum ewigen Gedächnis gewidmeten
Akt habe setzen können und erwähnte, daß er dieselbe Unter-
schriftformel gewählt habe, wie sein Vorgänger Papst
Eugen IV . in dem Akt des ökumenischen Konzils von Florenz.
Der General der Dominikaner, Gillet, überreichte dem Papst
eine auf Pergament gedruckte Kopie der Bulle.

Ein Gespräch mit dem englischen Außenmnt belauscht?
Ueber das geheimnisvolle Bekanntwerden der Unter¬

redung des Reichskanzlers mit dem Berliner englischen Bot¬
schafter über die deutsche Stellungnahme in der Tributfrage
am letzten Freitag meldet der „ Star "

, daß das Gespräch
des Botschafters mit dem englischen Autzenamt , das un¬
mittelbar nach der Unterredung stattfand , durch einen Agen¬
ten belauscht worden ist . Der „ Star " meint, daß der Agent,
der das Ferngespräch mitanhörte, Sympathien für die
Nationalsozialisten gehabt habe . In eingeweihten Kreisen
Londons hält man es aber für wahrscheinlicher , daß der
Agent mit dem französisch - polnischen Geheimdienst in Ver¬
bindung gestanden habe.

Curtius als Leiter des Pleß -Gremiums ausersehen
Der Generaldirektor der zur Frag gehörenden Vereinig¬

ten Aluminium-Werke AG . , Or. von der Porten, ist auf
sein Ersuchen von dem Posten als Leiter des sogenannten
Pletz- Gremiums zurückgetreten . Von der Porten wird jedoch
auf Wunsch der Reichsregierung im Pletz- Gremium weiter
als Industrieller und zusätzlicher Berater tätig sein . Als
Nachfolger Or. von der Portens in der Leitung des Pletz-
Gremiums ist der frühere Reichsautzenminister Or. Curtius
ausersehen. Das seit etwa 14 Monaten bestehende Pletz-
Gremium ist bekanntlich der von der Reichs - und preußischen
Regierung unter Beteiligung der Reichskreditgesellschast See¬
handlung eingesetzte Ueberwachungsausschußfür die Ab¬
wicklung im Pleß - Konzern.
Selbstmord des Sohnes von Rechtsanwalt Bahn

Am Donnerstagvormittag wurde der 22jährige Sohn des
aus dem Sklarek- Prozeß bekannten Rechtsanwalts Bahn

im Grunewald in der Nähe von Paulsborn zwischen dem
Großen und dem Kleinen Stern in seinem Privatkraftwagen
mit einem Kopfschutz tot ausgefunden. Außerdem hatte sich
Bahn im Wagen aufgehängt. Das Motiv ist unbekannt. Die
Leiche wurde in das Leichenschauhaus Charlottenburg ge¬
bracht.
In Ohio blühen Rosen

An der Nordostküste der Vereinigten Staaten und im
Innern des Staates Ohio herrscht eine für diese Jahreszeit
ungewöhnliche Wärme. Am Mittwoch wurden in Newyork
20 Grad Celsius verzeichnet . In Ohio blühen an verschiedenen
Stellen die Rosen.
Gaswerke und Lokomotiven mit Kaffee geheizt

Wie aus Santos gemeldet wird , hat die Stadtverwal¬
tung beschlossen, eine Million Sack Kaffee als Brenn¬
material in den Städtischen Gaswerken zu ver¬
heizen. In den letzten Wochen wurde bekanntlich Kaffee auch
zur Heizung von Lokomotiven verwandt.
Drei tschechische Flugzeuge über Kudowa

Am Mittwochvormittag 10.30 Uhr überflogen dreitsche -
chische Flugzeuge mit dem Zeichen „68" und den Num¬
mern 1 , 2 und 3 die an der tschechischen Grenze befindlichen
Anlagen der Spinnerei Gellenau und des Bahnhofes Kudowa-
Säckisch in der GrafschaftGlaz. Die Apparate, die anscheinend
Militärflugzeuge waren, hielten sich in einer Höhe von etwa
40 Metern auf und kreuzten etwa drei bis vier Minuten über
der Gegend . Die Piloten beobachteten eifrig das unter ihnen
liegende Gelände. Ob auch photographiert wurde, kann nicht
mit Sicherheit angegeben werden. Am Donnerstag traf ein
Beamter der Breslauer Flugpolizei in Kudowa-Säckisch ein,
um die Ermittlungen auszunehmen.

Das Reichskabmett hat an den Völkerbund eine Er¬
klärung zu dem Wirtschaftsbericht des Europa- Stndien-
komitees gerichtet , in der es u . a . auf die Zerstückelung
Europas in zahlreiche Zollgebiete und auf die hierdurch ent¬
standene Zerstörung der Handesbeziehungenhingewiesen hat.

Präsident Hoover wird seine Kandidaturbei der bevor¬
stehenden Präsidentenwahl erneut ausstellen.

Laval hatte eine neue Unterredung mit Briand, um
eine Mitarbeit Briands im neuen Kabinett zu erreichen.
Briand hat eine ausweichende Antwort gegeben.

Der ehemalige ungarische Ministerpräsident Graf
Bethlen ist in Ron, eingetrofsenund hatte ein Unterredung
mit Mussolini.

VermchlanoS erste Auto-Fernfteake
Nur-Autostraßen gibt es bisher in Deutschland noch nicht.

Kein Zweifel aber, daß für den Autofernverkehr Kraftwagen¬
straßen eine absolute Notwendigkeit sind . Geldmangel verhin¬
derte bisher die Anlage solcher Straßen . In wenigen Wochen
wird nun endlich die erste Autofsrnstraße Deutschlands, die
Kraftwagenstrecke Bonn-^Köln, dem Verkehr übergeben wer¬
den . Die Verlängerung dieser Autofernstrecke über Köln nach
Düsseldorf ist bereits in Angriff genommen worden. Für eine
spätere Zeit hofft man dann die Autosernstrecke bis zum west¬
fälischen Jndustrierevier weiterzusühren. Für Len Automo¬
bilisten tm Jndustrierevier würde das bedeuten, das; er inner¬
halb weniger Minuten mit Höchstgeschwindigkeit ins Rheintal
gelangen und dort die Naturschönheiten genießen kann . Die
Anlage einer Kraftwagenstratze in dieser volkreichen Gegend
war notwendig geworden, weil der Autoverkehr beängstigende
Formen in der letzten Zeit angenommen hatte.

Die bereits fertiggestellte Autostraße Bonn—Köln ist in
einer Breite von 12 Metern angelegt worden. Nicht einmal
Krafträder dürfen die Straße befahren. Die Straße wurde
schnurgeradeangelegt, damit die Autos freie Sicht haben. Nir¬
gends braucht der Automobilist auf der Autostraße zu stoppen.
Wo Landstraßen und Wege die Autostraße kreuzten , ist sie un¬
tertunnelt oder an einer besonders wichtigen Stelle sogar über-
brückt worden. Selbstverständlich erforderte der Ban einer
solchen Autostraße große planmäßige Vorarbeiten. Zum Unter¬

bau hat man Grobschlag aus Packlage verwendet. Die vor¬

läufige Decke besteht aus Teersplitt. Für die Nachtstunden hat
man eine Beleuchtung der Autostraße tu Aussicht genommen.
Versuche mit blendungsfreien Lichtguelleu hat man bereits
unter Beihilfe des Reichsverlehrsministeriums angestellt.

Bei den langwierigen Planierungsarbeiten konnten manch¬
mal bis zu 3000 Arbeitslose beschäftigt werden, die nach drei¬
monatiger Schicht immer wieder ausgewechfelt wurden. Auch
die beim Bau beschäftigten Unternehmer hat man von vorn¬
herein verpflichtet, Arbeitslose in ausreichender Zahl einzu-
stellen . Von dem Umfang der Arbeiten kann man sich am besten
durch ein Paar Zahlenbeispieleüberzeugen: Es mußten 700 (M
Kubikmeter. Erde fortgeschafft werden. Man verbrauchte 5367
Eisenbahnwagen Packlage , 2000 Eisenbahnwagen Grovschlag,
1000 Eisenbahnwagen Splitt , 300 Eisenbahnwagen Teermaka-
dam, 13 000 Kubikmeter Eisenbeton. Die Bauwirtschaft im
Kölner Bezirk erhielt durch den Bau der Autostraße eine Neu-
üelebung. An der Baustelle wurden 200 000 Tagewerke gelei¬
stet, obwohl der Voranschlag nur 150 000 vorsah. Die Bau¬
kosten der Strecke Bonn—Köln find mit 11 Millionen Mark
veranschlagt worden. Die Gesamtkosten der 29 Kilometer lan¬
gen Strecke Köln—Düsseldorf werden rund 16 Millionen Mark
betragen. Auch die Ausführung des neuen Bauabschnitts ist
als Notstandsmaßnahme vorgesehen worden.

So wird also der deutsche Westen wahrscheinlich bald das
anerkannte Paradies der Automobilisten werden.

Letzte Sportnachrichten
Bob „Eva" Deutscher Viere,'bobmeister

Donnerstagvormittag wurde in Schreiberhau der zweite
Lauf zur Deutschen Viererbobmeisterschaftausgetragen . Die
Zeit der Starts war vorher nicht bekanntgegebenworden, trotz¬
dem hatte sich eine ganze Anzahl Interessenten eingefunden,
obwohl auch die Tribünen gesperrt waren . Die Bahn war
weicher geworden und daher nicht mehr so schnell , so daß die
Zeiten an die des ersten Vorlaufs nicht heranreichen. Insge¬
samt waren acht Bobs am Start erschienen . Sieger in der
Gesamtwerttmg wurde Bob „Eva " vom Berliner Schlittschnh-
club mit Düsedau am Steuer und Hallmann an der Bremse.
1 :23,62 Gesamtzeit 2 :44,67 vor Bob „13" von Newlinski-Mog
(Berliner Schlittschuhclub) , 1 :25,42 gleich 2 :46,54.

Willy Adolph, der Führer des Unglücksbobs„Poch", hat,
wie eine Untersuchungergab, einen doppelten Rippenbruch da-
vongetragcn; außerdem hat sich ein Knorpel der Wirbelsäule
gelockert . Sein Befinden ist den Umständen nach zufrieden¬
stellend.

Ein drittes Todesopfer in Schreiberhau
Das schwere Bobunglück bei den Deutschen Viererbob-

Meisterschaften in Schreiberhau hat noch ein drittes Todes¬
opfer gefordert. An , Donnerstagvormittag ist auch die Witwe
des Amtsgerichtsrats The isst ng ans Breslau ihres , schwe¬
ren Verletzungen erlegen. Sie hinterläßt eine Tochter, die bei
dein Unglück ebenfalls Verletzungenerlitt.

Pijiicnburg -vnn Kempen in Dortmund siegreich
Am Donnerstag ging nur 23 Uhr das 7 . Dortmunder

Sechstagerennen zu Ende. Die Westsalcnhakewar vollkommen
ansvcrknnst. Jm Endspurt sicherten sich die Sieger Pijnenburg-
van Kempen noch den Großanteil der Punkte. Die holländische
Mannschaft gewann mit 458 Punkten und einer Runde Vor¬
sprung von Rausch -Hürtgen (Deutschland) 278 Pkt. und Char-
lier-Deneef (Belgien) 164 Pkt. Zwei Runden zurück wurden
die Berliner Kroll-Maidorn mit 126 Pkt . Vierte. Die Gesamt¬
zahl der zurückgelegten Kilometer betrug 3599,400.

Kein Kampf Schmeling—Walker am 26. Februar
Nach einer uns aus USA . zugehenden Meldung ist der

Kampf am 26. Februar abgeülasen worden, da er angeblich
nur eine Kampfbörse von 100 000 Dollar für den Meister brin¬
gen soll ! Joe Jacobs ist der Auffassung, daß der Kampf min¬
destens eine halbe Million bringen müsse . Es ist im Augen¬
blick nicht zu übersehen, ob diese Meldung ernst genommen
werden muß, oder ob es sich uni einen Reklamezug handelt.

Schmeling hat bereits seine Schaukämpse begonnen,
und w.ird diese auch trotz der Absage sortsctzcn . Im - .ersten

Kampf in Newwark hatte er großen Erfolg : etwa 12000 Zu¬
schauer hatten sich eingefunden. Im Rahmen des Schaukamps¬
abends hatte man außerdem zwei deutsche Boxer verpflichtet.
Der Deutsche Hans Müller konnte Joe Green in einem
auf sechs Runden angesetzten Kampf bereits in der zweiten
Runde durch einen k. o . auf die Bretter legen . Der Deutsche
Willi Klein erledigte Leß Miller in der dritten Runde
ebenfalls durch k. v.

CiW Archem M dem Wegs Ms GZMuns

Die junge Tennismeisterin bei ihrer ersten Ausfahrt
aus dem Krankenhaus Schwabing in München
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aus Braunschweig , Mitglied des Wirtschaftsratesder NSDAP . , spricht8, W M S D » Leu15 . Januar, abends 8 .3V Uhr , im

Ziegelhof
Unkostenbeitrag SO Pf ., Erwerbslose 20 Pf .. Juden haben keinen Zutritt
NUtobusverbindung : Hin - und Rückmhrt
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belesene Verkaufsstelle in empfehlende Er¬
innerung . Der immer größer werdende Zu¬
spruch ist der beste Beweis von der Vorzüg¬
lichkeit und Preiswürdigkeit meiner Erzeug¬

nisse
S « « rs

Fleischwarenfabrik

MMßlkk

Ortsgruppe Oldenburg der NSDAP'
Kirchcngcmeinde Ohmstede
Am Sonntag , dem 17 . Januar 1932, nachm.
S Uhr , findet in der Kirche zu Ohmstede ein

MW -SMkl
statt , zu dem die Gemeindeglteder hiermit
eingeladen werden . — Eintrittspreis 50 Pf.
Karten sind in der Kirche vor Beginn des
Konzertes zu haben . Der Ertrag ist restlos
zum Besten der Erwerbslosen bestimmt

Der Kirchenrat

F>
751

reitag , 15 . Jan .,
. . . bts 951 Uhr : 0
17 „Hansel und Gre-
tel " . Preise II.

Sonnabend , d . 16.
Jan ., 354 b . 554 U . :
Zum letzten Male:
„Der gestiefelte Ka¬
ter ." Preise : 50 H
und 1

751 bis 954 Uhr:
Notgemeinschaft Gr.
II Nr . 876 bis 1750
einschl . Konzert des
Landesorchesters.

Sonntag . 17. Ja¬
nuar , 311 bts 6 Uhr:
„Hoffmanns Erzäh¬
lungen ."

711 bis 1054 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Montag , 18. Jan .,
751 bis 911 U .: Not¬
gemeinschaft Gruppe
III Nr . 1751 bis 2625
einschl . Konzert des
Landesorchesters.

Armer
EtMtlmter

Sonnabend , d . 16.
Jan . , nachm . 3 Uhr
( aeschlofs. Vorstellg .) :
„Der Barbier von
Sevilla ." — Abends
8 Uhr : „Der Evan-
gelnnann ."

Sonntag . 17. Ja¬
nuar , nachm . 3 Uhr:
„Hänsel und Gretel ."

Montag , 18. Jan .,
abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Jngeborg ."

Dienstag , 19. Ja¬nuar , abends 8 Uhr:
„Die Journalisten ."

n . « u

. - . und jeder
Weg lohnt sich!

3 u . 4 Kovi Blumenkohl
S Pfund Nojenkobl . . .
4 Psd . Schwarzwurzeln
3« iütze Apfelsinen . . .
S« Jaffa -Apfelsinen

kernlos
30 Mandarinen . . . . .
3v Zitrone » . . . . . . .

Psd . Weintraube « .4 Pfund Feigen.
3 Pfund Walnüsse . ° .
lv Pfund Aepiel
Borsdorfer , Goldparmän.
Ferner Takelbirnen . Ananas Pfd . 1.
Eox - Orangen , srikcher Spinat , neuer
Rhabarber , Füüzwiebeln , Chicoree,

1a Meerrettich

Xliiire ; NsMsIIe
Gaststrahe 28, Ecke Burgstraße , Tel . 2620

Ntark

plMrkLSISWWG
Stand Nr . 11 u . 12 u . Donnerschweer Str . M
Sonnabend Is Rind - , Kalb - u . Schweine¬
fleisch. Rindfleisch z . Kochen Pfd . v . 70 H
an , Rindfleisch z . Braten Pfd . 90 H , Rind¬
fleisch schier ohne Knochen Psd . 1 Beef¬
steak Pfd . 1,20 Kalbfleisch Brust Pfd.
80 H , Racken Psd . 90 H , Keule Psd . 1
Schweinefleisch : frischer Speck Psd . 70 Ä,
Vorderschinken Pfd . 70 L, , Schinken Pfd.
75 H , Nacken Psd . 80 L, , Kotelett Pfd . 90,
Rotwurst Pfd . 40 u . 70 Ä , Leberwurst Pfd.
40 u . 80 H . Zwieb Wurst Pfd . 70 Ä . Knob¬
lauchwurst Psd . 80 L, , frisch ger . Kochwurst
Pfd . 60 H , ff . Sülze Pfd . 80 L», Brauu-
schwetger Psd . SO Ä . Aufschnitt H Psd . 25.

F . Fried , Donnerschweer Straße 60.

M . ÜUIIMSMI L»
Fabrik , erstkl. Fleisch- und

Wurstwaren
Pfund

Prima Topssülze 70^
Delik . Schinken,

ger . , 120
Kalbsleberwurst 1 .—
Rotwurst 50^

Pfund
Hochs. Landleber¬

wurst 70 ^
Erstkl . Sülze 75^
Braunschweiger 90 H
Fr . Kochwurst 901

An dem am 1 . Febr.
anfangenden

SAeAlkuW
könn . n . ein . Damen
teilnehm . L. Helms,

Rosensttatze 8.

kchneidertn s. Besch.^ in u . außer d . Hs.
Angeb . unt . F I 817
an die Gmchsl d . Bl.

Empfehle mich zu
allen vorkommenden

lMsrimtsn
in und außer dem
Hause . Je Tag 2 M.
Steinweg 26, 2 . Etg.

WZ Untmiltit
in Nähen , Flicken
und Handarbeiten.
Auch Abendstunden.
Steinweg 26, 2. Etg.
7u verkaufen IHihr.- Rind und guter
schw. Backtorf.

Eversten 3.
Kaspersweg 34

billig abzugeben.
Kurwickstr . 32. Hos.

Lin kalb. LckMin
zu verk. Nachzfr . Fil.
Nadorst . Straße 128,

Das vorhd . Lager in
WZN M sjZkljM
soll schnellstens ge¬räumt werden . Gün¬
stigste Kaufgelegenh.

Bleicherstraße 3.

ksg . Mann mit eige-^ nem Gespann (R .-und Ackerwag . ) sucht
Beschäftigung . Ange¬bote unter E S 804
an die G eichst, d . Bl.

MieM
I . Dame , Auslands-
diplom , ert . Einzel-
und Gr .-Unterricht

billigst.
Ofener Chaussee 60
(Autobusverbind .)

Engl , und Franzos

MWWlillden
billigst.

Ofener Chaussee 60
(Autobusverbind .)

Gottorpstratze 25
— Büro —

Rechtsschutz . Aus¬
kunft , Vertretung

für uns Mitglieder
unentgeltlich.

Werdet Mitglied!

ZW8ZW 'U « W<W8 '-
A «» 8VS >'LLM « S

sind meine anerkannt guten Qualitäten
ganz bedeutend herabgesetzt

1 Porten vertvoilerHerren knrüge i^tZL .OV
I Posten farbiger und blauer

Lüngiing5 - u . !( 6MsmZn !ie !l kNüge jetzt 1Z . W

1 Porten Uirtkl n . psletotr NS jetzt 24 .08
1 Porten l.osenjsppen mit Putterjetzt8.58
1 Porten kinrskkennien. jetzt1 .88
1 Porten bisue tscken. j^ t .Z8

I » 8 « ß» « 8 SWMS 'SW
IsZSääN« G«8«N«m8N«ZLLLLLr «kG

8smsn -5pIngenrcdude . . . ^
VZmen - Lpsngenrcdude Lag . . .
iierren-PMrcduke . . . . . . .
Verren-Zc^ ürrtiefe ! .
XsmMssr-jtrsMrciŴ L . . .

Mig und gut
Pflaumen 4 Pfd . 1
Mk., Mischobst Pfd.
50 Pfg . , Nudeln 8
Psd . i Mk . , Makka¬
roni Psd . 50 Pfg.
Danckwardt

Damm 10

MWWMkZ
-Oldenburg i . O.

« 88

» jetzt Z . 88

. jetzt 4 . W

. jetzt 5 . 88

. letzt 7 . 75

- jetzt 1 . 58

SUMM
! nnge Strahe 53

LclrtirnB»
2ur OrünännA einer kLlentver ^ eitunZS-

xesellscLatt veräen SlniKO HvlrrSi » §esucLt,
velcde 8icd nltt je 1000 betelliKen tconnev.
Oroüer 6evLnn Ln xanL Lnr^er 2eLt silier . Line
2u8LMmenLLNn1t nrit äem katentlndaber Icsnn
Ln clem katentbüro

I^aäorster 8traLe 69 , slattünäen . Lsrnsxr . 4604
Anmeldungen erbeten

D «LU»,OLZ
Markthallenstand Nr . 10, Kurwickstratze 2S

Telephon 3606.
Knoblauchwurst . . .
Braunschweiger . . .
Landleberwurst , . ,
Kalbsleberwurst . . -
Rotwurst.
Rindfleisch zum Kochen
Rindfleisch ohne Knochen
Schweinefleisch , . . . . Pfd.

Die Besichtigung meiner
ist lohnend.

Pfd . 0,75
0,90 „

» OP0„

' 8^ '
» 0,70.

Von
'̂

8 ^ an.
Schaufenster

FMMeüMMWeR
Eedurtr -Anzeigen

Ais«
Unrsrs Ingrick Kot ksots sir >5ck >vsstsr-
cksn kslcommsn . vissss rsigsn kock-
srkrsut on

kricii I-ilis ur >6 ffrciu
kiilcksgarci gsb . lanrssn

Olcisnkurg, cisn 12 . lonvar 1932
rrt . stiur - KIospitol

Mes -AWtgen
Oldenburg und Breme « ,

den 14 . Januar 1932
Unsere liebe Mutter und Grob-

i mutter

geb . Spohler
ist heute im 76. Lebensjahre an j
Altersschwäche sanft entschlafen

Gerd . Frers und Frau
Grete geb . Sextro

Fritz Sextro und Fra«
Else ged . Schwenker

Ludwig Sextro und Frau >
Martha geb . Wragge

und 3 Enkelkinder

Beerdigung am Montag , 18 Jan -, j
morgens 911 Ubr , vom Friedas-
Frieden - Stift aus . Andacht 9 Uhr >
daselbst

Kl .-Bornborst , 14. Januar 1932
Unsere liebe Mutter , Groß - und
Urgroßmutter

geb . Clauhen
ist beute in ihrem 86. Lebensjahr
samt emichiaien

G . M . Wöbken und Frau
geb . Kischbeck

Beerdigung findet statt am Mon¬
tag . dem 18. Januar , nachm . 4 Uhr,
aus dem Kirchhof in Bardenfleth.
Andacht um 2 Uhr im Trauerhause,
Oldenburg . Schäfevstratze 7
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iVeilage
zu M. I4 der .^rucheichten M StM und Land" vom Freitag, dem iS . Aauuae ISS2

Aus S1M MdLuud
* Oldenburg , 15 . Januar 1932

Larchestheater
AuS dem Theatcrbüro wird uns geschrieben:

Zum letzten Male „Der gestiefelte Kater"
Morgen , Sonnabend , nachmittags um 3 -30 Uhr , geht

zum letzten Male das entzückende Märchenspiel „Der gc -
stieselte Kater" von E . A. Herrman in Szene . Für
diese Vorstellung gelten kleine Preise von 50 Rpf . und
1 RM auf allen Plätzen.

Heute, Freitag , abends 7 .45 Uhr , gelangt Humperdmcks
Märchenoper „H änsel und Gretel" zur Wiederholung.
Schauspielprcise.

Gruppe II der R o t g e m c i n s ch a s t (Rr . 876 bis
1750 ) erhält als dritte Veranstaltung am Sonnabend , dem
16. Januar , abends 7 -45 Uhr , ein Konzert des Landes¬
orchesters unter Leitung von Landesmusikdirektor Johannes
Schüler. Für Gruppe III der Notgemeinschaft (Nr . 1751 bis
2625 ) findet dieses Konzert am kommenden Montag , dem
18. Januar , statt.

Am Sonntag , dem 17 . Januar , nachmittags 3 .15 Uhr,
findet eine Wiederholung von Ofsenbachs Oper „Hosf-
manns Erzählungen" statt . — Abends 7 .15 Uhr
Wird der neue sensationelle Operettenerfolg Paul Abrahams
„Die Blume von Hawaii" wiederholt.

Die Oper bereitet zur Zeit Verdis „ M askcnball"
vor. Die Premiere ist am Dienstag , dem 19 . Januar . Das
Schauspiel bereitet Shakespeares „ Hamlet" vor . Für die
Notgemeittschaftbefinden sich Goethes „Geschwiste r " und
Kleists „Z c r b r o ch cn c r K r u g" in Vorbereitung.

MMMche Feierstunde
Am Sonnabend , abends 8 .15 Uhr , findet in der Lam¬

bertikirche eine musikalische Feierstunde statt. Zum Vortrag
kommen Werke von Bach, Buxtehude , Pachelbel und I . G-
Walther . Der Eintritt ist srei.

Vas Wetter im Dezember 1931
Der vergangene Monat war an der Mehrzahl seiner

Tage milde . Abel die sehr kalten Tage am Monatsende,
besonders am 31 . , drückten das Temperaturmittel auf den
Wert von 2,2 Grad herab , der fast genau dem 32jährigen
Mittel seit 1900 entspricht. Auf die Kälte dieses Tages ist
auch die große Spanne zwischen der Maximaltemperatur von
plus 13,1 Grad ( am 4.) und dem Minimum von minus
14,4 Grad (am letzten Monatstag ) zurückzuführen, ein Unter¬
schied von 27,5 Grad , wie er bei uns im Dezember nicht sehr
häufig ist, Eiste ähnliche Differenz beobachteten wir im De¬
zember 1925, wo die Temperatur -Extreme plus 12,5 und
minus 16,2 Grad waren . — Der 22. Dezember brachte den
recht hohen Barometerstand von 781,5 Millimeter , während
am 29. als niedrigster Stand 737,3 Millimeter verzeichnet
wurde. — Die drei Sturmtage des Monats (Windstärke 8
und mehr) entsprechen genau dem Mittelwert des Dezem¬
bers . Von Eistagen ( auch Maximaltemperatur des Tages
unter Null) wurden drei beobachtet, an Frosttagen (Maxi¬
mum über Null , Minimum unter Null ) aber 17 gegenüber
dem Mittelwert von 12 Tagen . Nebel, den wir nach dem
32jährigen Mittel nur viermal zu erwarten haben , trat dies¬
mal an acht Tagen auf . Ganz ohne Nebel ist hier noch kein
Dezember gewesen, soweit Aufzeichnungen vorliegen.

Siems
Wenn im Südwesten der Abendstern Venus zur Rüste

gegangen ist , erheben sich im Osten nach dem Orion , Jupiter
und der hellste und Wohl bekanntesteFixstern Sirius über
dem Horizont . Srrius , der bekannteste und doch heute einer
der rätselhaftesten Sterne . Schon vor langer Zeit war er
der Gegenstand lebhafter Erörterungen , da das , was das
Altertum von seinem Aussehen berichtet, so wenig mit dem
zusammenzustimmenscheint , wie wir ihn sehen. Uns erscheint
er gelblich -weiß , dagegen wird er in den alten babylonischen,
griechischen und römischen Handschriften manchmal als
rot bezeichnet . Einige haben daher geglaubt , daß er im
Laufe der Jahrtausende seine Farbe gewechselt habe. Man
kommt aber Wohl der Wahrheit näher , wenn man annimmt,
daß Ungenauigkeit der Beobachtung und des Ausdrucks bei
den alten Schriftstellern, Fehler der Uebersetzung bei den
neueren, uns ein falsches Bild von dem Aussehen des Sterns
im Altertum geschaffen haben . So war das Problem des
Sirius schon lange ein philologisches, ehe es ein astrono¬
misches wurde . Sirius als astronomisches Rätsel stellt
Fragen , die nur sehr schwer beantwortet werden können;

Vom Volksbegehren bisMMneuen Landlag
Mit dem heutigen Tage werden fast überall die Ein¬

tragungslisten für das Volksbegehren geschlossen . In der Be¬
völkerung besteht noch manche Unklarheit über den wetteren
Weg, den das Volsbegehren nunmehr nach seiner
erfolgreichen Durchführung nimmt . Bekanntlich müssen
nunmehr die Einzeichnungslisten von dem Antragsteller, in
diesem Falle also von der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei , aus allen Gemeinden des Freistaates gesammelt und
geschlossen dem Ministerium zugeleitet werden . Da einzelnenGemeinden die Listen, besonders im Landesteil Birkenfeld,
verspätet zugingen, ist dort die Einiragungsfrist natürlich
auch erst später beendet, etwa am 19 . d . M . , so daß das Mini¬
sterium frühestens am 21 . Januar in den Besitz der Ein-
tragungslistcn gelangen kann. Rach kurzer Prüfung durchdas Staatsministerium mutz sich noch das Statistische Amt
damit beschäftigen, bevor das Material dem Lcmdtagspräsi-dentcn zugeht. Dieser ist bekanntlich verfassungsgemäß ver¬
pflichtet, den Landtag innerhalb drei Wochen einzuberufen,damit er über die evtl. Selbstauslösung entscheidet . Vor der
zweiten Hälfte des Februar ist mit dieser Sitzung , die fürdas Sein oder Nichtsein bestimmend ist , jedenfalls nicht .zu
rechnen. Verweigert der Landtag dem Volksbegehren seine
Zustimmung — es müssen zwei Drittel der Abgeordneten
für die Auflösung stimmen — , so hat die Staatsregierung
die Volksabstimmung vorzubereiten . Waren die Kosten für
das Volksbegehren von der Antragstellerin zu tragen , so ent¬
fallen diejenigen , die durch den weiteren Verlauf entstehen,
zlt Lasten des Staates . Die Regierung hat also dafür Sorge
zu tragen , daß die üblichen Wahllisten ausgestelltwerden und
hat Wetter den Termin für Len Abstimmungstag festzusetzen.

Fünf bis sechs Wochen liegen immerhin zwischen der Land¬
tagssitzung und dem Abstimmungstag . Ein Zweifel an der
erfolgreichen Volksabstimmung kann nicht bestehen ; denn im
Freistaat Oldenburg ist nur die einfache Mehrheit der ab¬
gegebenen Stimmen erforderlich, im Gegensatz zum Reich.Preußen und den meisten anderen Ländern , wo die Hälftealler wahlberechtigten Stimmen zustimmend sein muß.

Nach der vorgenommenen amtlichen Prüfung der erfolg¬reichen Volksabstimmung, die schätzungsweise acht bis zehnTage später beendet sein wird , muß die Regierung die Neu¬
wahl des Landtages festsetzen . Rechnet man auch hier fünf
Wochen nach dem Abstimmnngstag , so wird mit einer Neu¬
wahl vor Mitte Mai kaum zu rechnen sein ; der dann neu-
gewählte Landtag könnte frühestens im Juni mit seinenArbeiten beginnen , also zu einem Zeitpunkt, an dem die ord¬
nungsmäßige Erledigung des Haushaltsetats längst beendigtsein müßte . Daß der alte Landtag damit noch befaßt wird,
ist nach Lage der Situation sehr in Frage zu stellen.So würden jedenfalls die Dinge laufen , wenn es zur
Volksabstimmung kommen sollte. Ob es dazu kommt, hängtganz von der Entscheidung des Landtages ab. Sollte diesermit der erforderlichen Mehrheit im Sinne des Volksbegeh¬rens entscheiden , also sich selbst auflösen, was nicht unwahr¬
scheinlich ist , ( S . Bericht der „Nachrichten" über die Zen¬
trumsversammlung in der gestrigen Nummer ! ) , so kann die
Neuwahl schon Ende März vor sich gehen, und es würdendie Kosten der Volksabstimmung vermieden werden . Kom¬men wird die Neuwahl bestimmt, es fragt sich nur , ob schonim März oder im Mai . Darüber hat nunmehr der Landtag
zu entscheiden.

Fragen , die das Gebiet der Erkenntnistheorie streifen und
heute noch keine sichere Antwort gesunden haben. Um 1844
schloß der berühmte Astronom Beffel ans kleinen Bewegun¬
gen des Sterns , daß Sirius einen großen , aber lichtschwachen
Begleiter haben müsse , mit dem zusammen er um einen ge¬
meinsamen Schwerpunkt kreist. Erst 1862 wurde der Be¬
gleiter als Stern 9 . Größe im Fernrohr aufgefunden. Er
konnte nicht früher gesehen werden , weil er von dem Glanze
des Hauptsterns überstrahlt wird . Ans der Anziehung, die
er auf den Hauptstern ausübt , und spektroskopischen Beob¬
achtungen schließt man , daß der lichtschwache Begleiter
53 OOOmal dichter sein muß als Wasser. Danach wiegt ein
Kubikzentimeter des Stoffes dieses Sterns 53 Kilogramm,
also mehr als einen Zentner.

Interessant wird der Fall durch Einsteins allgemeine
Relativitätstheorie . Diese fordert , daß ein Körper von so
ungeheuerer Dichte ein sehr kräftiges Schwerefeld erzeugt,
durch das die Spektrallinien des Sterns nach Rot hin ver¬
schoben werden , und zwar um einen Betrag , der nach dem
Dopplerschen Prinzip einer Bewegung des Sterns um 20
Kilometer in der Sekunde in der Sehlinie entsprechenwürde.
Diese Bewegung ist nicht wirklich da , sondern durch das
Schwerefeld vorgetäuscht. Zu dieser Rotverschiebung addiert
sich nun die periodische Linienverschiebung hinzu , die der
Umlausbewegnng des Sterns entsprechend abwechselnd nach
Rot und Violett geht, je nachdem der Stern bei seinem Um¬
lauf um den Hauptstern sich von uns entfernt oder sich uns
nähert . Zieht man diese von der beobachteten Linienver-
schiebung ab, so bleibt tatsächlich eine Rotverschiebungübrig,
die genau der entspricht, die die Relativitätstheorie für einen
Körper vom spezifischen Gewicht 53 000 fordert.

Vor Wenigen Jahren fand man nun , daß der Begleiter
sich selbst wieder aus zwei Einzelstsrnen zusammensetzt, die
noch viel näher bei einander stehen als Hauptstern und Be¬
gleiter . Die beiden Nebensterne lausen in nur zwei Jahren
um einander , während beide zusammen zu einem Umlauf
um den Hauptstern rund fünfzig Jahre gebrauchen.

Die Vorstellung von der ungeheuren Dichte des zweiten
Sterns geht weit über alle unsere Erfahrungen hinaus,
widerspricht aber weder logischen Gesetzen noch der allge¬
meinen Atom-Theorie , wenn wir sie uns auch nicht vorstellen
können. Aber vorstellen können wir uns ja immer nur
Dinge, die Wir in irgendeiner Weise durch die Sinne er¬
fahren haben.

Die erwähnte Rotverschiebung der Spektrallinien des
Sterns scheint ein weiterer Beweis für die allgemeine
Relativitätstheorie zu sein. Beweis ist fast zuviel gesagt.
Vielleicht sagt man besser , daß die Annahme , die als solche
immer noch hypothetischist , mit derHypothese derRelativitäts-
theorie nicht im Widerspruch steht. Der moderne Physiker
begrüßt diesen interessanten Fall als wettere Stütze für die
Relativitätstheorie ; viele Philosophen , darunter solche von
Weltruf wie Hans Driesch , die „ontologisch" diese Lehre für
widersinnig halten , meinen dagegen, daß erwiesen noch
nichts sei , sondern daß zu den ungeklärten Rätseln der Him¬
melskörper ein neues hinzugekommen sei.

Or. I . Möller, Elsfleth.

FschSakademie am iS. Januar
Wie bereits berichtet, findet am 16 . Januar im Saale

der „Union " die Fechtakademie statt. Außer der Welt¬
meisterin Helene Mayer , die Fechtmeister Ernesto Acco-
mando zu seiner Veranstaltung verpflichten konnte, sind in¬
zwischen die Zusagen zur Teilnahme der besten Fechterinnen
und Fechter des Deutschen Fechtklubs Hannover eingelanfen.

M
! . « Al
_ !_ ^1

Es werden antreten Frau vr . May ring, Frau E.
Kranefuß und die Herren Hirschring , E . Frankel,
Kranefuß , vr . Mah ring und Schinn. Es sind
dies ausnahmslos Schüler des bekannten Meisters Um¬
berto Accomando, des Bruders unseres hiesigen Meisters,
welcher ebenfalls teilnehmen wird . Gefochten wird ans
Säbel , Florett und Degen - -

Die Akademie wird von dem Präsidenten des Deutschen
Fechtklubs Hannover Or. Mayring geleitet, der selbst ein
Degenfechter internattonalen Rufes ist . E . Frankel ist
norddeutscher Meister im Degen, Kranesuß, Hirschring und
Schinn gehören zur ersten deutschen Klasse als mehrfache
Teilnehmer der deutschen Meisterschastsschlußrunde.

Das Interesse für den Fechtabend ist so groß , daß nur
noch wenige Karten zu haben sind.

nur Äck runcl olv »s Ltllck
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Eine VAe des Wohlfahrtsamts
Das Wohlfahrtsamt schreibt uns : Obwohl die Herbst¬

sammlung des Wohlfahrtsamtes eine große Menge von
Kleidungsstücken gebracht hat und seitens der Geschäftsleute
und von Privatpersonen vor Weihnachten dem Wohlfahrts¬
amt in reichem Maße geholfen worden ist, wofür wir an
dieser Stelle nochmals danken , sind unsere Böden und unser
Kleiderlager in Anbetracht der großen Notlage weiter Kreise
der Bevölkerung leer . Falls sich in Familien noch Kleidungs¬
stücke und Schuhe befinden sollten , die entbehrlich sind,
wären wir dankbar , wenn uns diese zur Verfügung gestellt
würden . Auf Benachrichtigung hin werden Sachen zu jeder
Zeit von uns abgeholt.

NsLStsiiKerftK!
der Solls- md MilleMmdswchs

des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz,
Zweigverein Oldenburg

Im Vereinshaus Ritterstratze 7 wurden im No¬
vember in der Volksküche gekocht insgesamt 7212 Portio¬
nen , von denen 2317 im Hause ausgegeben wurden , während
4895 für die Kirchenspeisung äbgeholt wurden . Außerdem ge¬
langten zur Ausgabe insgesamt 84V Getränke , darunter 681
Glas Milch , SS Tassen Kaffee und 64 Tassen Fleischbrühe . Im
Dezember wurden insgesamt gekocht 1455S Portionen , von
denen 48SS im Hause abgegeben wurden , 9660 wurden für die
Kirchenspeisung abgeholt . Ferner wurden 671 Getränke aus-
gegeben , darunter 440 Glas Milch, 88 Tassen Kaffee und 83
Taffen Fleischbrühe.

In der Mittelstand sküche wurden im November ver¬
abfolgt 1743 große Portionen , darunter 70 Portionen Diätkost,
und 725 kleine Portionen , ferner 12 Portionen Kompott und
78 Getränke, darunter 16 Tassen Kaffee , 22 Glas Milch , 38
Glas Limonade und 2 Glas Most . Im Dezember gelangten
zur Ausgabe 1053 große Portionen , darunter 55 Portionen
Diätkost, und 684 kleine , ferner 9 Portionen Kompott und 58
Getränke, darunter 23 Glas Most , 20 Glas Milch , 9 Glas Li¬
monade und 6 Tassen Kaffee.

Aus dem Ertrag der Januar - Psundsammlung
konnten 95 inhaltreiche Lebensmittelpakete gepackt werden für
Einzelstchende und 2—Sköpfiqe Familien . Der Vaterländische
Frauenverein dankt herzlich allen Spendern und hofft auf ihre
Treue auch in den kommenden Monaten!

Me Maul - undKlaueOmche
gewinnt immer mehr an Ausdehnung auch in unserm
Lande . Unsere Landwirte tun nach Möglichkeit ihre Schul¬
digkeit auch nach der Seite hin , daß sie ihre Berufsgenossen
vor weiterer Verbreitung der Seuche schützen, sofern sie da¬
von betroffen sind . Aber die Verbreitungsmöglichkeiten sind
Loch zu groß durch Katzen , Ratten , Mäuse usw . , namentlich
ist dies in geschlossenen Dörfern der Fall . Hauptsache ist,
daß man keine von Hof zu Hof ziehenden Händler in den
Viehställen , duldet , und die Eingänge mit Kalkmilch und
ähnlichen Desinfektionsmitteln versieht . Für die Molkereien,
die in den verseuchten Bezirken liegen , sind bekanntlich be¬
sondere Vorschriften erlassen für die Entkeimung der Milch
vom Ansteckungsstoff dieser «Äuche , da sonst die Milch ja
die beste Ueberträgerin und Verbreiterin der Maul - und
Klauenseuche ist.

* Die genauen Zahlen über die bisheri¬
gen Eintragungen für das Volksbegehren
liegen noch nicht vor . Aber daß die vorgeschriebenen 20 000
weit überschritten sind , unterliegt keinem Zweifel . In der
Stadt Oldenburg haben sich 6121 , in Ohmstede 1187 , in
Rttstringen 2644 , in Zwischenahn 2231 , in Apen nur 1500
Personen eingetragen . Das sind in fünf Gemeinden schon
über 13 600 . — Außerdem liegen im Augenblick « och fol¬
gende Einzelergebnisse vor : Bardenfleth 419 , Altenhuntors
258 , Neuenhuntorf 127, Bardewisch 140 , Warfleth 60 , De¬
desdorf 150 , Oldenbrok 470 , Ovelgönne 128 , Brückhausen
930 , Berne 700 , Hammelwarden 370 , Golzwarden 189,Brake 326 , Rodenkirchen 187 , Schwei 544 , Schweiburg 440,
Schortens 500 , Bockhorn 930 . — Dieses ist nur ein Bruchteil
der Gemeinden , Jeverland , Butjadingen und ein großer Teil
des Ammerlandes stehen noch aus.

* Die Pressestelle des Staatsminifieriums schreibt uns:
Nach Meldungen in den Tageszeitungen sollte Herr Minister¬
präsident Cassebohmsichin die Listen für das Volks¬
begehren zur Auslösung des Landtags eingetragen
haben . Diese Meldungen sind unzutreffend.* Der Untersuchungsausschuß des Landtags , der sichmit den lokalen Vorkommnissen am Mariengymnasium in
Jever befaßt hat , hielt nach Sichtung des Materials gesternim Landtag eine nichtöffentliche Sitzung ab . Zu einem ab¬
schließenden Ergebnis ist es noch nicht gekommen . Der Aus¬
schuß hat bekanntlich die Ausgabe , auch die Eutiner Vorkomm¬
nisse zu untersuchen . Es ist in Aussicht genommen , in näch¬
ster Woche eine Sitzung in Euiin abzuhalten , und erst dann
wird sich vielleicht Klarheit darüber gewinnen lassen , wie
sich die weitere Tätigkeit des Ausschusses gestalten wird.^ Augusteum . Die Ausstellung von Poppe Folkerts,die der Kunstverein oben im Augusteum eingerichtet hat,
während unten die Ausstellung „Das Gesicht der
Graphik" sich ausbreitet , wird durch einige neue Bilder
von Prof . BernyardWiuter ergänzt , durch sein neues,
großes Bild „Reithernte " und ein kleineres „Rauchhaus bei
Aschhausen "

, die die Kunstfreunde in Oldenburg sicher inter¬
essieren werden.

^ Kanadische Eiuwanderungsbestimmungen für Land¬
wirte . Wie bereits kürzlich bekanntgegeben wurde , hat die
kanadische Regierung dem Norddeutschen LloydBremen die Beförderung von deutschen Landwirtsfamilien
nach Kanada , die im Besitz eines Kapitals von 1000 Dollar
sind , gestattet . Hierzu wird noch mitgeteilt , daß es sich um
kanadische Dollars handelt , die zum heutigen Kurse umge¬
rechnet, etwa einem Betrage von 3500 RM entsprechen.
Einige Laudwirtssamilien werden ebenfalls zur Nieder¬
lassung in den Seeprovinzen zugelassen , wenn ein Betragvon 500 Dollar gleich etwa 1770 RM in ihrem Besitz ist.Die Einwanderungsgenehmigung wird , laut einer soebenaus Ottawa eingelausenen Kabelnachricht , ebenfalls aus¬
gedehnt auf unverheiratete Landwirte , die zu einer be¬
freundeten oder verwandten Familie , die bereits in der
Provinz Neubraunschweig ansässig ist , fahren , Lzw . sich einer
nach Neubraunschweig auswandernden Familie anschließenwollen , um in der Nähe oder mit dieser zusammen drüben
zu siedeln . Das von diesen Landwirten geforderte Kapitalsoll ebenfalls etwa kanadische 1000 Dollar bzw . den Gegen¬wert in Reichsmark betragen . Nähere Auskünfte über die
Mnreichungsbcdingungen erteilen der Norddeutsche LloydKremen und seine Vertretungen,

* Inserieren zu schlechter Zeit macht sich doppelt bezahlt.
Der Direktor der Jahrhunderte alten „Sparbank von Black¬
burn " tu England hat anläßlich der Jahres - Generalver-
sammlung mitgeteilt , daß die Bank dieses Jahr für
Inserate achtmal so viel ausgegeben hat Wie im
Jahre 1929. Das Ergebnis war glänzend . Die Bank hat
während des Jahres 5500 neue Konten eröffnet und An¬
lagegelder , aus so ziemlich allen Ländern der Welt , ein¬
schließlich China und Amerika , erhalten . Der Londoner
„Daily Expreß " bemerkt dazu : „Derjenige , der nur in guten
Zeiten inseriert , gleicht dem Mann , der Wertpapiere nur
zum höchsten Preise kaust , d. h . wenn jedermann sie kaust . "

* Zentralviehmarkt Oldenburg . Die Zufuhr zum Ferk e l-
und Schweinemarkt blieb mit rund 600 Tieren um 130
Tiere gegenüber dem Markt in der letzten Woche zurück. In
dem geringen Auftrieb wirkt sich der gewaltige Rückgang in
der Ferkelaufzucht , der wegen der Unrentabilität im letzten
Jahre einsetzte, schon deutlich aus . Die angebotene Ware war
durchweg mittlerer Qualität , die gute Ware fehlte aus den be¬
kannten Gründen . Vorwiegend waren Sechswochenserkel zum
Verkauf gestellt, während Läuferschweine nur wenig und ältere
Schweine gar nicht vorhanden waren . Auswärtige Käufer hat¬
ten sich in sehr großer Anzahl eingefunden , wie auch Interes¬
senten aus Stadt und Land in erheblicher Anzahl erschienen
waren . In den Verkaufsreihen herrschte deshalb zeitweise ein
beängstigend wirkendes Gedränge , Der Handel war auch be¬
deutend besser als in den letzten Wochen. Der große Käuser-
kreis und das knappe Angebot wirkten sich für die Preisgestal¬
tung günstig aus . Zudem war Ware jeder Qualität schneller als
sonst zu verlausen . Die vorhandenen Ferkel wurden restlos um¬
gesetzt. Der Handel mit Läuferschweinen war sehr schlecht. In
dieser Gattung verblieb Ueberbestand . — Die Preise besser¬
ten sich von Marktbeginn und lagen um rund 2 RM höher als
in . der Vorwoche . Es zeigt sich , daß Angebot und Nachfrage
immer noch den Preis diktieren . Trotz des geringen Erlöses
für fette Schweine zeigen die Ferkelpreise eine anziehende
Tendenz . Dieser . Gegensatz war aber im Turnus . .der Schweine¬
preisbewegung stets zu beobachten. So dürsten denn die Fer¬
kelpreise bei weiterem knappen Angebot sich allmählich wieder
erholen . — Der rechtzeitig erfolgende Marktabschluß war be¬
friedigend . — Der Versand erfolgte zur Hälfte mit der Reichs¬
bahn , zur Hälfte mittels Lastkraftwagen , und zwar vorwiegend
nach Thüringen , Rheinland , Ostsrtesland und Ammerland.

* Wochenmarkt . Jetzt ist für die Beschicker des Wochen-
marktes die flaueste Zeit des Jahres eingetreten , gibt es
erstens doch nicht sehr viel abwechslungsreiches mehr an
Gemüsen usw . , und zweitens wird nach Beendigung der
Hauptseiertage der Haushaltsetat der einzelnen Familien
noch besonders abgedrosselt werden müssen . So machten
denn auch die letzten Wochenmärkte auf dm Besucher einen
sehr „mageren " Eindruck , sowohl hinsichtlich des kaufenden
Publikums , wie auch der Aussteller . Während aber die
Märkte aus dem Rathausplatz beziehungsweise in der Halle
wenigstens noch ihr Gesicht zu wahren wissen , wird für den¬
jenigen auf dem Pferdsmarktplatz nur noch von drei bis vier
Beschickern , die sich eine regelmäßige Kundschaft dort ver¬
schafft haben , recht mühsam der Charakter als solchen er¬
halten . Wenn auch diesen eines Tages der Mut entschwinden
sollte , dann wird , nach dem Urteil der hohen Obrigkeit , der
Freitagsmarkt auch amtlich aufgehoben werden . — Der
gestrige Mittwoch markt war dementsprechend als sehr
flau tn der Tendenz zu bezeichnen . Aus dem freien Markt
hatten sich nicht allzuviel Verkäufer eingesunden , aber auch
die wenigen wurden in ihren Hoffnungen aus guten Absatzbitter enttäuscht . Auf dem Gemüsemarkt wurde am
meisten der braune Kohl begehrt ; die Dauerwaren lag hier
ziemlich fest, und zwar sowohl im Preis wie auch aus Lern
Verkaufstisch Kartoffeln nur vereinzelt am Markt , siewerden fast nur pfundweise zu den bekannten Preisen ge¬
handelt . Obst ging sehr wenig , aber auch in der Halle,wo sonst immer noch an den Fleisch - und Fetwarenständen
Leben herrschte , war es ziemlich still geworden . Hier ivar
ein weiteres Absinken der Eierpreise , die schon zu 8 Rpf.
gehandelt wurden , zu beobachten . Mit der Feststellung der
Oede auf dem Büwrenmartt erfährt das allgemeine

"
Bilddes Markttiefstandes , übrigens nicht allein auf die schwereZeit zurückzusühren , sondern ein immer wiederkehrendesBild im Monat Januar , seine vollständige Abrundung.* Kohrpartien in diesem Jahre weniger . Der „Braun¬

kohl" wurde schon seit Monaten an den Türen und aufden Märkten angeboten und verkauft ; aber erst nach den
Weihnachts - und Neujahrsfeiertagen ist jedoch die Zeit,wo er ergentlrch recht zu Ehren kommt . Da gibt es hier inder Stadt und auch aus dem Lande kaum einen angestamm¬ten Haushalt , m dem er wöchentlich nicht einmal oder auchwohl mehrere Male als Nationalgericht aus den Tisch kommtDann beginnt auch die Zeit der Kohlpartien dieihm immer besondere Ehrungen einbringt . In den Zeitenda es uns noch besser ging als jetzt, haben sich diese Kohl¬partien bei fast allen größeren und kleineren Klubs undVereinen in der Stadt gewissermaßen als Jahresfest-lrchk eiten herausgebildet , aus die innerhalb dieser Ver¬einigungen schon das ganze Jahr hindurch gespart wurdeum drc immerhin verhältnismäßig hohen Kosten für dieseFestlichkeiten , die meist in entfernter gelegenen Ortschaften,abgehalten werden und mit allerlei anderen Vorgängen ver¬bunden sind , zusammenzubringen . Zwar werden diese Kostenvon verschiedenen Vereinen nicht gescheut, die daher in alt-

WettsedEt der VeemMm Landeswetterwarle
(Nachdruck verboten)

Das kräftige Tief , das stürmische Winde im Bereich der
Nordsee verursachte , ist schnell nach Norden abgedrängt wor¬
den . Seine warme ozeanische Luft überschwemmt Mittel¬
europa bis zur Elbe . Eine schwache Rückseite hat unser Ge¬
biet des Nachts nur gestreift . Eine neue Warmluftmasse
schiebt sich über Irland ostwärts und bewirft in Großbritan¬
nien Regensälle . Erheblich kältere Lust bewegt sich vom
Ozean heran und wird voraussichtlich eine Aenderung der
Wetterlage herbeiführen.

Aussichten für den 16. Januar : Böige , westliche , rechts-
drehende Winde , wollig , später Schauer und kälter.

Aussichten für den 17 . Januar : Voraussichtlich bei nord¬
westlichen Winden starker Temperaturruckgaug.
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gewohnter Weise ihre Kohlpartien veranstalten ; aber zahl¬
reiche andere Vereine haben in Hinsicht aus die
Kosten und auf unsere jetzigen traurigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in diesem Jahre von
solchen Kohlsestlichkeiien ab gesehen, um das Geld für
notwendigere Zwecke verwenden zu können . Das ist ver¬
ständig und verständlich!

* Wechsel im Gastwirtsgewerbe . Gestern übernahm der
neue Pächter des Lindenhofs , Herr Bock , den Betrieb.
Der bisherige Pächter , Herr Gallo, hat es verstanden,
diese Wirtschaft in den fast 2V- Jahren , in denen er sie
führte , zu einer der beliebtesten Gaststätten des Viertels zu
machen . Herr Gallo übernahm bereits vor kurzem die von
ihm käuflich erworbene bekannte Wirtschaft von „Lene
Kahser Wwe .

"
, deren Räumlichkeiten er erneuern und er¬

weitern ließ.^ Eine Zwangsauftion mit Hindernissen wurde an den
Grenzen des nördlichen Stadtteils abgehalten . Im ganzen
hatten sich etwa 150 Personen eingefunden , namentlich Land¬
leute , aber nur ein einziger gab ein Gebot ab,- d e m aber
vondenandernBesuchernderstärkste W i d er-
stand entgegengesetzt wurde . Ohne daß irgend etwas
verkauft ivar , mußte die Auktion aufgehoben werden.- Eine schwere Gasvergiftung zog sich eine ältere Dame
an der Ziegclhofstraße zu . Sie war in ihrer im Erdgeschoß
belesenen Küche beschäftigt , Wo die Gasleitung schadhaftwar . Mitbewohnern des Hauses war das lange Ausbleiben
der alten Dame ausgefallen . Man fand sie dann bewußtlosin der Küche liegen . Arft Anordnung des schnell herbei¬
gerufenen Arztes wurde sie zum Evangelischen Krankenhaus
gebracht.

Hörsaal des Htndenvurg -'Polytechnikums . In der Reibe der
Vorträge , die aus dem Kapitel BrenNstöffwirffchast der Ast"-
gememheit unentgeltlich zugänglich gemacht worden sind,wurden , durch einen Leihfilm der Rhenanta -Ossag unterstützt,die Hörer von Herrn Schneider der genannten Firma überdas Erdöl orientiert . Der Redner verstand es durch seine kurze,sachliche Art die Entstehung , Gewinnung , Verarbeitung und
Verteilung des Erdöls und seiner Destillate sehr eindringlichund interessant darzustellen . Wegen der großen Zahl der Inter¬essenten mutzte der Vortrag auch schon des Nachmittags vorebenfalls vollem Saal gehalten werden . Ein abschließenderVortrag in dieser Reihe wird im Februar eine zusammeu-sassende Darstellung Mer die Energieversorgung der Welt geben.^ Veteranenverein . Zu Beginn der Monats Versammlung
wünschte der Vorsitzende allen Kameraden ein Besserung
bringendes neues Jahr und gedachte dann des am 1 . Januarverstorbenen Ehrenmitgliedes , Herrn Aug . Hanken, zndessen Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben.Der Schriftführer erstattete den Jahresbericht Die Mit-
Fiederzahl betrug danach am 31 . Dezember 1931 46 Wirk¬
liche und 7 Ehrenmitglieder . Durch den Tod abberufenwurde das älteste Mitglied , Herm . Brunken. 16 Mit¬
glieder erhielten im Berichtsjahre zu ihren Geburtstagenein Glückwunschschreiben des Reichspräsi¬denten nebst dessen Bild mit eigenhändiger Unterschrift.Dem Schriftführer wurde der Dank des Vereins ausge¬sprochen . Die Neuwahl der Vorstandsmitglieder , und der
Inhaber sonstiger ' Ehrenämter ergab einstimmige Wieder¬
wahl . Herr von Gruben sprach , zugleich im Namen der
übrigen Wiedergewählten , den Dank für das damit be¬kundete Vertrauen aus . Sein Streben werde nach wie vordem Vereinsinteresse gewidmet sein . Herrn Stenemann,der am Versammlungstage goldene Hochzeit und Geburts¬
tag feierte , sind durch eine Abordnung die Glückwünsche des
Vereins ausgesprochen worden . Der Jubilar erhielt vom
Reichspräfideten ein Glückwunschschreiben mit eigenhändigerUnterschrift . Herr Boschen machte sich wieder durch Vor¬
lesungen verdient , und zwar aus einem Buche des fran¬zösischen Generals Chancv über den Kriea 1870/71." Der Bereu , für Feuerbestattung e . V . Oldenburg batdnrch die im vorigen Jahre erfolgte Anlehnung an eine große,deutsche Lebensversichcrungs -Akt.-Ges . seinen MitgliedernRechtsanspruch gewährt über eine größere Summe , diezur Aufwendung einer würdigen Feuerbestattung ausreicht.Drc Geschäftsstelle erledigt außerdem alle Besorgungen für dieEmaichcruug kostenlos . Ein müßiger Jahresbeitrag , der auckirn monatlichen oder vierteljährlichen Teilbeträgen gezahlt wer-

erstreckt sich nur über einen Zeitraum von höchstens20 Jahren . Der Verein kennt für neuetntretende Mitgliederkeine Wartezeit mehr , keine Aufnahmegebühren , keine Ein-
AWew ?r unz, Alterszuschläge . Alles Nähere in der Ge¬schäftsstelle Haarenstraße 48 (Lloydreisebüro ) .
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Ge stohlen wurde: 1 . Am 22 . 12 . 31, gegen 18 Uhr , vrdem Porzellangeschaft Stover au der Lange Straße , ein mangeschlossenes Damenrad , Marke Union . Am Tatorte ist ei
Damensahrrad , Marke Ideal , zurückgeblieben . 2 . Am 8. 1 . Z
gegen 17 Uhr vor der Ortsftankenkaffe an der Lange Strafein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke Brennabor . 8. Ai

^ ' / ' ^ 7/ >4., 1L1W 1, Iiyr , vor <vaares GlMM §der Bahnhoftstraße em unangeschlossenes Herrenfahrrad , MarTrmmph . s . Am 9 . 1 . 32, zwischen 18.45 und 19 Uhr , vor eineHause an der Bergstraße ein unangeschlossenes Herreufahrra



Marke und Nr . unbekannt. 6 . Am 80. 12. 31 , gegen 10 Uhr, in
dem Papiergeschäft Weiß an der Achternstraße ein aus dem
Tresen liegengelassenesPortemonnaie , enthaltend 28 RM . Eine
im Laden anwesende Käuferin, die sich Nordlohne nannte und
Lehmkuhlenstraße 14 wohnen wollte, hat das Portemonnaie an
sich genommen mit der Angabe, es auf dem Fundamt abzu¬
liefern. Dieses ist nicht geschehen . 7. Am 25 . 12. 31, gegen
21 Uhr , in einem Wagen der Bremer Vorortsbahn eine Da¬
menhandtasche aus braunem Krokodilleder, enthaltend 25 RM,
1 rotes Emaille-Zigaretten-Etui mit Hamburger Wappen , 2
oder 3 Taschentücher , 1 Puderdose und ein Bund Schlüssel.

Fe stgenommen wurde am 11. Januar der angeblich
italienische Staatsangehörige E . B . aus Spiazza in Italien
wegen Patzvergehens.

Ein Einbruch wurde in der Nacht vom 9 . zum 10.
Januar im Dienstgebäude der Reichsbahn, Bahnhofstratze 14,
verübt. Der Täter verschaffte sich Eingang , indem er die
Haustür und eine ganze Anzahl von Zimmern mit den dazu¬
gehörigen Schlüsseln oder mit Nachschlüsseln oder Dietrichen
öffnete . Eine Anzahl Schubladen wurde mit einem 11L Zenti¬
meter breiten Schraubenzieher gewaltsam erbrochen . Soweit
sestgestellt werden konnte , ist außer drei Aepseln nichts ent¬
wendet.

Grober Unfug wurde in der Nacht vom 8 . zum 9.
Januar in der Bergstraße verübt, indem an einem Geschäfts-
Hause ein Firmenschild abgebrochen und an einem anderen
Hause das Firmenschild abgerissen und verschleppt wurde.

Kleine MiKeilunsen
Asthma - und Rheumakranke werden im Anzeigenteil aus

Vorträge hingewiese», die heute im „Gras Anton Günther " statt-
sinden.

Der Osternburger Turnverein, gegründet 1878 , hält
am Sonnabend seine ordentliche Hauptversammmmlnng in
der „Harmonie " ab . Aus der Tagesordnung stehen wichtige Punkte
zur Beratung , wie Wahlen , Veranstaltungen u . a . Am Sonntag ist
die KohlsaHrt der beiden Männerabtetlungen nach Huntlosen. Das
Essen wird im „Schützenhos" eingenommen, sür den Nachmittag ist
der Kommers zusammen mit dem Turnverein Huntlosen vorgesehen.

Der Verein Motorsport , Bloherselde , kündigt im An¬
zeigenteil sür Sonntag einen großen Kavpenball an.

In der Kirche zu Ohmstede findet laut Anzeige Sonntag
nachmittag ein Kirchenkonzert statt.

Hs
O h m st e d e.

Diebstahl. Einem arbeitslosen Kaufmann aus Osternburg
wurde gelegentlich des Uebungsabends der Freien Turnerschast
sein Fahrrad aus dem Nebengebäude der Wirtschaft Aberle
(bei der Kirche ) entwendet. Der Verlust ist sür den Betroffenen
um so bedauerlicher, als er nicht in der Lage ist, sich Ersatz zu
beschaffen . Weiter ist ihm die kleine Verdienstmögltchkeit , die
er durch Klavterspielen außerhalb hatte, gänzlich genommen.
Nachforschungen stellt die Gendarmerie bereits an.

Bloherfelde - Wildenloh.
Der Junggesellenklub„Treue Brüder" hielt im Verems-

lokal Fr . Kracke seine diesjährige Generalversamm¬
lung ab , die gut besucht war. Vom Vorstand war die erste
Gruppe neu zu wählen. Es wurden gewählt: H . Bohlen
zum ersten Vorsitzenden , zum zweiten Vorsitzenden G . Men¬
ke n s, zum ersten Schriftführer W. Fröhle. Zum ersten
Kassierer wurde K. Menkens wiedergewählt. In den
Festausschuß neu gewählt wurden die Herren Wilhelm
Ianßen und Gerh . Peper.

B ü m m e r ft e d e.
Der „Märmergesangverein Bümmerstede" , Mitglied des

Sängerbundes „ Harmonie"
, hielt im Vereinslokal „Bümmer-

steder Courier" seine diesjährige Generalversammlung ab. Un¬
ter Leitung des Dirigenten Herrn Kindling wurden im
verflossenenJahre dis Singavende gut besucht , so daß 5 Sän¬
ger in den Besitz eines vom Verein gestifteten Bierseidels
kamen . In der Versammlung wurden zwei neue Mitglieder
ausgenommen, so daß der Verein jetzt 45 Mitglieder zählt. Der
Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender und
Liedervater Adolf Meiners, 2. Vorsitzender Georg Wüb¬
benhorst, 1. Schriftführer Paul Adamitz, 2. Schriftführer
Herrn. Oeljebruns, 1 . Kassierer Emil Kahlen, 2. Kas¬
sierer Pet . Wandscher, VergnügungZdirektor Alsr. Heins,
Bücherwart Emil Wessels, Fahnenträger Joh . Wempe,
Bote Friedrich Meiners.

Holle.
Gemeindeabend. Der Kirchenrat hatte einen Gemeinde¬

abend, den ersten in diesem Jahre , anberaumt Der Saal des
Gastwirts Diedr. Schräder ( „Wüstinger Mühle" ) war fast bis
auf den letzten Platz besetzt . Für den erkrankten Pfarrer Rath
hielt Hauptlehrer Wtllenbrock die Begrüßungsansprache.
Die Veranstaltung wurde wesentlich bereichert durch die Mit¬
wirkung des Posaunenchors, dem für seine Darbietungen volle
Anerkennung zu zollen ist. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand di« Vorführung des Palästina -Films „Das heilige Land
und Vater Schnellers Liebeswerk" . Der Film führte die Zu¬
schauer an die heiligen Stätten . Man machte mit mehreren
Betheler Diakonen, die von Direktor Schneller, dem Leiter des
Syrischen Waisenhauses, nach Jerusalem gerufen worden
waren , die Reise durch das Heilige Land. Wir sehen dann das
Syrische Waisenhaus, das Bethel mitten im heiligen Lande.
Unzählige Waisenkinder haben hier im Laufe der Jahre eine
Heimat gefunden. Man wurde unmittelbar an den schönen
Bethel-Film erinnert , den wir anläßlich eines Gemeindeabends
im letzten Jahre sehen durften. Wir setzten dann die Reise fort
nach Bethlehem, Nazareth, fahren über den See Liberias,
schauen die Trümmer der Synagoge in Kapernaum. Alle uns
aus der biblischen Geschichte bekannten heiligen Stätten zogen
an unserem Auge vorüber.

Etzhorn.
Der Schützenverein hielt seine diesjährige gut besuchte

Generalversammlung ab . Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung erteilt. Der Schießberichtvom vergangenen Schicßjahr
wurde vom ersten Vorsitzenden bekanntgegeben. Er führte aus:
Weil das Uebungsprogramm als Pflichtübungen streng durch¬
geführt worden war , konnte der Verein sich an mehreren Wett¬
kämpfen beteiligen und von auswärtigen Schützenfesten drei erste
und 24 andere Preise heimholen. Beim Kleinkaliber-Mann-
schaftsschießen des Oldenburger Schützenbundes konnte die
Etzhorner Mannschaft den 3. Platz belegen, hinter Eversten und
Brake. Beim Bundes -Examenschietzen errangen Karl Steinfeld
das silberne Wappen, Karl Diers die Krone, G . Schwarting
den Stern und Fritz Ahlers den Knopf. W. Oltmanns mit
153 und Karl Steinfeld mit 151 Ringen konnten die silberne
Schießmeisterschaft für KKS . des Deutschen Schützenbundeser¬
werben. Der Jahresplan für 1932 wurde mit kleinen Abände¬
rungen angenommen. Ebenfalls der Haushaltsplan , an den
jedoch manches eingespart worden ist. Der Beitrag von 6 RM
jährlich wurde beibehalten. Der Vorstand wurde einstimmig
gewählt. Der 1 . SchießmeisterAug. Willers ist inzwischen
zum Ehrenschießmeisterernannt ; es wurde dafür der bisherige
2 . Schießmeister, Karl Diers, als 1 . Schießmeister, und Joh.
ErlersI zum 2 . Schießmeistergewählt. Das Königsschießen
soll im April stattfinden.

Wahnbek.
Vom Turnverein . Das war eine seine Versammlung des

Turn- und Sportvereins Wahnbek am Sonntag , waren doch
fast 40 Mitglieder anwesend. Sie verfolgten mit Interesse sie
Verhandlungen und waren erfreut darüber , daß nach den Be¬
richten der Fachwarte Ser Verein im verflossenen Jahre , trotz
der Notzeit, weitergelonnnen ist . Besonders besserten sich die
Kaffenvcrhältnisse, die Anfang des Jahres im argen lagen.
Mehrere neue Mitglieder konnten ausgenommen werden. Ein
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Die WaKerMöden zeigen M
Augustfehn, 15 . Januar.

Bei fallendem Wasser treten die Schäden, die durch die
Fluten entstanden sind, jetzt sichtbar hervor . Vor allem die
Bewohner von Hengstforderfeld, die in den nächsten Tagen
beim Ministerpräsidenten in Oldenburg vorstellig werden
wollen, stehen vor dem Nichts. In dem 300 Hektar großen
Gebiet, das völlig unter Wasser stand, ist die ganze Frucht,
vor allem die Roggenaussaat , verdorben . Der ausgestreute
Kunstdünger ist wertlos . Die Kartoffeln , vom Wasser in den
Mieten verdorben , fangen an zu faulen . Viel Torf ist ab¬
getrieben, das Wasser ist in die Häuser und Stalle gedrungen
und hat großen Schaden angerichtet. Den Bewohnern ist es

unmöglich, noch Steuern zu bezahlen ; sie warten auf Hilfe
vom Staat und vom Reich . Hier konnte sestgestellt werden,
daß die Sommerdeiche nicht ausreichten, um den Fluten wirk¬
sam zu begegnen. Dann aber sind die Deiche zu weich , zu
locker gebaut , so daß es nicht ausbleiben kann, daß Brüche
entstehen. Das ganze Kulturland hat auf Jahre hinaus stark
gelitten . Vielfach wird hier die Frage aufgeworfen , warum
die Erwerbslosen , von Lenen in der Gemeinde Apen über
400 sind, nicht eingesetzt werden zu Deicharbeiteu, um das
wertvolle Kulturland zu retten ? Während der Wasserpegelin Holtgast den Wasserstand mit 1,85 Meter anzeigte, standdas Wasser in Hengstforderfeld auf 1,96 Meter und in Apen
noch höher.

gutes Zeichen von Vereinsfreudigkeit zeigten di« leider recht
zahlreichen Arbeitslosen, die sich bereit erklärten, auch ferner¬
hin den vollen Beitrag zu zahlen, obgleich ihnen Erlaß oder
Ermäßigung angeboten wurde. Der bisherige Vorstandwurde
einstimmig wiedergewählt und ihm der Dank sür seine Arbeit
ausgesprochen. Viel Vorteil wird der Verein davon haben,
daß in nächster Zeit sein Turnwart nach der Deutschen Turn¬
schule geht, und daß er das Ringen ausnehmen wird . Am
nächsten Sonntag feiert die Frauenabteilung ihr Stiftungsfestmit seinem Programm . An weiteren Veranstaltungen sind 1932
noch vorgesehen: Mai : Stiftungsfest der Männerabteilung,
Wanderung ; August: Turnfest; Weihnachten: Weihnachtsfeier.
Den Verhandlungen wohnte auch der Vorsitzende des Verban¬
des bei . Er gab gute Ratschläge sür die Vereinsführung.

Rastede.
Einen Sprechabend hielt am Mittwochabend die Orts¬

gruppe Rastede der NSDAP , in Düsbergs Gasthaus ab. Der
Abend war gut besucht . Nachdem der Führer , Schmiedemeister
Borgmann, des Jahreswechsels gedachte , hielt der Sturm¬
führer 2/91 , Rittmeister von Hedemann, einen Vortrag
über die politische Lage , in der er die drei im Vordergrund
stehenden Ereignisse: Reichsprästdentenfrage, Tributkonserenz
und Abrüstungskonferenzbesonders behandelte. Zur Rüstungs-
srage gab der Vortragende in Zahlen interessante Vergleiche.
Es wurden Propagandafragen und die nächsten Veranstaltun¬
gen erledigt. Der Obmann für Kriegsbeschädigtenfragengab
einen besonderen Bericht. Der Versammlung schloß mit einem
Heil auf den Führer Adolf Hitler.

Rudolf Kinau im Heimatverein. In Röbens Saal war
am Donnerstagabend eine große Gemeinde versammelt, um
dem beliebten Niederdeutschenzu lauschen . Alle Stände un¬
seres Ortes , vom Fürsten bis zum Arbeiter, wurden in dieser
Veranstaltung des Heimatvereins vereint, verbunden durch ge¬
meinsame Liebe zur Muttersprache. Nach der Begrüßung durch
den Vorsitzenden , Molkereiverwalter Petershagen, nahm
der Dichter das Wort , erzählte ein „ Stück aus seinem Leben"
und las die Gedichte „ Gorch Fock" und „ Min Modder" , Nach¬
haltige Stille der Rührung folgte. In Hunter Folge, bald
ernst, bald heiter, las der Dichter dann aus seinem neuesten
Buch „ Frische Fracht"

, ferner aus „ Lcmterne "
, „ Muschel " und

„Thees Bott " . In einem kurzen Schlußwort sprach Rudolf
Kinau Von seiner Aufgabe, an derartigen Abenden die Schön¬
heit und Ausdrucksfähigkeitder plattdeutschenSprache zu zei¬
gen . Er zeigte den vielen Zuhörern aber mehr, einen Men¬
schen mit tiefinnerlichem, frommem und liebendem Herzen.
Pastor Iaußen gab diesem Empfinden Ausdruck und betonte,
daß die Worte des Dichters von Herzen zu Herzen gegangen
seien.

Der Stahlhelm -Frauenbund hielt seine Jahreshauptver¬
sammlung am Dienstagabend im „Brinker Hof" ab. Die
Führerin , Frl . Luise Uhlhorn, erstattete den Jahresbericht,
die Kassiererin, Frau Looschen, den Kassenbericht . Die Füh¬
rung wurde wiedergewählt bis aus Frl . Uhlhorn, das bat, von
einer Wiederwahl abzusehen. Frau Postmeister Gramberg
Wurde zu ihrer Nachfolgerin gewählt.

Wiefelstede.
In der Gemeinde Wiefelstede waren bekanntlich Samm¬

lungen für Notleidende bisher stets von dem besten Erfolg
gekrönt. Zuletzt wurde gesammelt in den ersten Oktobertagcn
des verflossenen Jahres . Den größten Teil des Ertrages er¬
hielten die Geusenküche in Oldenburg und die Gemeinde Ohm¬
stede, deren Gemeindevorsteherunserem Gemeindevorsteherzu
Weihnachten ein Dankschreiben übersandte. Geld, Roggen und
ein kleiner Teil der Kartoffeln wurden zurückbehaltcn für die
Bedürftigen der Gemeinde Wiefelstede . Der Roggen wurde
verschiedenen Bäckern übergeben, die dafür nach Anweisung
Brot an Bedürftige verabfolgen. Im Dorf Wiefelstede erhielt
z . B . Bäckermeister Bremer 850 Pfund Roggen, wofür er an
fünf Familien wöchentlich 1—2 Brote zu je 14 Pfund nach
Anweisung des Gemeindevorstehers liefert. Im vorigen Jahr
standen hier 1250 Pfund Roggen zur Verfügung, und Bäcker
Müller hatte die Brotlieferung . Zu jedem Brot wird in der
Regel ein Pfund Margarine auf Kosten der Wohlfahrtskasse
gegeben . Die für die Bauerschaften Wiefelstede 1 und 2 be¬
stimmten 30 Zentner Kartoffeln gingen infolge eines Ver¬
sehens seitens der betreffenden Sammelstelle restlos mit ab
an die Geusenküche . Es wurden aber trotzdem Mittel und
Wege gefunden, einzelnen landlosen Bedürftigen einige Zent¬ner Kartoffeln verabfolgen zu können zur Linderung der drin-

, gendsten Not. Die Ortschaff muß aber unbedingt eine größere
Menge Kartoffeln zur Verfügung haben. Da überdies der
gestiftete Roggen in Wiefelstede und auch in anderen Bauer¬
schaften zur Neige geht und andererseits die Zahl der Unter¬
stützungsbedürftigen ständig wächst , so sind bereits Schritte
unternommen zur Veranstaltung einer neuen Sammlung , deren
Ertrag ausschließlich sür Gemeindeeingescssene bestimmt ist.
Hoffentlich finden die Sammler auch diesmal offene Herzen
und offene Hände.

Bokel bei Wiefelstede.
Der Kriegerverein hielt gm Sonntagabend in Wwe. Mar¬

tens Gasthaus seine diesjährige Generalversammlung ab . Der
Vorsitzende , Ziinmcrmeister B . Zumholz jnn ., gedachte in
einer kurzen Ansprache der Not des Vaterlandes . Unter Hin¬
weis aus die am Vorabend stattgefundeneAbrüstnngSkonscrcnz-
kundgebungbetonte er den Wehrwillen und die Geschlossenheit
der nationalen Front . Dem Vaterland und dem Reichspräsi¬
denten wurde ein Hoch gebracht . Nachdem auch der Toten des
letzten Jahres , voran des Großherzogs, gedacht war , begann
die Tagesordnung mit der Rechnungsablage. Die Vcreinskassc
erfreut sich noch eines ziemlich guten Bestandes. Den : Kassierer
E . Janssen - Nuttel wurde Entlastung erteilt. Der Beitrag
wurde herabgesetzt . Es wurde betont, daß für die vielen ar¬
beitslosen Mitglieder, die den Beitrag nicht bezahlen können,
die wirtschaftlich stärkeren Kameraden durch pünktliche Bei¬
tragszahlung eintreten müßten. Der Gesamtvorstand wurde
wiedergewählt. 1 . Vorsitzender ist B . Zumholz, Bokel , Schrift¬
führer D . Rhode, Bokel , Kassenführer E . Janssen, Nuttel,
und Obmann sür Kb . und Kh . H. Zitterich, Bokel . Sluf dem
am Sonntag stattsindenden Ball wird der Mefelsteder Heimat¬
verein den „Gastweort Göbel" aufführen.

Ruttel bei Wiefelstede.
Die Ortsgruppe Bokel der NSDAP , hielt am Dienstag¬

abend bei Wirt Claussen einen Sprechabend ab . Es waren dazu
über 60 Mitglieder erschienen . Der Ortsgruppenführcr , Land¬
wirt Schwarting, eröffnest die Versammlung. Km Dezem¬ber hat die OG . 32 Neuaufnahmen zü verzeichnen . Als Ob¬
mann sür Kricgsbeschädigtenfragenwurde G . Denker, Ruttel,
gewählt. Weiter wurde über SA . Augelegeubeiien, Hitlerjugend
und dergleichen verhandelt nnd verschiedene Anfragen der Mit¬
glieder beantwortet. Gegen 9 Uhr erschien der Redner des
Abends, Ortsgruppenführcr Bruns - Loy, der in längeren

Ausführungen , ausgehend von politischen Tagesfragen, die
Grundzüge der nationalsozialistischenWeltanschauung erklärte.Eme ausgedehnte Aussprache schloß sich an. Mit eurem Heilauf den Führer Adolf Hitler schloß die Versammlung.

Edewecht.Der Gesangverein „Sängerrunde " hielt am Sonnabend inErwin Meyers Gasthof seine Generalversammlung ab. Unterder Leitung seines unermüdlichen Dirigenten Piening hatder Verein, der über ein auserlesenes Stimmenmaterial ver¬fügt, einen weiteren Aufschwung genommen. Die Wahlen er¬gaben folgendes Bild : Liedervater Joh . Bischofs, Schrift¬führer L . Specht, Fahnenträger A . Soosten, zu Kassen¬prüfern wurden K . Binder und H . Langrock bestimmt.Der Beittag wurde aus 2 RM festgesetzt.
Generalversammlung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr.Am Montagabend fand in Erwin Meyers Gasthos die General¬

versammlung der hiesigen freiwilligen Wehr statt. Das ver¬
flossene Jahr war sür die Wehr sehr ereignisreich; zeitweiligkam die Wehr kaum zur Ruhe. Ungefähr zwölfmal mutzte die
Wehr in Aktion treten. Nicht weniger als viermal sielen großeAnwesen dem Feuer zum Opfer. Die Versammlung beauftragteden Adjutanten damit, an den Edewechter Gemeinderat einen
Antrag zu stellen , daß, um Arbeitsmöglichkeitensür die hiesigenArbeitslosen zu schaffen , evtl, in mehreren Bauerschaften derGemeinde Wasserstellen angelegt werden. Die Neuwahlen er¬gaben folgendes Bild : Hauptmann Georg Goeke, AdjutantPaul Fröschke, Obersteiger G . Hillje, SpritzenmeisterG.
Feldhus, Zugführer Finke , Oeljen , Frerichs; alleanderen Posten bleiben in der gleichen Weise besetzt Wie inanderen Jahren . In mehreren Bezirken der Gemeinde sollen
noch Brandhörner an Einwohner abgegeben werden.

Ekern.Die Ekerner Ortsgruppe der NSDAP , hielt in Krügers
Gasthos die Jahreshauptversammlung ab, die
von einer guten Entwicklung Zeugnis ablegte. Das Doppel¬
klubzimmer erwies sich fast als zu klein, um alle Mitglieder
aufzunehmen. Der Jahresbericht des Führers Schrödermeldete eine gute Erfolgsarbeit . Die Vorbereitungen des am27. Januar hier in Ekern stattsindenden Deutschen Abends,
an dem die Gau -SA .-Kapelle unter Leitung von Kapell¬
meister Entelmann Mitwirken wird , nahm darin einen
besonderen Raum ein. Vorträge von Bezirksführer Cordesnnd Bezirksleiter Roggemann beschlossen den Abend,der mit dem Horst-Wessel -Lied ausklang.

Westerholtsfelde.
Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg hieltin Polleis Gasthaus eine Werbeversammluna ab,die einen außerordentlich guten Besuch aufwies . Bauwirt

Hillje legte in klarer Weise die Ursachen der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrise dar , welche die Bauwirte in ersterLinie im geltenden Zinssystem erblicken . Der Redner er¬läuterte dann eingehend die Zwecke und Ziele der Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft, die ihren Mitgliedern zinslose
Darlehen sür alle wirtschaftlichen Zwecke vermittelt . Dis
interessanten plattdeutschen Ausführungen wurden sehr bei¬
fällig ausgenommen. Am selben Abend konnten noch einigeneue Mitglieder ausgenommen werden.

Bad Zwischenahn.Der Einladung des ZwischenahnerBürgervereins zu einer
Vorbesprechungüber die in der Zwischenahner Gemeinde in
Aussicht genommene Woh ltäti g kei ts v e r a n st a ltu n gwar von allen Seiten Folge geleistet worden. Der Vereins¬
vorsitzende , Oek.-Rat Neu mann- Hofer , konnte den Gemeinde¬
vorsteher, den Pslegeausschuß und die Veremsvorstände be¬
grüßen. Es entwickelte sich eine rege Aussprache, in der ein¬
mütig die Auffassung vorherrschte , daß zur Linderung derNot ein allgemeiner Wohltätigkeitsabend auf breitester Grund¬
lage irk die Wege zu leiten sei . Das glückliche Ergebnis der
Zusammenkunft war , daß die Versammlung sich mit restloser
Zustimmung dafür aussprach, daß ein solcher Abend von der
Gemeinde als die gegebene Vertreterin des Gemetndeganzen
aufgebaut werden soll.

Der Zwischenahner Heimatverein setzt die Reihe seiner
Vortragsabende , die im Winterhalbjahr allmonatlich auf dem
Spiekerboden stattfinden , am Sonnabend mit C . Stoppel
aus Schwerin fort , der aus Reuter vorlesen wird . Die stän¬
digen Besucher der Vortragsabende unseres Heimatvereins
wissen, daß dieser Abend wieder ein ganz besonderer Genuß
zu werden verspricht. Wer noch nicht dort war , versäume den
Abend nicht ! Stoppel ist als guter Reuterkenner bekannt und
verfügt über eine glänzende Vortragsgabe.

Dänikhorst.
Unser Dämkhorster Gesangverein hielt unter dem Vor¬

sitz seines Liedervaters Diedrich Meyer seine General-
Versammlung ab . Der deutsche Männergesang hat unter der
Leitung des Dirigenten Hauptlehrer Stender im Dänik-
horster Verein eine gute Pflegestätte gefunden. Nach Ent¬
gegennahme der Berichte und Entlastungserteilnng des
Kassierers wurden die Wahlen vorgcnommcn , nach denen
sich der Vorstand wie folgt zusammensctzt: Erster Vorsitzen¬
der D . M eher, zweiter Vorsitzender Gustav Lehmann,
Schriftführer Fritz Meinen, Kassierer Johann Reu¬
mann, Bücherwart Georg Gröneweg. — Das Ge-
meinde-Sängerfest findet i n diesem Jahr hier in Dänikhorst
am 5 . Juni statt.

Westerstede.
Die Generalversammlung des „Stahlhelm" im Bahnhofs¬

hotel war stark besucht und wurde vom Führer El äsen ge¬leitet. Im Mittelpunkt stand die Rede des Landesführers
Klein, dess n interessanten und cmseuernden Ausführungen
mit großem Interesse ausgenommen wurden. Für sie Ab¬
rüstungskonferenzginge die Forderung des Stahlhelms dahin,
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Lehrhohcrt zu verlangen. Die aus dem Versailler Diktat hcr-
vorgchcndcVerpflichtungzur Abrüstung auch der anderen Na¬
tionen würde nie ausgesührt werden . Der Stahlhelm werde
noch viele aufklärende Versammlungen abhalten, um seine
Forderung nach Wehrhohcit zu einer Willenskundgebungeiner
ganz breiten Masse des deutschen Volkes zu machen . Die Auf¬
gabe des Stahlhelm liege in der Hauptsache darin , stets ein
festes Bollwerk gegen eine eventuell hcrcinbrechende rote Flut
darzustcllcn. Zum Schlug forderte Redner sehr eindringlich zueiner größeren Aktivität der Stahlhelmmitgliedcr auf. Nachdemder Krcisfttbrcr Ottcn u. a . zu starker Beteiligung an den
Versammlungen aufgcfordcrt, wurden drei neue Mitglieder
feierlich verpflichtet.

Wildernde Hunde haben hier in den letzten Nächten an
verschiedenen Stellen Kaninchenställc aufgerissen und die darin
befindlichen ausgewachsenen Tiere zerrissen.Die NSDAP , ist sehr rege und veranstaltet öffentliche Ver¬
sammlungen. In der sehr stark besuchten Versammlung für
Frauen hier im Hotel zum Bahnhof wurde eine Franenschaft
gegründet und als Leiterin siir den Bezirk Westerstede FrauAn ui DierkS gewählt. — In Hüllstede wurde in Struß Gast-
Hof ein öffentlicher Sprechabend abgchaltcn und dabei wegendes starken Anwachsens der Partei für Hüllstede eine Orts¬
gruppe gegründet. Die anwesenden Frauen traten der in
Westerstede ncugegründcten Frauenschaft bei.

Apen.
In der gestrigen Versammlung der NSDAP , sprach in

Tövens Gasthof für Hauptlchrcr Behlen, der verhindertwar, Herr von R i b b e nt r o p - Bremen. Der Redner ver¬
stand cs , feine Zuhörerschaftbis zum Schluß zu fesseln , lang-
anhaltender Beifall folgte seinen Ausführungen. Man erlebte
noch einmal den riesigen Ausstieg der NSDAP , und den gigan¬
tischen Kampf, der nötig war , um dem deutschen Volke den
Glauben an seine Zukunft wieder zu geben . Den Ausführun¬
gen eines Jungkommunisten, der von unüberbrückbarenGegen¬
sätzen zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber sprach , wurde
vom Redner die deutsche Volksgemeinschaft cntgegcngehaltcn.

Das Horst -Wessel-Lied und ein Hoch auf Adolf Hitler be¬
schlossen die eindrucksvolle Versammlung. — Man erwartet in
Apen , daß an dem letzten Lag noch zahlreicheEintragun¬
gen erfolgen werden für das V o l k s b e g e b r e n . lieber
1500 haben sich bisher in der Gemeinde Apen cingezeichnet.

Varel.
Aus der Kluotschiestcrbewegung . Sonntag wird der Vor¬

stand des Kreises 4 (Varel) des Friesischen Klootschießerver¬bandes dem Kreis Altes Amt Friedebürg die Her¬
ausforderung zu einem F e ld w e t t l a m p f zugeöcn
lassen . Es besteht kein Zweifel, daß das Alte Amt Friedcburg
die Herausforderung annimmt.

Elsfleth . -
Nationalsozialistische Versammlung. Die Ortsgruppe Els¬

fleth der NSDAP , veranstaltete am Dienstag eine große öffent¬
liche Massenversammlung. Der große Tivolisaal war bis ans
den letzten Platz gefüllt, als der Ortsgruppenführer Ernst
Jb Selen die Versammlung eröfsnete . Dann nahm der Red¬
ner des Abends, M. d . R . Leister, das Wort zu einem Vor¬
trag, dessen Thema lautete : „ Der Nationalsozialismus als
„Eiserne Front " gegen Rvt-Preutzen, Bolschewismusund Hoch¬
finanz. Wer rettet Landvolk, Mittelstand und Arbeitcrtmn?
Die Entscheidung am 15. Januar . " In glanzender Weise ver¬
stand es der Redner, seinen Zuhörern die Ziele und Bedeutung
des Nationalsozialismus klarzumachen . Interessant waren
seine Ausführungen über die politischen Tagesfragen. In ein -i
deutiger Weise erklärte er den Standpunkt Hitlers wegen einer
Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsidenten. Ferner
sprach der Redner über die Wichtigkeit des Volksbegehrens in
Oldenburg und forderte die Zuhörer aus, sich in die Listen des
Volksbegehrens einzuzeichnen , um dadurch an der Verwirk¬
lichung des dritten Reiches beizntragen. Das Horst -Wessel-
Lied schloß die eindrucksvolle Kundgebung.

Wink» m.
Brand. In Winkum entstand in dem Stallgebäude des

Landwirts Rcmmers, das von dem Pächter Weher be¬
wohnt wurde, ein Feuer , durch das das Gebäude völlig

eingcäschert worden ist. Der schnell eintrefsendenLönmger
Feuerwebr gelang die Rettung des Wohngebäudes. Ein
Schwein und einige Ferkel sind in Len Flammen nmgekommen.

Südgeorgsfehn.
Zwei Schöpfwerke werden gebaut. Um das Niederungs-

gebiet am Kanal zu entwässern, läßt die Gemeinde Südgeorgs¬
fehn jetzt zwei Pumpwerke bauen, die Motoren von 6 und
7,5 PS erhalten. Die Schöpfwerke bearbeiten südlich am Kanal
250 Hektar und nördlich 200 Hektar . Die Arbeiten stehen unter
Aufsicht des Kultur - und Wasserbauamtes Auricki. Der Fiskus
leistet einen Zuschuß von 17 000 RM . Die Bauarbeiten haben
jetzt begonnen, sic leiden aber stark unter dem Hochwasser.

Barßcl.
Gemeiner Unfug. In Barßelermoor wurde einem Ein¬

wohner in seinen Brunnen eine Flasche Petroleum gegossen.
Der Brunnen mußte völlig leer gepumpt und gesäubert wer¬
den . Der Unfug ist angezeigt worden.

Anri ch.
Von der Kleinbahn überfahren. Der Handlungsgehilfe M.

aus Weener wurde von der Kleinbahn überfahren. Dabei
wurde ihm das rechte Bein gebrochen , und außerdem erlitt er
Kopfverletzungen . Zn schwerverletztem Zustande wurde M.
ins Krankenhaus nach Aurich gebracht.

Diepholz.
Zwei Kinder kommen zu Tode unter einem znfammen-

brcchenden Schuppenund durch Stnrz vom Boden. In Frei¬
statt spielten Kinder in dem Sclmppen eines Landwirtes.
Plötzlich brach der baufällige Schuppen zusammen. Der 10
Jahre alte Sohn eines Kuhschwcizers wurde unter den Trüm¬
mern begraben. Als die beiden anderen Spielgefährten Hilfe
herbeigehölt hatten, konnte das verunglückte Kind nur noch als
Leiche geborgen werden. In Sandbrink wollte die fünf¬
jährige Tochter eines SchuhmachermeistersAepscl vom Boden
holen. Dabei stürzte sie so unglücklich vom Boden, daß sie einen
Schädclbruch und eine Gehirnerschütterung erlitt ; den Ver¬
letzungen erlag das Kind im hiesigen Krankenhanse.

! in meinem

MvenlM-AirsverltsMI
8porl-A»rWe

statt 45.— bis 70 .— rtott 05.— dir 60.—

jskl LAS«

rtott 05.— dir 60.-

km Porten smrslnsr«« ilNrmsiuleil - Lilrüge
rsins Wolle, rcköns ckvnksldlovs Luolitöt

rtott 02.— rtott 45.—'
jslrl jsl-l

PS 8 vS»« Isns »isii
08 ^ csitslmrtr . 08

EelMiAitZKM
Im Aufträge vcrks.

N8lM MM8
LMrikkikner

< mit Nutzbanm
billig.

Theodor Meyer,
Ziegelhofstratze 15.

zu verk
Kurwickstraßc 33.

NA Lllliö-
WllMikl

8 und 9 Pfennig
Markthalle, Stand 53

Verkaufe eine
junge Mm M

Diedrich Kröger,
Hankhausen.

Zu verk. 5—6 Zentn.
gute Aeruel
Pfund 10 Ps.

Auch kl. Posten.
Karl Roben,

Südende-Rastede.

GehroikundWeste
für schlanke Fig ., 2-mäl getrag., sehr guterhalt., im Aufträge
sebr billig zu verkf.

Prinzessnrwcg55.

Sonderangebote
zu bisher nicht gekannten Preise»
L '

NSL . M " 45 °° 5«°° Sh»
SSL « .-- . . iE IE 2E M" Zs«Svort -Anzüge < 750 Y450 YLOO YVSO -IMbewahrte Strap .-Qualitat ti -56 Lck LO 6L

M HHerren -Ulster ^ 00

?0 g Lilbsravslags . . 5tück 1 . 00

^ 66 20 g Lildsranklags, Ltück 0 . 50

Suche in oder Nähe Varel ein

mit Wohnung zu pachten . Offerten unter
F W 828 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

reMer- koteoblliM

rrsn singstrokksn
lmd z.Zl>Um.

UäMkkellsLU sw Nu
Dstspston 1810

„Krähnberg"
Sonnabendnachm.

ab 2 Uhr wird
prim Rind- und

LchMMsiM
ausgehauen.

, Pfund 60 bis 80

Herren -Palctots
mit Samtkragenvon 25 an I moderne Formen von ru an
Lodenmäntel
r . Wolle . . 21 .00 Gummimäntel

8 .-. 10 .50. 14 .5V Windjacken
mit Futter . 7.85

Herren -Hosen
gestreift ^ 25

HM HM H90 H65 ^85
Herren -Breechesbosen ^85 ^25

H
25 HSO^90

Moderne Knickerbocker
'

H90 ^25
H85 HSO H25 H

5g

Eine Nußbaum-WMgklnitur
Sofa , 2 Sessel,

, 4 Stühle , Auszieh¬
tisch, Vertiko und

Spiegel,
ein Mahagoni-
WHMmuk

äußerst billig zu vkf.
Näheres

Lange Straße 75.

Mod Anzuglwien ! Mod .Anznsbmen Gestr . Kamma -Hm. Umschlag ».8« s r.KnmmgarnS.9« reine Wolle 8.80
Posten Knabenhos ., Buckskin
Posten Knaben- Manchester-
hosen . 1.40- 1 .85
Posten Knabenpullover
. . 1.00 2.10

PostenKnaben-Lodemnäntel
Posten guter Manchester -

' '
anzüge , Gr. 7—12 . . . . 9.75Posten Knabensweater

Post . HcrrcnPullovcr 1)10
modern gemustert . . . 4 Poft . Herrenpullovcr 425reine Wolle . 6
Post . Hcrrenpullover 495
mit Reißverschluß . . . 4 Post . Herrenpullover >720reineWolle , Reißverschl , >
Posten Vlüichhoien - . - 1.9öPostenTaghemden . . . 1 .50
Posten Einiatzhemden . 1 .00
Posten Normalhemden. 1.50Posten Normalhoien. . 1.00

reinwolleneSocken 0 65— l .toHerrenhüte . . . . 1.50 - 3 .50blaue Mützen . . . 135—2.85blaue Drelliacken . 1.65 - 1.95Militärunterhaien . . . l .85
Post . Herrcniweater <)75
gute , wollene Qualitäten L Posten Jagdwesten undStrickunteriack. l .58 1 .75

Besichtigen Sie unsere Schaufensterik
Ecke Haaren- und Mottenstraße

G . Bruns Fabriklager

— KM —
LlMutkßuijk
ke'lilkliMM

Neuanlagen
Reparaturen

Herbvrth
Haarenstratzc 3

Kaka Mokett -Bezug,vvsv ^ ^e Arbeit

weit unter Preis
Werkst . Staulinie 4 s.

Zu kikujen gesucht
Suche für m . Sohn,
gel. Manufakturist,
kleineres üelüiekt

zu kaufen oder miet.
Gest . Angebote erbe¬
ten unter G G 835
an die Geschst. d . Bl.

Lebr. MäNenreß
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt. F S 824an die Geschst. d . Bl.
- u kaufen ges. zwei" Oefen und eine 2-
flügel. Haustür . An¬
gebote unt . F L 818an die Geschst. d. Bl.

Mvüern . MM
f. Kleider u . Wäsche,
1,80 breit, weiß ge¬
strichen , aus gutem
Hause zu kaufen ges.
Angeb . unt. F R 323an die Geschst. d . Bl.

?n verk . versch. Fe¬
derbetten , gut erh.

Nebenstraße37.

vl . Kleiderschrank z.' ' kauf . ges. Ana. mitPr . erb . an Vödisch,
Lehmkuhlenstraßo.

MMvt süeüel
mit Außenbordmotor
zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisunter F T 825 andie Gesch.stelle d . Bl.

I Mulchen >
4M Mark

auf gute Hvp . um¬
zuleiben gesucht . An¬
gebote unter V 207
Fil . Lange Str . 45.

1000, 3500, 3000,
4000, 5000, 6000,

7000, 8000,
10 000 GM

nsw . g . beste Stadt-
und Landhypotheken

anznleihen gesucht.
I . A . Behnke,
Tveaterwall 34.

k! es . auf 1 . Hypothek" 1000 bis 15M Mt.
aus Landstelle i . W.
von 25 000 Mt. bei
Oldenburg. Angebt,unter F V 827 an
die Gesch.stelle d . Bl.

- örtern. gesd . Burg-
stratze 9 Part . lks.

« MN

Verl, am 13. 1 . von
der Post, Staulinie,
Kaiserstr. , Bahnh. e.
LUenbeindrvMe

(Hand mit Rose ) u.
e. Trauring , gez. H.
Speckmann, 31. März
1920. Abzugeben bei
Martha Speckmann,

Achternholt.
Verloren ein rechter

ÄkMliii
Nkit Lamnifell gefütt.
Gegen Belohng. abz.

Polizeiwache
Pferdemarkt.

Iftauring verloren.> Johannisstraße 13.

Msine Gerrere
wenn Lie Eine L n 8 11 e r -
ksnispreise ausnüt ^en

! MelgeWe I

7wet Herren suchen« möbl. Wohn- und
Schlafzimmer. Ang.bill. unter F H 816
an die Geschst. d . Bl.

2 Kleine keuine
als

Mtn M beger
i . Zentrum d . Stadt
zu mieten gesucht.
Angebote mit Preis
unter F O 822 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Jung , kinderl. Ehe¬

paar sucht
3 ' 2ininier -1Mli.
mgl. Gern . Ohmstede.
Ang. unt . N 87 Fil.
Nadorst. Straße 128.
Zu April oder Mai

sucht Brautpaar
lsniM

"

ca . 30 Mark. Ange¬
bote unter G B 830
an die Geschst. d . Bl.
Bankbeamter sucht

W . mbl . Zimmer
mit oder ohne Pen¬
sion . Angebote unter
G C 831 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

l S» semiet « !

llcizb. m . Zimm. zu" vm . Kirchhosstr . 4.
Ikfohn- und Schlaf-

zimmer, gut mbl.,sonnig, Zentralhciz.,
zu vermieten.
Roggemannstratze8.

Lut möbl . Mlm-
M Llklnkimmer
mit Balkon, ev . volle
Pension, an 1 oder 2
junge Leute zu vmt.
Bremer Straße 18.

i^ ohn -Schlafz. für 2l" j . Leute wch. 4 M.
Feldhus , Haar.str . 39
Gut m . Zim . zu vm.
Don.schw. Str . 32 p.
ronn . möbl. Wohn-» und Schlafzimmermit Balkon zu ver¬
mieten. Näheres
Nadorst. Straße 133.

WsMMN
zu verm. 3 Zimmer,
Küche, Bad und Zu¬

behör.
Karl Hegeler,

Oldenburg,
Kastanteuallee 1.

k!ut mbl. Zimm. zu» vm . Steiuweg 35.
Zu vermieten zum 1.
April eine schöne,

WälllN . 5 -Zimm .-

WoAM
im Dobbenvt. Preis
nach Ueberernk . An¬
gebote unt. G D 832
an die Geschst. d . Bl.

bsüen
mit kompletter Ein¬
richtung und Neben¬
raum i . Hause Stau
10 zu sofort zu ver¬
miet. Monatsmiete
50 RM . Auch für
Bürozwecke geeignet.

Hausbesitzerberein
Oldenburg, E . V .,

Markt 5.
Zn verm. eine kleine

NemMM
Stau 43 a.

kchön . möbl, Zimm.» preiswert zu vmt.
Achternstratze 51k.
k7nt möbl. Zimmer
>4 zum 1 . Febr . zuverm. Damm 261.

NM. AniiM
zu vermieten.
Elisenstraße 5.

I ^ ohnküchc in. Kam-
mer und Zub . an

cinz . Person zu vm.
Donnerschw . Chauss.Angeb. unt . F N 821an die Geschst. d . Bl.
7u verm. zum 1 . 4.

5r . Unterwohng.,
( Küche, Balk. , Zen¬trum , bezugssr.) an
ruh. Bewohner. An¬
gebote unt . F M 8A
an die Geschst. d . Bl.
Möbl . SMäfz .

"
btLi " Amalienstratze44.

il/inderliebes junges" Mädchen ( Reife¬
zeugnis) s . Beschäst.
Angeb . unt . F K 818
an die Geschst. d . Bl.

MM
biete ich mich an a
Kraftwagenfübrer
Verfahr, zur Erla
gung v . FahrpraxiFührerschein Klss.und 3 b Vorhände
Angeb. unt . FF 8an die Geschst. L . T

Vwangssr. 5 -Zinim .-« Oberwohn. zum 1.
2 . zu vermieten. 88Mark. Osternburg.

Landwehrstraße 1.
onn. Zimm. bill. z.v. Schütt.str . 1111.

Mn Dobbenvt. eins.» Wohnung, Stube,Kammer, Küche, kl.
Nebenraum, zu vm.
38 Mk . Evtl , möblt.
Besicht , nur Sonnt .,den 17 ., zwischen 11
und 1 Uhr.
Roggemannstratze29
Aut möbl. Stube u.^ K . zu vermieten.
Georgstraße 28 oben.

best. LageLMvU dxx Nadorst.Str . sofort zu ver¬
mieten. Augebt. un¬ter F G 815 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

phem . Wehrmachts-^ angehör., ledig, 31
I . alt, sucht Beschäf¬tig., gl. w . Art , geg.
Kost und Logis, evt.in Rcstaurat.betrieb.
Angeb. unter V 414San Büttners Ann.-
Exped . , Handelshof.

tsWeSlellmi
Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
Stellensuchendeu um¬
gehend geprüft und anden Einsender wieder
zurückgesandl werden.Das Material , deson-ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , istoft nur in wenig Exem¬plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
I Sucke sofort einen
tiMM
M klulMMr
der selbständ . arbei¬
tet. Dauerstellung.

A . GSken,
Friesoythe i . Oldb.,Telephon 44.

WM ZÄ lükort
LZliiNMiLtie

mit Meisterbrief.
Angebote mit Zeug-

i Nissen und Bild un¬
ter G E 833 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu vermieten zu
^ sofort drei leere

(2 Zim . und Küche) ,
Heitmann,

Auguststratze 8.
konn , mbl. Zimmer^ preiswert zu verm.
Margaretenstr. 14 Pt,
Suche zum 1 . Aprilin Oldenburg
3- 4-3 .-

"
.mit Bad . Miete bis

60 RM . Kein Unt.tz.
Slug . unt . H E 9277
befd . Rudolf Moste,

Hamburg 36.
Nr. mbt Zimmer zu» verm. Ecke Kanal¬
und Wetdammstr.

WMm Lahe«
an guter Geschäftslage für In Kaffee-
» ud Konsitürcngesthäst zum 1. April
1832 evtl , früher gesucht Angeb . unter
B 2 Fil . Lange Str . 45

Weibliche
2 ZMMslMN
zum Zeichnen von

Wäsche sofort gesucht
Winters Wäscherei

Sonnenstraße

ZjiiMes ersatzr.
HausMüW

für bald gesucht . An¬
gebote nnt . F U 826
a» die Geschst. d . Bl.
Suche zum 1 . Febr.

MMMes
juW5 MöWen
Johannes Buß,

Rodenkirchen,
— Telephon 88 . —
Suche für e . Villen¬
haushalt (2 Person .)
ein durchaus tttcht .,

UWlAW
HMMMM

nicht unter 25 Jah¬
ren, mit Kochkenntri .,
znm 1 . Februar . Ge¬
halt nach Nebereink.
Angeb. unt . F E 81L
an die Geschst. d . Bl.
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2. Veilage
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Sie VßehAiLlMM 1831

Von der Viehverwertungsgenofsenschaft Varel werden uns
folgende interessante Angaben über die Lage der Vichwirtschaft
ja den Jahren 1929 bis 1931 zur Verfügung gestellt . Diese
Bergleichszahlen sprechen eine ernste und erschreckende Sprache
über die trostlose Lage der Vichwirtschaft . Die Umsätze waren
jvic folgt:

Schweine: Kälber : Großvieh : Betrag RM:
1829 : 2 713 44 298 629 859
1930 3 861 153 726 905 242
1931 : 4 011 80 1 249 756 742

Die Genossenschaft zeigt hinsichtlich der Umsätze eine günstige
und fortschreitende Entwicklung.

Bei Außerachtlassung kleinerer Gcwichtsschwankungen , die
sich vielleicht in den drei Jahren ergeben können , aber immer¬
hin keine entscheidende Rolle spielen , ergibt sich bei Einsatz
gleicher Werte , wie im Jahre 1929, folgendes Bild , wenn die
Werte für alle Jahre gleichmäßig eingesetzt werden , und zwar:

Schweine . Pro Stück 160,00 RM
Kälber . . . . . . . „ 100,00 „
Großvieh . . . . . . „ 650,00 „

Bei Einsatz dieser Zahlen , die ohne Rücksicht auf die Gewichte
der Tiere eingesetzt sind , müßten sich zahlenmäßig folgende Um¬
sätze der Genossenschaft ergeben:

1929 . . . . . . . 630 98 » RM*
1930 1 104 960 „
1931 . . . . . . . 1466 895 „

Es ergibt sich hiernach für die Landwirtschaft gegenüber dem
Jahre 1929
Ml Jahre 1930 eine Mindereinnahme von 199718 RM
im Jahre 1931 eine Mindereinnahme von . . . . . . 756 .742 „

Mithin Mindereinnahme in zwei Jahren 909 871 RM
Wenn diesen Zahlen noch die Umsätze der vielen Viehhändler
hinzugezogen werden und berücksichtigt wird , daß es sich nur
um einen eng begrenzten Bezirk handelt , die Mindereinnahmen
der Landwirtschaft durch erwiesene Zahlen aber in die Milli¬
onen gehen , so bedarf es keines besonderen Rechenexempels
mehr, wo die erschreckende Verschuldung unserer Landwirtschaft
herkommt und die trostlose Lage zu erklären ist . Bei diesen
Preisrückgängen und dadurch bedingten Mindereinnahmen bei
gleichbleibenden zwangsläufigen Ausgaben muß selbst der best¬
geleitete Betrieb zugrunde gehen . Hx «.

* Stimmt mit dem tatsächlichen Umsatz überein.

VerUchss Md LsHmMMen für
MMsMkLner m OHM

Die Kunde, daß über das Vermögen der Versuchs- und
Lehranstalten für Berufsgärtner im Oldenburger Lande in
Ocholt ( Sitz Oldenburg ) das Konkursverfahren eröffnet ist,
wird im ganzen Oldenburger Land mit lebhaftem Bedauern

laufgenommen . Als rm Jahre 1925 die Versuchs- und Lehr-
1 mstalten die Ländereien der Frühgemüsegenossenschaft in

Ocholt käuflich erwarben , setzte man große Hoffnungen auf
die Entwicklung und die Auswirkung der bedeutenden An-

F0/7 -0/7L

läge , ganz besonders auch für den aufstrebenden Ort Ocholt,
Die an der Straße Ocholt— Westerstede gelegene Anlage
wurde von Jahr zu Jahr weiter ausgebaut . Der Gemüse-
rmd .Tomatenbau unter Glas (über 2000 Quadratmeter)
stand auf der Höhe. Ocholts Tomaten Waren zum Beispiel
von hervorragender Güte und als solche weithin be¬
kannt. Auch der Gemüsebau im Freiland war bedeu¬
tend und ist bei Besichtigungen auswärtiger Interessenten
stets bewundert und gerühmt worden . Die Auszucht immer¬
grüner Gewächsewar vielversprechend. Im Jahr 1928 wurde

zur Förderung des deutschen Absatzes die große Kohlscheune
errichtet; sie tonnte etwa 1600 Zentner Winterkohl bergen . —
1929 wurde die Station für gärungslose Früchteverwertung
(Edelmost) erbaut . Außerdem Wurden hier noch Lehrgängemit Erfolg durchgeführt. Alles in allem unter der tatkräf¬
tigen und fachmännischen Leitung des Dipl .-Gartenbau-
inspektors Rich. Koch , Ocholt, ist die Lehranstalt heran¬
gewachsen . Leider tritt die schwere Notzeit hemmend da¬
zwischen . Hoffentlich findet sich aber noch ein Weg, daß die
schöne Anlage doch noch erhalten bleibt.

KrmM vor dem Mikrophon
Am Dienstagabend gaben Mitglieder des

Ollnborger Kring durch den Rundfunk
wiederum ein Gastspiel, ihren „Abend to ' n
Lachen un Freuen "

, von Emil Hinrichs
znsammengestellt. Das Auftreten der Kringlü vor
dem Mikrophon der Norag-Bremen schildert einer
unserer Bremer Mitarbeiter in folgender Be¬
trachtung:

Dienstagabend . Die Mitglieder des Ollnborger
Kring haben sich bereits in der althistorischen Stadl¬
waage zu Bremen , dem jetzigen Rundsunkhaus , ver¬
sammelt . Im Künstlerzimmer sitzt Intendant Jacobs. Er
hält das Manuskript der Kringlü in der Hand . 19 .10 Uhr.
Der Lautsprecher beginnt zu tönen . Man hört deftiges Ol¬
denburger Platt und dazwischen Blechmusik . Aha , die
Kringlü sprechen und blasen „Probe "

. Das dauert nur
einige Minuten . Der Regisseur tritt ein und empfängt vom
Intendanten die Mitteilung , daß die Probe beendet werden
kann.

Uird nun wird der Gast in die geheiligten Räme einge¬
lassen. Es geht zum Funksaal hinüber . „Aber Sie müssen sich
ganz still Verhalten"

, mahnt der Intendant , „das Gastspiel
beginnt Punkt 19 .30 Uhr . " Man hat also noch ein Weilchen
Zeit . Die Kringlü sehen noch rasch ihr Manuskript durch.
Hinten in der Ecke haben sich die Kringmusikanten nieder¬
gelassen. Tuba , Horn , Klarinette und Handharmonika sollen
in wenigen Augenblicken Dorfmustk machen. Man unterhält
sich im Flüsterton . — 19 .28 Uhr . Der Intendant legt den
Gongklöppel zurecht, die Oldenburger Damen nehmen noch
rasch ein Pfefferminzplätzchen — räuspern sich gedämpft. Die
Stimmen sind in Ordnung.

Da flammt auch schon das tote Transparent auf:
„Ruhe ! " Intendant Jacobs gibt das Gongzeichen:
„ Hier ist die Norag -Bremen . Sie hören jetzt das G a st -
spieldes Ollnborger Kring: Bi 't Füer vor foftig
Jahr , een Abend to'n Lachen un Freuen ." Und während er
die Namen der Mitwirksnden verliest, gruppieren sich diese
um die beiden Mikrophone. Nur die Kringmusikanten bleiben
in respekvoller Entfernung — „von wegen der Akustik .

"
Und nun beginnt Fritz Hoopts seine Ansprache mit
ruhiger , klarer und ausdrucksvoller Stimme : „Leewe
Landslü ! In de Tied vor foftig Jahr weer dat Geld fäker
so knapp as vandage . Un doch weern de Minschen tofräen.
Se feeten bi 't Füer , verteilten fick Snäcke und Döntjes . Un
up'r Deelen späl de Knecht Handharmonika . "

Kurz, der Sprecher versetzt die Rundfunkhörer in die
Zeit vor fünfzig Jahren zurück . Da tritt auch schon Hans
Rastede vor das Mikrophon . Er ist heute abend „de
Snider "

, bei Buer Meyer — Emil Hinrichs — und seiner
Frau — Johanne Schnacke— zu Gast. Natürlichwill der Schneider dem knickrigen Bauern , den Emil Hinrichsmit derbem Humor spielt, einen neuen „ Gottsdischrock" an-
schnacken . Aber er stößt bei dem Bauern auf erbitterten
Widerstand. Zwar ist der Gehrock schon vierzig Jahre altund kracht in allen Nähten , aber : „Alle paar Jahr 'n neen
Rock — nee , Snider , dat geiht nich ! " läßt sich der Bauer
abwehrend vernehmen und findet damit die Zustimmungseiner „besseren Hälfte" : „Ochott, de ole dciht't noch ganzgood.

"
So wird die launige Unterhaltung fortgesetzt, bis der

Schneider noch ein Paar Döntjes zum Besten gibt. Man
merkt es gleich : Diese Ollnborger sprechen nicht in das toteGerät hinein , sie spielen, als ständen sie auf der Bühne , und
sprechen ihr geliebtes heimatliches Platt , das sie heutetausenden von Hörern übermitteln.

Die Handlung geht weiter . Der lauge „Sckwster un
Trumpeter "

, Fritz Hoopts, meldet sich
^
zum Wort . Die

„ Szene " wechselt , man befindet sich auf der Diele, bi 't Füer.Der Schoster gibt ein paar Schnacke zum besten und singtein prachtvolles Solo „ Susanna Knickebein " . Die Zieh¬harmonika macht die Begleitung , den Refrain singen alle
Kringlü herzhaft mit . Bis Bertha Wellmann drolliggeifernd dazwischmfährt : „ Wo is mien Mann ? He schullvanabend noch mitr Zag na 'n Buck ." Alles lacht. „Guttu-
gutt , de Sniedersche focht ehrn Keerl. " Aber trotz dieser Auf¬
geregtheit lassen sich „Sängers un Muskanten " nicht stören;der zweite Vers steigt: „O, Su —sannä " . Fritz Hoopts gibtden Takt an . Die Melodie reißt sogar den Intendanten mit
fort , er sitzt vergnügt schmunzelnd am Regiepult und schlägt
auch seinerseits den Takt — mit dem Bleistift . . .Die Oldenburger sind jetzt so recht in ihrem Element.
Keiner ist nervös oder aufgeregt . Einer reißt den anderenmit fort . De nette Büersche, Johanne Schnacke , weiß
noch mnen altmodischen „Schlager" und ruft dem Knecht —
Gerd Hinrichs — zu: „Och , späl man : Wie die Blümlein

Zur Erlangung schöner weißer Zahne und zur Beseitigungdes
häßlich gefärbten Zahnbelagco benutzt man zweckmäßig die bekannte guteLhlorodont-Zahnpaste. Antsr-Vorkriegspreise. Versuch überzeugt.
VS

Das MO« der Aaser»
Roman von Hans Schnlze

A. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Eine jähe Blutwelle schoß dem Freiherrn in die

Schläfen. ^ ^ ^
„Ich muß dich dringend bitten , dir in deinen Aeuße-

rungen über meine Gattin einige Reserve aufzuerlegen . Der
Altersunterschied in meiner Ehe ist meine allerpersönlichste
Angelegenheit, über die niemand , auch dir nicht, eine Kritik
zusteht . Jedenfalls aber hat mir diese Ehe allem zum Trotz
das gebracht, was ich von meiner ersten Frau vergebens er¬
hofft hatte . In einem halben Jahr gedenke ich in Grotz-
Weidenau noch einmal zu laufen . Und ein Donnerwetter
soll dreinschlagen, wenn es kein Junge ist !"

Er Haie sich bei seinen letzten Worten halb von seinem
Sessel emporgerichtet; ein Ausdruck fast wilder Genugtuung
spannte für Augenblickesein verfallenes Gesicht.

Auch der Besucher hatte sich erhoben , seine Stimme War
nach wie vor ruhig und leidenschaftslos.

„Ich gratuliere dir herzlichst, lieber Onkel! Aber ich
glaube, ich bin unter diesen Umständen jetzt in Groß-
Weidenau doppelt überflüssig.

"
Der Freiherr schüttelte den Kopf.
Sein Gesicht erschlaffte.
Tief aufatmend sank er wieder in seinen Sessel zurück.
„Rede keinen Unsinn ! " sagte er dann in einem ganz ver¬

änderten, säst väterlich freundlichen Ton . „Du wirst mir
doch nicht den Tort antun und hier so mir nichts dir nichts
fortlaufen. Deine allen Zimmer stehen in Groß - Weidrnau
immer für dich bereit , und nach Klcin-Roseugart kommst du
Morgen noch früh genug. Ich freue mich wirklich aufrichtig,
dich wieder einmal unter meinem .Dach zu wissen!"

In diesem Augenblickklang auf der Terrasse ein leichter
Schritt, und die Silhouette einer weiblichen Gestalt erschien
in der Tür.

„Da ist ja endlich auch meine Frau ! Nun gibt es keinen
Pardon mebr . Deine schöne Tante mußt du wenigstens noch
kennen lernen !"

„ Na , Jlschen "
, wandte er sich dann gutgelaunt der Ein-

tretenden zu , „du hast deine Abendpromenade heute aber
ein bißchen sehr lange ausgedehnt , daß du beinahe einen
lieben Besuch verpaßt hättest. Der verlorene Neffe des
Hauses ist ganz unerwartet aus der Versenkung auf-
Ptaucht ! "

Er hatte sich bei den letzten Worten halb zur Seite ge¬
neigt und tastete mit einer unsicher ausfahrenden Bewegung
Nach dem Schalter der elektrischen Leitung.

Eine als Blinkfeuer maskierte Glühlampe flammte auf
der Spitze der in Kupfer getriebenen Kaminhaube auf und
legte ein huschendes Licht über die Tcetischdecke.

In diesem Augenblick kreuzten sich zwei Augcupaarc in
kknem raschen Blick blitzartig siaheu ErkmuenL ,

Ilse war unwillkürlich, wie um Deckung zu suchen , hinter
einen Stuhl getreten und klammerte sich mit beiden Händen
krampfhaft an die Lehne.

Ihr Atem flog, eine furchtbare Helle war auf einmal in
ihrem Bewußtsein.

Mit einem kaum merkbaren Neigen des Kvpfes er¬
widerte sie die förmliche Verbeugung ihres Gegenübers.

Sie hatte das todblasse, trefverstörte Gesicht von —
Klaus gesehen.

14.
Ein paar Stunden später kam Ilse zu ihrem Schlaf¬

zimmer heraus und sank hier schwer auf einen Stuhl am
Fenster.

Sie war noch immer wie zerschlagen, der Kops schmerzte
ihr zum Zerspringen , und das Brausen des Blutes in ihren
Schläfen war wie das Rauschen eines ungeheuren dunklen
Stromes.

Eine plötzliche , ganz unfaßliche, herzlähmende Schwäche
war ans einmal über sie gekommen.

Und immer hämmerte der gleiche Gedanke durch ihr
fieberndes Hirn:

Klaus v . Reckettthin, der Neffe ihres Gatten!
Derselbe Mann , von dem sie in tiefster Seele fühlte,

daß ihr Leben mit ihm noch einmal hell und glücklich ge¬worden wäre.
Immer wieder sah sie sein verschlossenes, kühl abweisen¬

des Gesicht vor sich, mit dem er ihr bei Tisch stumm gegen¬
übergesessenhatte.

Erst als er sich dann später von ihr verabschiedet hatte,
um die Mutter zum Kavalierhaus hinüberzubegleiten , hatte
er ein paar höfliche , nichtssagende Worte an sie gerichtet,
kurz und unpersönlich, wie an eine ihm völlig Fremde.

Sie hatte ihm mit einem angstvoll fragenden Blick ihre
eiskalte Hand geboten und nur mit Mühe ein würgendes
Schluchzen verbissen, das aus tiefster Brust in ihr aufge-
quollen war.

Dann hatte sie dem Gatten wie allabendlich den Arm
gereicht und ihn in stummer Ergebung zu den Schlafzimmern
im ersten Stock hinausbegleitet.

In einem jähen Erschauern hob Ilse den Kopf und
lauschte verstört in die gespenstische Stille des dunklen
Raumes.

lieber dem fernen Wipfelfaum des Parks stand der
Septembermond groß und klar.

Die weiten Rasengründe lagen in seinem Weißen Licht,
und die zarten blassen Schatten gaben allen Linien einen
geheimnisvollen Reiz.

Ob Klaus schon wieder zmn Schloß zurückgekommen
war?

Der Tag ihrer ersten Begegnung stand plötzlich wieder
vor ihrem geistigen Auge, der Tag jenes ersten Wetter¬
leuchtens der ..Seelen , Wem . ein . Sturm so - heißen .

' Glücks' ge¬

folgt war , daß die Erinnerung ihr noch immer wie ein
heimliches Feuer tief im Herzen brannte.

Und dann kam es auf einmal wie ein Fieber über sie,
brachen all' die verborgenen, verschütteten Quellen ihrer
Sehnsucht wieder in ihr auf.

Sie mutzte Klaus heut ' noch einmal sehen und sprechen,und sie fühlte, daß sie auf diese Liebe nicht leichter verzichtenkonnte als auf ihr Leben. —
Mechanischnahm sie endlich einen Schal um die Schul¬tern und trat in den oberen Dielenkorridor hinaus , den ein

langer , schmaler Mondstreif mit einer unsicherenHelle durch¬dämmerte.
Unten in der Halle wirtschaftete der alte Elsner noch

herum.
^ Ohne sein erstauntes Gesicht zu beachten, öffnete sie dis
Terrassentür und trat ins Freie.

Kora war ihr nachgekommen und schob die kalte
Schnauze zutraulich in ihre schlaff herabhängende Hand.Mit einer liebkosenden Bewegung streichelte sie den
schönen Kopf des treuen Tieres und wandte sich dann tieferin den Park hinein.

Es war totenstill ringsum.
Kalt und fern strahten die Sterne.
Das Mondlicht lag wie ein flimmernder Mantel um die

düstere Fassade des alten Schlosses, das sich mit seinen
schwerwuchtenden Formen wie eine dunkle drohende Massein das tiefe Nachtblau des Himmels zeichnete . -

Ilse hatte sich an einer Wegkreuzung auf einer Bank
niedergelassen und wartete.

Das Herz klopfte ihr auf einmal zmn Zerspringen , unddie hoffende Unruhe , die kein Ziel und keinen Namen hatte,wurde so stark in ihr , Laß sie fast daran zu vergehen meinte.
Da hob Kora witternd den schönen Kopf, das feine Ge¬

räusch knirschendenSandes hatte ihr Ohr berührt.
Auch Ilse fuhr empor.
Jetzt klangen die Schritte ganz dicht an ihrer Seite , die

Umrisse einer männlichen Gestalt lösten sich aus dem dunkel-
drohenden Eingang der großen Lindenallee.

Klaus stand vor ihr.
„Guten Abend, gnädige Frau !"
Mit gemessener Zurückhaltung neigte er sich über Ilses

Hand , die sie ihm unwillkürlich wie hilfesuchend entgegen¬
gestreckt hatte ; sein tiefgebräuntes Gesicht erschien im Mond-
licht seltsam fahl , und eine scharfe Falte stand zwischen den
schmalen , geraden Augenbrauen.

„ Klaus ! "
. .

Ganz leise, schüchtern , wie eine zaghafte Bitte löstesich
der Name von Ilses Lippen.

„Hast du denn alles vergessen , was zwischen uns ge¬
wesen ist ? Was habe ich dir getan, daß du mich so . be¬
handelst ? "

Und plötzlich war ihr letzter Halt dahin , sie legte den.
Kopf auf die harte Lehne der Bank und brach in ein bitter¬
liches Schluchzen aus . (Fortsetzung folgt)

>
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draußen zittern .
" Das ist das Signal für allgemeine Heiter¬

keit , die die famosen Spieler des Ollnbofgcr Kring nun den
Rundftmkhörcrn vermitteln . Zum Schluß setzt das „volle
Orchester " ein : Baß , Horn, Klarinette und Handharmonika.
Die Musik wirkt elektrisierend.

Der „Abend ton Sachen un Freuen " nähert sich seinem
Ende . Reumütig gesteht der Schreiber dieser Zeilen , daß er
gänzlich unprogrammäßig „mitgewirkt" hat . Als er nämlich
kurz vor Beendigung des Gastspiels den Funksaal verlassen
wollte, berührte er unvorsichtigerwcise den Gong , und zwar
mit dem obersten Mantclknops. Da aber gerade die Kring-
musikantcn spielten, ist das wohl nicht weiter ausgefallen.
Es sei denn, daß die Hörer den Mißton für einen Beckcn-
schlag gehalten haben. Aber : Pauke und Becken hatten die
Kringmusikanten nicht mit nach Bremen gebracht . . .

W. S.

Wir fügen dem Bericht in vor . Nr . der Landw . Beilage noch
folgendes nackuEs wird darin behauptet,daß die so starkereiche
Sorte Simson nicht von der Pfropscnbildung oder Eisen-
sleckigkcit befallen wird . Das war einmal , Ende der acht¬
ziger Jahre , heute nicht mehr. In Osifricsland wird Simson
noch angcbant , als sogenannte „krankhcitsfrcie"

, d . h . also,
sic wird nicht von Kraut- und Srengclsänle befallen. In
diesem Jahre wurde „Simson " mW „ Erdgold " auf eurem
Stück in Ostfricsland unter denselben Umständen angebaut.
Das Resultat war , daß Erdgold hohe Erträge mit völlig
gesunden Knollen ohne jede Pfropfenbildung brachte, die
Simson aber schlechte Erträac und lauter Knollen mit
Pfropfenbildung . Also hieraus steht man , daß auch Lebens-
Müdigkeit solche anormalen Abänderungen Hervorrufen
kann.

Schwere LebeeegeHerrchs in Sicht
In neuerer Zeit hat sich infolge des sehr nassen Som¬

mers bei den Schlachtungen der Schafe herausgestellt, daß
die Schafe sehr stark im letzten Sommer mit Leberegcln infi¬
ziert wurden . Augenblicklich steht man den Schafen noch
gar nichts an . Die typischen Merkmale der Leberegelmfektion
treten noch gar nicht hervor . Die Tiere sind noch bei guter
Frcßlust und gut bei Fleisch . Das wird bei fortschreitender
Zeit aber sehr bald anders und darum soll wiederholt an
dieser Stelle hierauf rechtzeitig aufmerksam gemacht wer¬
den, damit die Besitzer das BakteriologischeInstitut bzw. die
Tierärzte rechtzeitig wegen Abtötung der Lcberegcl in An¬
spruch nehmen, da ja geeignete Mittel zur Vernichtung der
Leberegel endgültig ansprobiert sind. Allerdings setzt eure
solche Kur die Tiere oft sehr zurück, aber man behält die
Tiere, während sie sonst bei schwerer Infektion fast restlos
verloren sind . Wir erinnern uns noch der Jahre 1926 und
1S27 , wo die meisten Schafe dieser Seuche erlagen . Also so
schnell wie möglich Vorsorge treffen.

oidrnbwrgilcheWeiermarich-KerdduA-
GeseM »- !» r. V.

Weitere Ergebnisse der Hauptkörungen.
(Die jungen angelörtcnBullen sind mit einem * gekennzeichnet .)

KörnngsplatzDedesdorf.
Direktor 9007, Bes . Arnold Ganten, Jod . WilkenS und

Genossen , Overwarfe, cmgekört mit 55 Punkten ans Form , 8
Punkten auf Abstammung, 6 Punkten aus die Milchleistung der
weiblichen Vorfahren, zusammen 69 Punkten. Ephraim 9237,
Bes . BullenhaltungsgenossenschaftUeterlande, ang . mit 53, 6,
6, zus . 65 P . Former 944o, Bes . Friede. Willens und Genosien-
Oldendors, ang. mit 52, 8 , 7 , zus . 67 P . Grolmann 9673, Bes.
BullenhaltnngsgenossenschaftEidewarden, ang. mit 48, 6, 6,
zus . 66 P . Heinicke 9816, Bes . G . Wittschen -Overwarfe, ang.
mit 5V, 6, 6 , zus . 62 P . Hosrat 9862, Bes . Fr . Lünschcn -Jndiel,
ang. mit 57, 8 , 8, zus . 73 P.

Körungsplatz Rahden.
Emissär 9192, Bes . Gcrh. Wehlau-Phiefewardcn, ang . mit

54, 7, 4 , zus. 65 P . Georg 9540, Bes . Wilh. Dcharde-Btexer-
fande, ang. mit 57, 6 , 8 , zus . 71 P . Hambach 9711, Bes . Geich.
Wehlau-Pliiesewarden, ang . mit 49, 6, 7, zus . 62 P . Hackländcr
9681, Bes . Reinh. Mengers-Blexen, ang. mit 53, 6, 7, zus . 66 P.
Hektvr 9785, Bes . Hcinr. Mengers-Grebswarden, ang. mit 49,
6, 5 , zus . 60 P . Hebel 9790, Bes . Wllh. Böger-Blexen , ang . mit
49 , 6 , 6 , zus . 61 P . * Jarbas 9882, V . Emissär 9192, Bes.Reinh. Mengers-Blexen , ang . mit 48, 6 , 6 , zus . 60 P.

Körungsplatz Waddens.
Hagen 9703, Bes . Andreas Ratjen-Waddens, ang . mit 52,

7, 8 , zus . 67 P . Hclgo 9793, Bes . Otto Tahden-Waddens, ang.mit 52, 6, 6 , zus . 64 P . * Jalenos 9883, B . Faustmann 9416,
Bes . Gcrh . Bolte-Jsens , ang . mit 51 , 6 , 6 , zus . 63 P.

Körungsplatz Burhave.
Gargano 9537, Bes . Hcinr. Bolle-Sillens , ang. mit 51 , 7,

8 , zns . 66 P . Gallert 9541, Bes . Franz Brunücn -Funicnbnrg,
ang . mit 52, 7 , 8, zus . 67 P . Halbmond 9720, Bes . Hcinr.
Jürgens und Genossen -Feldhauscn, ang . mit 49, 7 , 7, zus . 63
P . Hatzfeld 9771, Bes . Wwe . Heidemann-Shuggewarden, ang.mit 48, 6 , 7, zus . 61 P . Hildebrand 9791, Bes . Ant. Dunlhasc-Sillens , ang. mit 52, 8, 6, zus . 66 P . Heiberg 9795, Bes . Wilh.Bielefeld-Bnrhavermitteldeich, ang . mit 54, 6 , 5, zus . 65 P.Helmert 9796, Bes . Hinr. Mönnlch-Svuggewarden, ang . mit
52, 7, 7, zus . 66 P . * Jarno 9884, V . Consnl 8783, Bes . Will) .Biclefcld-Burhavermitteldeich, ang . mit 53, 7 , 6 , zus. 66 P,

BLZEMmi
Mehreren Lesern in H . Durch die Post bezogen kostet unsereHeilung ab 1. Februar 2,10 NM für Abonnement und 42 Npf. Zustell-gold , so dag insgesamt 2,52 RM zu bezahlen sind . Wenn der Zeitnngs-tzändlcr diesen Preis um -1Z Rpf. überforden , so wundert eZ uns , daßer dort noch keine Konkurrenz gesunde » hat , die es billiger macht.K . R . Für geräucherten Schinken wird von Amerika ein Zoll von3V. Zent pro Pfund erhoben. ES handelt sich hier um das amerikanischePfund , das etwa 450 Gramm beträgt.
O. G. l . Von den sechs gewünschtenAdressen teilt uns heute der

Deutsche Aiademilcr-Ausiauichdicnst E . V . Berlin C . 2. Schloß, folgendeAdressen mit : Internationaler Ltudcntcuvcrbanü Brüssel, 22 Plaec deBrouckere. — Ter StndcnienweUbnnd ist unter dieser Adresse nichtbekannt. Gemeint sein könnte hier das „Welt-Stuventcnwerk" in Gens13/14 rue Calvin . — Tie Zentralstelle für studentische Völkerbundsarbcitin Deutschland befindet sich in Berlin W . Z5, Potsdamer Straße lOLa.Sobald uns die anderen gewünschten Adressen zugehcn, werden wir sieIhnen Mitteilen.

HKKSMMMdeliMNgM
Zur Deutung eignen sich am vesten ungezwungene, nicht in der Absichtsie beurteilen zu lassen , mii der Feder geschriebene Proben . Angabe vonAlter und Stand erwünscht. Beurteilung hier 50 Pf ., schriftlich 1,00 RM

nebst Porto.
Inge . Etwas oberflächlich, was mit der Jugend zusaininenhängt.Aber von einer gewissen Selbständigkeit und Steifnastigkeit. Fängt anüber sich selbst und ihr Schicksal nachziidcnkcn und sich selbst Einflußdarauf zu verschaffen . Die Wurstigkeit fällt weg, und der Ernst desLebens meldet sich, der in der Schreiben !! durchaus zu seinem RechtlomNen wird.

Turnen. Spiel un- Spoei
MeisterschnftSlegeln des Keglervertmndcs Oldenburg
Die Fortsetzung der Mcisterschaftskämpse fand am letzten

Somilag auf den Bahnen in „ Dietrichs gute Stube " statt.
Trotz des schweren Kc

'
gelstandcs wurde mit aller Energie um

die Führung gckämpfr . Rowold, der mit 29 Holz vor dem
zweiten führte,

"
konnte von Kaup, der als bester Kegler des

Tages hervorging, nm 9 Holz ausgeholt werden. Die Spitzen¬
gruppe setzt sich zusammenaus folaenden Keglern : Rowold 2150
Holz , Kanp 2127, Thcilsiesje 2113s Käthe 2106, Vollmer 2097,
Vcemaun 2090, Köper 2089, Bruhn 2080, Bckker 2078, Hinze
2064 Holz.

Flcu herut!
Kreis l , Butjadingcn des Friesischen Klootschicßer-

verbaudes hatte seine Werfer aus Betreibe» des Bahnweisers
Hans Bartels nach Burhave zu einen ! Probewerfen ent¬
boten . das gute Leistungen brachte . Würfe über 80 Meter
waren keine Seltenheit. In der dein Werfen folgenden Kreis-
Versammlung gab der Vorsitzende einen Bericht über die Genc-
rawcrsammlimg der beiden Kreise in Rodenkirchen und über
den geplanten Wettkampf gegen Ostsriesland. Es wurde be¬
schlossen, alle Vorbereitungen für diesen Fcldkampf zu treffen
und regelmäßig zu üben . Drei Tage vor dein großen Werfen
soll ein Wettkampf zwischen Ktcis s und ! ! bei Scefeld abgc-
hallcn werden, 6 gegen 6 . Hans Bartels wurde beauftragt,
wegen des Geländes mit Vertretern des Kreises 1s zu ver¬
handeln. Bei diesen ! Fcldkampf werden die Werfer gegen Ost¬
fricsland ausgesucht.

Vom MbMee-Zuen- Md GWMrMell
Die Freie Turncrschast Ohmstede hatte anläßlich ihres

„Oheia"-Festes zwei Spielmannschaften von Brake -verpflichtet.
Während die Ohmsteder Handballer einen zweistelligen Sieg
erringen konnten , mußten sich die Fußballer überraschender¬
weise mit 5 : 0 als geschlagen bekennen . In Ofenerdlek mußten
die Rcichsbanncrleute eins knappe Niederlage cinstcckcn.

Handball Ohmstede 1 —Brake 1 13 : 1 (6 :0)
Die Ohmsteder Mannschaft tritt in stärkster Aufstellungan,

dageaen hat Brake nur zehn Spieler zur Stelle . Ohmstede über¬
läßt

"
den Gästen Seitenwahl und Anwurf . Von Beginn des

Spiels an entwickelt sich ein äußerst flottes Spiel . Ohmstede ist
bedeutend schnßireudiger und Hai im Schießen viel Glück.
Durchschnittlich wurden die Tore durch den guten Halb-
rcchtsspielcr erzielt.

Handball Ofenerdiek l - Reichsbanner 1 2 : 0 (1 :0)
Die Reichsbannermanuschafthat einige neue Spieler ein¬

gestellt , um sic auszuprobieren, Ofenerdiek ist aber mit der
allbekannten Mannschaft zur Stelle und gut auf der Hut.

Fußball Ohmstede 1—-Brake 1 0 :5 (0 :3)
Die Ohmsteder haben eine geschwächte Mannschaft zur

Stelle. Dieses macht sich bald bemerkbar, da das Zusammen-
spiel nicht klappen will. Das Spiel ist ziemlich ausgeglichen,
doch sind nur die Gäste , die übe .r einen schußsreudigen Sturm
verfügen, erfolgreicher.

Ms dem GeMßsmm
Amtsgericht Oldenburg

In betrügerischer Weise Beiträge gesammelt. Jur Herbst
vorigenJahres ging eine nicht große Frau in mehrerenStraßen
Oldenburgs von Haus zu Haus , um angeblich für eine neuzu¬
bildende Guttempler-Loge „ Vorwärts " Beiträge zu sammeln.
Sic führte eine Liste zum Einzcichnenbei sich , nahm aber auch
Beiträge sogleich mit. Es stellte sich berans , daß die Loge „ Vor¬
wärts " bereits vor 3 Jahren eingegangen ist, und daß eine
Neubildung nickst in Aussicht stand . In den Verdacht, diesen
Betrug oder doch Betrugsversuch begangen zu haben, geriet die
29jähr. Ehefrau Anne-Marie Bröker geb . Preuß , die seiner¬
zeit für die cingcgangcne Loge tätig gewesen ist. Sie leugnet,wird aber von mehreren Zeugen bestimmt wiedererkannt, be¬
sonders an einer warzenartigen Stelle im Gesicht. Ein Zeugemeint, das; auf der betreffenden Liste bereits 80 RM einge-
zcichnct waren . Die Angeklagte antwortet auf die Frage des
Vorsitzenden , sie wolle wobl frcigesprochcn werden: „ Nein, das
braucht nicht , ich nehme die Strafe aber nicht an !" Das Urteillautet über den Antrag , 3 Wochen Gefängnis, hinaus , auf
1 Monat Gefängnis.

Der Leichtsinn des Bestohlenen wurde dem Diebe , dem
MarktbczieherWilhelm Meyer ans Vechta , zugute gerechnet.Er kam am 14. September vorigen Jahres durch die Ortschaft
Ohmstedc - Waterend-c und betrat dort das offenstchendc Hauseines Landwirts . Auf dein Flur hing eine Weste , in der sich
eine goldene Uhr mit goldener Kette im Werte von 300 RM
befand. M. wurde aus diesem Anlaß zum Gelegenheitsdieb.
Freilich erfreute er sieh nur kurze Zeit des Besitzes seinerBeute,man eilte ihm nach , holte ihn ein und nahm ihm die gestohlenen
Sachen wieder ab . Der geständige Angeklagte ist erst einmal
vorbestraft. Ter Anklagevertreter hält unter Hinweis darauf,daß Hausierer nachgerade zu einer Plage werden, besonders ausdem Laude, eine schwere Strafe am Platze, nämlich 3 Monate
Gefängnis. Das Gericht läßt eS^mii einer Strafe von 8 WochenGefängnis bewenden, da der betr. Eigentümer durch feine Un¬
vorsichtigkeit schuld mit an dem Diebstahl sei.

Eine tätliche Beleidigung, die hart an den Versuch eines
Sittlichkeitsvergehens grenzt, beging der Installateur Matthias
SNaus, der aus Mastrich in Holland stammt und keinen festen
Wohnsitz hat, in dem Orte Mansie bei Westerstede am 9. De¬
zember . Er verkaufte Weihnachts-Postkarten und traf die junge
Frau eines Landmanns allein zu Hause an. Es wurde zwi¬
schen beiden allerhand gesprochen . M. erging sich schließlich in
unzüchtigen Redensarten , faßte die Frau an der Hand und
hatte jedenfalls böse Absichten . Da M. auch nicht im Besitze
eines Wandergeiverbescheineswar , wird er deswegen mit dem
fünffachen Betrage, nämlich 60 RM Geldstrafe belegt und für
die tätige Beleidigung hat er 2 Monate Gefängnis zu verbüßen.

Diebstahl und Hehlerei werden dem Dienstknecht Heinrich
Tambour, geb . 1910 in Oldenburg, in Tweelbäke in Stel¬
lung, zur Last gelegt . Er entwendete am 8. November vorigen
Jahres gemeinschaftlich mit einem anderen Diensttnechi, in
Moorhauscu einem Maurer ein Fahrrad aus einer Wirtschaft.Es war dabei nur auf die DYnamoblcndeabgesehen , die T . für
ein Mädchen , mit dem er ein Verhältnis hatte, haben wollte.
Sie wurde entfernt, sich angeeignet und das Rad dann in einen
Graben geworfen. In einem anderen Falle nahm er ein Ge¬
schenk an, das gestohlen war . Urteil : 3 Wochen Gefängnisunter Freisprechung von der Anklage der Hehlerei und Straf¬
aufschub gegen eine Geldbuße von 30 RM.

Der Borsuchung erlegen. Zn Len Verläufern von sogen.
„ Glückskngeln " für den Verkehrsverein des Bades Schwartauan den Straßen Oldenburgs gehörte auch der 26jährige Maler
Fritz Meinerts aus Osternburg. Er ist 2 Jahre arbeitslos
gewesen und erhielt 5 Prozent des Erlöses , mindestens täglich
3 RM . M. öffnete selbst 5 dieser Glückskugeln , und da eslauter Niesen waren, drückte er das Marzipan wieder aneinan¬
der und suchte auch die Umhüllung wieder möglichst unauf¬
fällig zu gestalten . In einem Falle verkaufte er eine dieser io
behandelten Kugeln. Das Urteil lautete auf insgesamt 40 RM
Geldstrafe.

SZiMMerr WS dem WeMeffe
Für den Inhalt des SprechsaalS übernimm : die Schriflieüung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamsnSuuterschrist und Wohnung ?»
««gäbe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefllgt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Betrachtungen zum neuen Milchgesetz
In de» Ausführnngsbestimmnngcn zum Milchgosetz für den Lan-dcsteil Oldenburg , die in der landwirtschaftlichen Beilage der „Nach¬richten" am Freitag , dem 8 . Januar , veröffentlicht wurden , ist eine

Bestimmung (ß 12) enthalten , die das allergrößte
'
Befremden erregenmuß . Die Bestimmung lautet : Milchhändlern ist die Erlaubnis zmnVerkauf von Milch nur zu erteilen, wenn in Städten über 10000 Ein¬

wohnern mindestens 100 Liter, in Städten unter 10 000 Einwohnern
80 Liter Milch verlaust werden. Diese Bestimmung ist im höchsten Maßeweltfremd und unsozial. Es ist genau dasselbe, als wenn man kleinenKaufleulcn und Gewerbetreibenden aufcrlegen wollte, einen bestimmten'
Umsatz zu haben, wer darunter wäre, müßte das Geschäft schließen , zu¬gunsten der großen Betriebe , die dann ja ihre kleinen Konkurrenten loswürden . In der Praxis ist die Sache folgendermaßen : Da hat sich einMilchhändler einen Kundenkreis von über 100 Liter Umsatz erworbenInfolge der Not der Zeit, durch Einschränkung der Verbraucher undder zunchmcnden Konkurrenz im Milchhandel ist der Verkauf unter
100 Liter gesunken, er mutz jetzt anshören. Seine größere» Brüder , die
noch über 100 Liter verkaufen, teile» sich in seine mühevoll erworbeneKundschaft. Der betreffende Händler kann dann , wenn er sonst nichtsfindet, der Wohlfahrt zur Last fallen- Man versteht nicht, wie eine solcheungerechte Bestimmung vom Ministerium gntgeheißen werden konnteund was für Sachverständige in der beratenden Kommission tätig ge¬wesen sind. Die besagte Bestimmung bedarf unbedingt der Abänderungoder Milderung . Ein Gercchtdcnkcnder.

Als vor wenigen Tagen der Gauleiter der NSDAP , und Re!tagsabgcordnetcr Rover in einer großen Versammlung in Oldcnkgewisse Aenßernngen des Zentrnmsabgeordneten Meher-Holie inLandwirtschastskainmcr als separatistische Drohungen veznete. da ging ein >-atnrm der Entrüstung durch die gesamte Zentrupresse Oldenburgs , die cs immer wieder, trotz Berichtigungen
„Freiheitskämpfer " und in der Landvolkzcitnng, so darstellt, als obVorgänge in der LandwirtschaftSkammcr lediglich Ausflüsse ver¬
geblich kathoükcnfeindlichenHaltung der NSDAP seien wahren !:sich in Wirklichkeit lediglich um ein von allen Interessengruppen awandtcs vollberechtigtes wirtschaftspolitisches Vorgehen ans wlesin 'Lem Voden handelt . Wenn Worte noch Sinn haben, dann enttmdie Worte Mcyer-HolteS nichts anderes als die Drohung einerWendung des Mnnsterlandes von Oldenburg . Vor einer Woche beidie ZcnirumSpressc diese Absicht leidenschaftlich . Und Heule ? — ihöre und staune: am Freitag , dem 8. Januar , nacb der Kaa- -Vcrsmlung in Vechin , d,e na» dein Bericht der Zentrum -Presse ein ein-TrcucbekcnnlniS für Brüning und - Hindcnbnrg war (vor stJahren , als Las Zentrum für Marx und gegen Hindcnbnrg kamklang dieselbe Presse Wider von leidenschaftlichen WarnungenHmdcnbnrg, dem Deutschnationalen, dein General , dem Protestaidem verbrauchten Greise u . a . Schmeicheleien!) , wurde einstim:vom Vertretertag der Oldenburgtschsn Zentrumsva:eilte Entschließung angenommen, in der mit klaren Worten swpolitische Folgen " im Falle einer Fortsetzung der nationalsozialistiiPolitik in der Landwirtschaftskammer angsdroht werden unter dnach der ganzen Lage der Dinge nur die Abwendung von Oldemverstanden worden kann. So spricht eine Partei , die maßgebenden ,flutz ans die Gestaltung der Verfassung auf demokratischer Grundgehabt hat , - wenn nämlich die Verfassung bzw . die damit zusam,Hangenden Einrichtungen aus cinwcmdsrei legalem Wege nichtZentrum , sondern einer anderen Partei , etwa der NSDAPkommen ! 'Aber gemach , meine Herren von, Zentrum

'
' s-ie Jbnmgenehme Gleichung Zcntrnm -Mnnstcrland stimmt nicht inelnP Be!letzten Landtagswahl entfielen im Münsterland aus das

'
Zcnlö . ÜSS Stimmen , auf die übrigen Parteien 12416 (davon ans dichteParteien 10 307 , gegenüber einigen Kundert im Lahre1019 ) Die l

jährige Wahl wird das Verhältnis zweifellos noch mehr zu Ungnnste»des Zentrums verschieben. Das eine steht fest : Der Zentrums -Separa-tismus wird an diesen und an anderen Kräften , die zur gegebene»Zeit sicher nicht fehlen werden, zerbrechen! Einer für viele.

Der Bericht über die Versammlung des Verbandes deutscher
Viehhändler

beweist handgreiflich die Tendenz und den Verstand dieser Herren . Tawill ein Herr Vienna den jüdischen Viehhändlern die Märkte verbieten.
Darauf brauchen wir nicht ctnzngehcn; das würde Sache der Polizeiund des Staatsanwaltes sein. Aber produktive Arbeit müßten die
jüdischenViehhändler erst einmal kennen lernen ? Daraus folgt, daß der
Viehhandel unproduktiv sei . Und diesen unproduktiven Viehhandel willder Verband deutscher Viehhändler allein betreiben ! Wir meinen zwar,daß der Handel, der die Produkte , darunter auch das Vieh, den Ver¬
brauchern zuführt , aufs engste mit der Produktion zusammenhängt, daßalso auch der Viehhandsl mittelbar produktiv ist. Wenn die Mitgliederdes Verbandes deutscher Viehhändler dagegen ihren Beruf als un¬
produktiv ansehen, mögen sie es tun . Wir hoffen aber , daß der Vieh-händlerberuf , der jetzt noch in Ehren steht , auch durch den schmählichenJudenhaß sein Ansehen nicht verlieren wird.

Cciitral -Wcrcw deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens
Ortsgruppe Oldenburg.

Bei der Spor - und Darvchnskasfe Oldenbrok
Haben sich Verhältnisse entwickelt, die stark kritisiert werden und der
Abstellung bedürfen. Es ist ein Fall vorgekommen, daß einem Pächtereiner mittelgroßen Landstelle, dem bei einer anderen Spar - und Dar-lehnskassc höchstens ein Kredit von ZOO Mark eingsräumt wurde, hierein so hoher Kredit gewährt wurde, daß er sich mit den Zinsen auf
14 500 Mark beläuft . Davon sollen vielleicht 5000 Mark durch Bürg¬
schaft gedeckt sein. Die hohen Schulden sollen hauptsächlich durch
Warcnliesernngcn entstanden fein . Man meint , es wäre unhaltbar , daßder Nendant der Spar - und Darlehnskaffe gleichzeitig Geschäftsführerder landwirtschaftlichen Bezugsgenoffenschast sei . ES bestände immerhindie Gefahr, daß er dadurch in innere Schwierigkeiten gerate. Denn es
ist so , daß Mitgliedern der Spar - und Darlehnskasse/die ihren Waren¬bedarf anderweitig decken, kein so hoher Kredit eingeräumt wurde. Essind hier- starke Bestrebungen im Gange, die beiden Posten voneinander
zu trennen . Die Frage bedarf der gründlichen Prüfung , sonst bestehtdie Gefahr , daß Leute, die Mitglied der Spar - und Darlehnskasse sind,sich anders besinnen, und das würde zum Schaden der Kasse gns-
schlagen . Ich hielt es für nötig, einmal den Finger aus diese Dingezu legen, mit dein Wunsch , daß Aenderung erfolgt. r.

.MM 'Oe MchMLsrr
Shnngogengemeftidc Oldenburg . Freitag abend 4 .50 Uhr ; Sabbal früh8 .45 Uhr ; ^ cyrifterkiärung 8 .45 Uhr ; JugendgottcZLicnst 3.20 Uhr;Sabbaiende 5 .80 Uhr.

Moordünger Preisermäßigung
Moordünger ist ab 21. Dezember1931 auf 1614 Pf . für i

Iss/A Phosphorsäure ermäßigt, und der Preis für den 1001Sack auf 50 Pf . herabgesetzt worden. Somit ist gegenüber d
Düngejahr 1930/31 eine Senkung von 10 A eingetreten.Moordüngcr ist deshalb nach wie vor infolge seines holEwhalls (31 Phosphorsäure und 50 Kalk ) als das vre
werteste Phosphorsäuredttngcmittcl anzusprcchen ; er ist z.e .wa 30 billiger als Thomasmehl und ist auf allen mvorüund anmoorlgen Böden wegen seiner anerkannt guten V
kung sehr vorteilhaft zu verwenden
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VeeOovm MachöKsmySsmente
Was seine Konversationshefte erraten lassen

Der oft gefaßte Plan , Beethovens Konversa¬
tionsheste vollständig zu veröffentlichen, ist jetzt von dem
Potsdamer „Athenaion - Verlag" wieder aus¬
genommen worden . Wenn sich genügend Subskribenten für
das große Unternehmen finden , soll dieses einzigartige Zeug¬
nis vom Leben und Schaffen des größten Musikers allgemein
zugänglich gemacht werden . Der namhafte englische Musik¬
historiker Ernest Newman tritt in einem Londoner
Sonntagsblatt mit großer Wärme für die Herausgabe ein,
von der er sich größten Wert für die tiefere Kenntnis von
Beethovens Werk verspricht; er zeigt an einigen Beispielen,
welch ungeahnte Schätze hier noch verborgen liegen.

Um die eigentümliche Form der Mitteilung in den Kon-
versationshestcn zu erklären, macht er einen kühnen Vergleich.
„Es ist wahr "

, schreibt er , „daß wir für den größten Teil
der KonvcrsationsLücher beim Lesen in derselben Lage sind,
wie wenn wir aus einer Seite einem telephonischen Gespräch
beiwohnen . Aber wir wissen, in welch erstaunlichen Umfange
der eine Teil des Gesprächs, den wir hören , uns gestattet,
die Worte auf der anderen Seite zu erraten . Und bei den
Konversationsheften ist es ja so , daß gleichsam am andern
Ende des Telephons Beethoven steht. Obwohl der taube
Meister nur selten seine Antworten aufschreibt, sondern in
den weitaus meisten Fällen nur die Fragen seiner Unter¬
redner aufbewahrt werden , so ist es doch überraschend, wie
oft man Beethovens Anteil an dem Gespräch sich verdeut¬
lichen kann."

Bei Beethovens Tode gab es über vierhundert solcher
Bücher, die dem Schwerhörigen bei seinen Unterhaltungen
als Hilfe gedient hatten , um zu verstehen, was man von ihm
wollte . Alle kamen sie in den Besitz seines Famulus Schind¬
le r, der im Laufe der Jahre die Mehrzahl vernichtet haben
dürfte , weil ihm der Inhalt nicht wichtig erschien und die
Bücher zu viel Raum einnahmen . Der erhaltene Rest,
130 Stück, befindet sich in der Berliner Staats-
b i bli oth ek; sie sind bereits von verschiedenenBiographen
Beethovens , besonders von Thaher , benutzt worden . Aber
ganz ausgeschöpft ist diese wichtigste -Quelle für Beethovens
letztes Lebensjahrzehut noch keineswegs . Dabei spricht auch
die große Schwierigkeit der Entzifferung , der Feststellung der
Schreiber u . a . m . mit . Leider sind es ja in der Regel die
anderen , die sprechen ; nur gelegentlich hat der Meister im
Restaurant oder Eafs , wenn er fürchtete, daß man ihn nicht
hören könne, auch die Antworten in das Buch gekritzelt .. Ge¬
wiß ist vieles von alltäglicher Art ; aber beim Studium eines
Genius gewinnen auch nichtige Dinge mitunter eine große
Bedeutung . Auch sind schon viele Entstellungen seiner Bio¬
graphen auf diese Weise berichtigt worden.

Der Inhalt ist von der mannigfachsten Art . Beethoven
spricht über seine Pläne und über seine Werke, über
Musiker und Dichter, über die Bedeutung dieser oder
jener Symphonie und Sonate oder die richtige Art der
Wiedergabe . Meist kann man den Gang des Gesprächs sich
vergegenwärtigen . Auch die Umwelt , in der der Meister seine
Tage verbrachte, erfährt dadurch eine ganz neue Beleuchtung.

Als typisches Beispiel führt Newman die Unterhaltun¬
gen mit der Sängerin Ungerast, die die Alt -Partie bei der
erstenAufführung der Neunten Symphonie sang . Den Sopran
hatte Henriette Sontag übernommen . Diese reizende
Sängerin empfand die Unger offenbar als Rivalin und suchte
sie daher von Beethoven möglichst fernzuhalten . Sie kommt
allein zum Besuch und erzählt , die Sontag habe nicht mit¬
kommen können, weil das Wetter zu schlecht gewesen sei . Sie

kokettiert mit ihm , schilt ihn , daß er nicht geheiratet habe,
und meint , er brauche eine Frau , die für ihn sorge. Man hört
förmlich das behagliche Brummen des Alten, der diese
Schmeicheleiensich ganz gern gefallen läßt.

Die Unger selbst mag Wohl ihre „Freundschaft" mit
Beethoven mehr als Reklame aufgefaßt haben. Einmal
äußert sie ihre Bewunderung für eine von zwei Bronze¬
figuren , die aus seinem Tisch stehen ; aber Beethoven scheint
die Anspielung nicht verstanden zu haben ; denn die Stücke
befanden sich noch beide in seinem Besitz , als er starb . Beet¬
hoven muß sich der Sängerin gegenüber immerhin galant ge¬
zeigt haben , denn die Unger warnt ihn davor , ihr „solche
Komplimente zu machen."

Ein andermal laden die beiden Sängerinnen sich un¬
erwartet bei Beethoven ein und bekommenein so unbekömm-

Hövee gehS die Höflichkeit Nicht
Deutsche und chinesische Schriftleiter lehnen ab

„Die Schristleitung bedauert , von der ihr freundlichst
angebotenen Arbeit keinen Gebrauch machen zu können. Sie
gibt das Manuskript deshalb in der Anlage mit bestem Dank
zurück . "

Mit diesen Worten bekommt man seine Arbeiten immer
wieder zugestellt. In Form einer Drucksache begleiten sie die
Rückkehr des mit so vieler Hoffnung in die Fremde gesandten
Geisteskindes. Durch Höflichkeit wird die Ablehnung meist
verzuckert: „Mit vorzüglicher Hochachtung" — oder, Wenn
es hoch kommt: „Mit ganz besonderer Wertschätzung. " Da§
tut einem dann Wohl.

Viele Zeitungen aber gehen noch weiter in der löblichen
Absicht , die Enttäuschung zu lindern : „Mit der Ablehnung
ist kein Werturteil über Ihre Arbeit verbunden ." Schrift¬
leiter mit ganz weichem Herzen — es gibt auch solche —,
fügen sogar noch hinzu : „Wir können unsere Entschließungen
nicht immer nur nach der Qualität der eingesandten Arbeiten
treffen. Selbst technische Verhältnisse müssen wir berück¬
sichtigen, so daß wir oft zu unserem Bedauern gezwungen
sind , selbst sehr gute Arbeiten — wie in diesem Fall — ab¬
zulehnen. " Das ist nun Honig!

Der Schriftsteller sieht im Geist den Schriftleiter , wie er
sich in Gram und Schmerz windet , weil er eine so kostbare
Arbeit aus rein technischen Gründen zurückschicken muß . Sein
Kummer verblaßt vor der Größe der Entsagung , die der
Schriftleiter übt . Er möchte in die Ferne eilen, dem wackeren
Mann die Hand zu drücken.

Es gibt aber auch noch stärkere Tröstung . Zwar nicht in
Deutschland, aber in China . Dort erhalten die Schriftsteller
ihre Arbeiten mit folgendem Schreiben zurückgcsandt:.

Leuchtender Stern
am Himmel der Schriftstellerei!

Wir haben Euer erhabenes Manuskript gelesen . Es war
eine Feierstunde des Herzens ; wir wagten kaum zu atmen,
als diese herrliche Blüte im reichen Garten der Kunst sich vor
unseren wertlosen Augen erschloß , ihren Duft in unser
schattenhaftes Dasein zu ergießen.

Das einstimmige Urteil lautete : Eine so schöne , klare,
gute, hervorragende , wundervolle und sinnreicheArbeit haben
wir noch nie erhalten.

Bedenket aber , erhabener Eckpfeiler am Himmel der Ge¬
rechtigkeit : Wenn wir dieses Manuskript drucken wollten , so
würde unser erleuchteter Verleger , den gute Geister schützen
und leiten mögen noch lange Jahre , von uns in Zukunft mit

liches Essen und derart schlechten Wein vorgesetzt, daß sie
krank davon werden . Die Sontag kann abends nicht auf-
treten , und die Oper wird abgesagt ! Schindler übermittelt
dem Meister die Vorwürfe der beiden Damen , die sich aus¬
bitten , beim nächsten Mal besser ausgenommen zu werden.

Doch handelt es sich in den Konversationsheften nicht
nur um solche heiteren oder tragikomischen Episoden, auch
die höchsten Fragen der Kunst werden besprochen , so wenn
Beethoven die „Egmont " -Musik mit der „Medea" des Euri-
pides vergleicht, oder wenn darüber verhandelt wird , in¬
wieweit die Tonkunst imstande sei , Zorn auszudrückcn. Der
Meister ist der Ansicht , daß er auch das vermöge, und Schind¬ler erwidert humorvoll : „Ich glaube gewiß, daß Sie es
können, aber die Haushälterin muß mittun und Sie zuerst
einmal recht zornig machen!"

vollem Recht verlangen , daß wir nur Arbeiten der gleichen
Güte und Vollkommenheit veröffentlichen sollen!

Wo aber könnten wir solche noch finden ? ! Wir könnten
im ganzen Lande suchen — es gäbe keinenzweiten, der Worte
und Gedanken in solcher Kraft zu meistern versteht.

Was wäre der Erfolg ? — Unser Blatt müßte eingehen!
Und somit senden wir gramersüllt diese herrliche Arbeit

wieder an ihren erhabenen Schöpfer. Reicht nie mehr etwas
ein, unseren Schmerz nicht noch zu erhöhen, da er sonst nicht
zu ertragen wäre . Puck.

Einweihung des größten Staudamms der Welt
Die Eröffnung des größten Staudamms der Welt, des

Sukkur - Damms über den Indus, ist jetzt erfolgt. Diese
gewaltigsteBewässerungs-Anlage soll im indischen Sind -Gebiet
aus einem bisher unfruchtbaren Gelände von 3200000 Mill.
Hektar fruchtbares Gartenland machen . Das ist
bedeutend mehr als die ganze angebaute Fläche
Aegyptens beträgt. Der Tamm , mit dessen Bau vor
8 Jahren begonnen wurde, hat 3 '/- Millionen Pfund ge¬
kostet, eine Million Pfund mehr als der Assuan -Damm; er
trägt zwei mächtige Brücken , die über den Indus führen, und
weist 66 Oeffnungen aus , von denen jede 20 Meter breit ist.
Jeder der 7 Kanäle der Anlage ist breiter als der Suez-Kanal,
der längste ist über 300 Kilometer lang. Die bewässerten Land¬
strecken werden eine jährliche Ernte von zwei Millionen Ton¬
nen an Korn und Baumwolle Hervorbringen. Wenn die ganze
Bewässerungsanlage vollendet sein wird, schätzt man die Gc-
sanitkosten auf 12 Millionen Pfund.

S
Der geprügelte Herkules

Eine antike Denkmal- Gruppe von ganz besonderer Bedeu¬
tung ist zu Porto d ' Anzio, dem alten Antium, das etwa
50 Kilometer südlich von Rom liegt, ausgegräben worden. Von
hier stammt auch die berühmte Statue des Apollo von Bel¬
vedere . Der neue Fund ist eine lebensgroße Gruppe aus
weißem Marmor, die einen merkwürdigen Vorwurf darstellt.
Sie zeigt einen am Boden liegenden Herkules mit kurzem
Bart und krausem Haar, der seine Hände zur Abwehr gegen
ein feuriges Roß emporhebt, das draus und dran ist, ihn unter
seinen Hufen zu zertreten. Auf dem Rücken des Pferdes sitzt
eine schön modellierte Frauenfigur , die einen dünnen Schleier
oder ein Löwenfell trügt ; in ihrer Rechten schwingt sie eine
Peitsche . Die rechte Hand des Herkules fehlt, ebenso ein Teil
der Vorderbeine des Pferdes . Das Kunstwerk ist mit großer
Meisterschaft ausgeführt.

Das GsWU i» der LmrbWaftSkimst
Von

Franz Linde
Es ist kein Zufall , daß die moderne Kunst wieder an

die der Vergangenheit anknüpft, und zwar an eine Richtung,
die besonders gefühlsbetont ist . Der Mensch der Gegen¬
wart fühlt , daß er zu nüchtern, daß die Zeit zu arm an
Empfindung ist , und sucht nach Erlebnismöglichkeiten. Er
kam so zur Landschaft zurück , die immer noch nicht von dem
Erlebnis „ Stadt " verdrängt werden konnte, ja , gerade jetzt
die neue Sehnsucht von vielen Tausenden ist , ein Ziel , dem
man im realen Leben durch Siedlungen und Kleingarten¬
betrieb näher zu kommen wünscht, und nicht nur etwa eine
Mode, als welche die Wochenendbewegung sich darstellt. Die
Sehnsucht nach der Natur ist weit älter ; sie hat vielleicht
nie eine völlige Unterbrechung erfahren , war nur eine Zeit¬
lang vom Getriebe der Großstadt überwuchert, führte aber
ein heimliches Leben fort und wartete , bis es wieder Zeit
war , hervorzubrechen und den Menschen von neuem aus dem
steinernen Häusormeer zu befreien.

Diese Sehnsucht hat sich deutlich auch in,der Kunst ge-
osfenbart, in einer Landschaftskunst, der wir jetzt auf allen
Ausstellungen begegnen, die aber in keine Richtung zu Pres¬
sen ist , weil ihre Vertreter den verschiedenstenGruppen , der
Sezession, den Expressionisten, den Abstraften und Kubisten
gar angehören ; gllen aber ist eines gemeinsam : die Fül¬
lung der Form mit Kraft des Gefühls und nicht bloß mehr
durch Vergeistigung.

Man überbetonte anfangs ausfchließlich das Gesetz¬
mäßige der Natur , das Architektonische , hielt sich überstreng
an die Form , was zugleich eine Reaktion ans die Herrschaft
der Farbe bedeutete. Telegraphcnstangen , Eisenbahnschienen,
Baumreihen , Chausseen gaben die Hauptblickpunkte, Stadt¬
mauern , Türme und Häuserblocks. Dann aber wandelte sich
dieses Sehen , erweiterte sich zum Blick in die Tiefe und in
die Weite ; Bergkonturen wurden bevorzugt ; ferne Land¬
striche , Wolken am Himmel. So malten die neuen Sach¬
lichen ihre Landschaften.

Die moderne Kunst hatte sich damit einer vergangenen
Richtung, der Romantik , genähert . Ganz wie die Romantiker
legen diese Modernen wenig Wert auf den Inhalt , nur mit
dem einen allerdings grundlegenden Unterschied, daß die
Beseelung der Farbmaterie bei den Romantikern bei
den Modernen einer Vergeistigung der Farbmaterie ge¬
wichen ist . Die Romantiker , zumal die frühen , kehrten alle
das Seelische vor . Das macht ihre Werke groß und wert¬

voll ; — nicht das Symbolische, das eine Gefahr für sie war,
und erst recht nicht das Gegenständliche. Gerade das Ein¬
fache , Schlichte , die möglichst starke Zurückdrängung des In¬
halts , die starke Ballung der wenigen Formen macht die
Besonderheit ihrer Werke aus , und gerade dies gefällt uns
Menschen von heute. Kein Wunder darum , daß diese Kunst
von neuem zu Ansehen kam , daß unsere moderne Kunst von
der Romantik beeinflußt wurde.

Die Romantiker gingen vom Gefühlserlebnis aus , sie
vermitteln uns ein seelisches Erlebnis . Die Modernen da¬
gegen geben ein abstraktes Formen - und Farbenerlebnis.
Sie sehen in der Landschaft hauptsächlich Formen und Far¬
ben, beobachten sie, abstrahieren bis auf die geistige Form.
Das Konstruktive wird betont , die Stellung der Linien und
Formen zn einander . Es ist erstaunlich, welche Wege und
Umwege dis Kunst eingeschlagen' hat , um so gegensätzliche
Elemente einander wenigstens näher zu bringen.

Welche Gegensätzesind neue Sachlichkeitund Romantik!
Welche Wärme und Tiefe des Gefühls hier , welche Kühle
und Nüchternheit, welche persönlich uninteressierte Beobach¬
tung dort ! Der Romantiker suchte Motive , die seinem inneren
Zustand am besten entsprachen, durch die er sich am klarsten
ausdrücken konnte; für ihn war die Kunst Befreiung von:
Erlebnis . Dem neuen Sachlichen ist sie hauptsächlich ein
Formproblem , er bevorzugt solche Motive , die das Bild¬
bauen möglichst erleichtern. Die modernsten Landschafter
aber lassen den „ Ban " schon wieder mehr zurücktreten zu¬
gunsten eines neuen Gehalts . Von Kubismus ist bei ihnen
nicht viel mehr zu finden ; die neue Sachlichkeit ist ziemlich
rasch alt geworden und fast völlig verschwunden.

Von allem aber ist dennoch etwas in den neuen Land-
schaftsbildern geblieben. Das N c u e , was die Maler in diese
hineinverlegen , haben sie rückschauend entdeckt . Sie
kamen auf dein eingefchlagenen Wege einfach nicht weiter,
suchten nach einem anderen und fanden ihnen Verwandtes
in der Romantik , sie brachten den tiefen Blick in die Land¬
schaft hinein , den weiten Himmel, den zarten und Weichen,
gestimmten Farbton . Ihre Bilder sind Spiegelungen der
Wirklichkeit in Seele und Auge, die so stark feuchten , daß
einen die magisch unterirdische Schönheit dieser Kunst ge¬
fangen nimmt . Man wird gefesselt durch Ausdruck. Der
aber nicht von der Persönlichkeit des Malers Zeugnis ab¬
legt , sondern zuerst vom „ Zusammenhang mit dem Univer¬
sum"

, wie Carus einst von Bildern der Romantiker gesagt
hat . Zweifellos i st diese Kunst und wird unsere gesamte
Kunst wieder seelisch stärker. Und das ist ein erstes Anzeichen
auch für die allmächtige Erstarkung eines neuen Gefühls¬
lebens in den Menschen der Gegenw art.

Hohlabende auch in Moskau
Eine traditionelle Veranstaltung in Moskauer Künstler¬

kreisen sind heute noch die sogenannten „Sauerkohl¬
abende " des weitbekannten Künstler¬
theaters, das seinem Schöpfer Stanislawsky zum
Weltruhm verholzen hat . Freilich : die in Moskau im Zu¬
sammenhang mit der Durchführung des Fünfjahrplanss
herrschende Not hat auch die ungehemmte Fröhlichkeit dieser
eigenartigen Bohsmefeste beeinträchtigt; dennoch werden die
„ Kohlabende" in der Karnevalzeit immer noch abgehalten.
Es sind intime Veranstaltungen , zu denen das Publikum
keinen Zutritt hat . Die Schauspieler des Moskauer Künstler¬
theaters wollen einmal im Jahre ganz unter sich sein und
sich nach Herzenslust amüsieren.

Die Bezeichnung „Kohlabend" stammt von der obli¬
gaten S a u e r k o h l p a stet e, der „Pirogge "

, die in
der dem Karneval folgenden, von der orthodoxen Kirche vor¬
geschriebenenFastenzeit die üppigen Fleischspeisender Mos¬
kauer Feinschmecker -Tafeln zu ersetzen hatte . Sind in der
heutigen Zeit auch alle religiösen Vorschriften und Bräuche
abgeschasft, so hat sich doch die uralte Ueberliesernng durch¬
weg erhalten.

Die „Kohlabende" des Moskauer Künstlertheaters haben
aber auch eine gewisse Bedeutung in der Geschichte des Thea¬
ters . Die auf ihren Gastspielreisen in der ganzen Welt be¬
wunderte Truppe des russischen Kabaretts „Der blaue
Vogel" verdankt ihre geistreiche Kleinkunst und ihre witzi¬
gen Einfülle den Anregungen , die seinerzeit das künstlerische
Programm der „Sauerkohlabende " dem Leiter des „Blauen
Vogels "

, Direktor Juschnh, vermittelt hat . Bei diesen
Abenden ist die eigenartige Kabarettkunst der
Russen, die sie nach dem Umsturz dem Publikum beider
Erdhälftcn zeigen konnte, geboren. Die Koryphäen des
Künstlerthenters — Stanislawsky selbst , Katschalofs,
Moskwin ( genannt der russische Moissi) — waren es , die
als Autoren und Darsteller lustiger Sketches fungierten.
Opernparodien , wie „Traviata in zehn Minuten "

, sowie
Operettenverulkungen gehörten zu den beliebtesten Nummern
des reichhaltigen Programms.

Ein Sachverständiger? „Ist nicht ihr Mann vereidigter
Sachverständiger ? " — „ Jeder dachte es, bis er sie ge¬
heiratet hat."

Das gute Gewissen . „ Hugo , wach auf ! " ruft die Gattin.
„ Ich höre jemand auf der Treppe. " — „ Wie spät ist es denn? "
fragt Hugo schlaftrunken . „ Gleich 3 Uhr." Hugo atmet erleichtert
auf : „Diesmal bin ich cS nicht ! " Und legt sich auf die andere
Seite.

cT
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Stadtmagistrat
FLrsorgestelle
für Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinterbliebene

Fleisch - u. Kohlenverbilligungsscheine können
nur solche Kriegsbeschädigte und Krieger-
hmterbliebene erhalten, die lediglich aus
Reute und Zusatzrente angewiesen sind.
Ausgabe der Scheine erfolgt während der
Gcschasisitunden in der Fürwrgestelle

UllSveiMgulig
Die Milchknbren non Streekermoor und
von Streek . Bümmerstede und Tungeln
sollen zum 1, Mürz 1982 aus verdungen
werden, und bitten wir Angebote ms zum
1 . Februar im Geschäftszimmer der Möllere!
cinzureichen , woselbst auch die Bedingungen
einzmehen sind. — Die Nebentour von Joh.
Backhus bis zur Chaussee soll mit arwver-
dungen werden

NamiHMWW MMdAS
e. G . m. u. H.

MM - bereinigung
kverken

Neumahl des Vorstandes
am Sonnabend, dem 16 . Januar , abends
8 Uhr, bei Grön emever. Der Vorstand.

MMmg -Emsten. ANsst.
beabsichtigen , ibr zu Oldenburg - Eversten.
Sodenstich 71, belesenes

6nfamilienbau8
nebst 21 Ar 41 Quadratmeter Land, mit
beliebigem Antritt zu verkaufen.

VeÄaussiermin:
Mittwoch , den 2V . Mim 1932.

nachmittags 5 Uhr,
in Bümmerstedes Wirtschaft (Parkhaus)
in Oldenburg-Eversten, Haupistr. Nr. 28.

Das Haus ist 1908 neu erbaut und be¬
findet sich in vorzüglichem Zustande. Das¬
selbe wird zum Äntrrttstage bezugssreu
Von dem Lande kann ern Bauplatz mft
etwa 35 Metern Front abgeirennî und be¬
sonders verkauft werden. Em L.erl des
Kaufpreises kann auf Hppothm stehen
bleiben. Es soll möglichst nur em Ver-
kausSterminstattfinden.

k . Ki-iimn, MN . Auktiomtor.
Oldenburg - Osternburg.

(Chamv.-Fl.) Pro 1v
pro Fla >che FlaschenRM

0,68
0,78
0,68
0,78

RM
3,00
3,60
3,00
3,60

Wir empfehlen
Haake -Beck-Hell '

. . . .
Haake -Beck -Export . . .
HerrenhäuserPils u . Malz
Dortmunder Unionbicr .
Münchner Pschorr- und

Löwenbräu . . . . . 0,88 4,60
Berliner Weißbier . . . — 3,50

Die oben angeführten Biere liefern wir
ferner in 5- und 10-Litcr-SiPhons und
3-Liter-Kannen.

Für Kranke und Genesende besonders
zu empfehlen:

Köstritzer Schwarzbier p . Flasche 0,50 RM
BraunschwcigerMumme - Malzextrakt

pro Flasche 2 RM.
Sämtl . Biere sind auch durch die hies . Bier¬
verleger u . Flaschenbiergeschäfte z . beziehen
SV . SL« s«s« MS L S « S»s»

Fernsprecher8954.

„Mbss" (Ssrlek 0el)
Heilöl

kostet jetzt nur noch 2 -S ? R!i« .
OldenburgerReformhaus Paul Logemann
Gaststrabe 24 , Fernsprecher2866

Ein an bester Lage belegenes

Geschäft
An- und Abfahrten von allen Seiten , wie
geschaffen für ein Automobilgeschäft , Platzfür 30—40 Wagen, steht zum Verkauf.

Offerten erbeten unter G A 829 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

ÜiS !' KEILS
sinü Sls msffräsnn
sonst Trkstltungs-
m Lg liokksitsn
susgssstrt . ksissn
SisZssiialbmsofms
«ins paostung cjsr
Vislbswährisn I

sek !: Seiils! ZS?!., Um18 ?!.
La baden iv üpotbsksn,

Lroxsrisn
»nä wo Rlskzts siobibar

(Freibank)
Sonnabend

von 8 .30 bis 11 Uhr

KON
RM - AklM

Bei Nr. 801 anfgd.

MUMM
billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32. Hof.

NHaifelongue und
Sofa (neu) ganz

billig zu verk . Fies,
Jakobistratze 21.

>7u verk . 1 - und 2t.« Kleiderschr ., Sofa,Vertiw, Glasschrank,
Nähmaschine , Tops-
schrank , Kommode,
Wäscheschr ., Werkz .-
schrank , Kafseetisch,
Wascht , m . Marm .,Regulator, Tische u.
Stühle . Rebenstr. 37.

Lwei LMsidtilüie
ein Küchenschrank , e.
Vertiko zu verkauf.
Auguststr . 8 unten.

bis einschlietzlichSonntag
Lil.Harvctz.Willi , Fr,t »ch Homalka , Gründgens

Wallimrg. v . Alten . Lilien , Bicnsselüt u . Bendow in
«>S

(Der Prozetz der Kitty Kellermannl
12 Akte nach dem gleichnamigen Stück von C . Gvetz

Sonntag. 880 Uhr : Grube Juaenduarfielluna

llnvkrünüöri keinste tzualitätsn!
— llnverstnllsrt tLZiieb krisebs IVsre! —'

UlIVLIÄMlvNunser Rabatt
über liis Preise dellsuteurlermskigt
k . k . kvlllstost , 88k . ssseb . Ns.rxar>ns

Rkuuä nur 88 Rk.
klSMLNt» , Ass . Asseb . Llar ^arins

Rkunä nur 74 Ist.
k. kl. kigelv, §88 . «sseb. LlarKSrivs

Rinnst nur 78 Rk.
llvÜvrWUgUllkl, jrss .xssok.istargarins

Rkunä nur 83 Rk.
l.SMlSSg«N, prima RklanLSN-
lilar^arine Rkunst nur 83 Rk.
VMS liaiwlisll ülarMarins

Ukunst nur 34 Rk.
Leka-Llaraarins. Rkunst nur 44 Rk,
1-kstUMl -lVllriel Llsrx -arins

Rkunst nur 48 Rk.
Um! such öie Kutter msäer billiger
kelns klolltsrsl-onttsr Rkst nur l .l4
stUeikelnÄv k1olll«r«i-7akelvottsr

Rkunst nur 1.28
Unsere rvvdnllvr „kine «lsrre
körÄiM " Rkunst nur 1.38

8utterdOr °s
^ » smmonls

6rötztssLutter- unst Uarsarine-
8p8^ lalA8sehäkt Osutseillanäs

Vsrkauksitslls
Oläsnburs i - O ., Ranse 8tr»3s 32

Bermögensbilanz per 30. September 1931.
Aktiva ./L L,

Kassenbestand . 26,21
Bankguthaben . 3885,99
Buchsordernng

rückst. Stromgelder . 804,52
Grundstücke und Gebäude

Buchwert . 1 .00
Anlage und Leitungsnetz

Buchwert . 1 .00
Zähler

Buchwert . 1,00
Beteiligung

GeschäftsanteilEG. Aschhausen 5,00
Mark ' 4724.72

Passiva Zf H
Buchschukden kt. Liste

EG. Aschhausen f. Strom . . 669,25
Kraftstrom-Abnehmer . . . . 268,85

Geschäftsguthabender Genossen
Bestand . 141.00

Reservefonds
Bestand . - . . . 1216.24

Betriebsrücklage
Bestand . 1134,41

Rückstellungskonto
zum Ankauf von Masten . . . 1000,00Gewinn und Verlust
Reingewinn . . . 294,97

Mark 4724,72Zabl der Genossen am 1 . Oktober 1930:
138, Zugang: 4 . Abgang: 1 , Zahl der Ge¬
nossen am 30. September 1931 : 141.

Borbeck , den 29. Dezember 1931.
Lichtgenossenschaft Borbeck -Ncuenkruge,

e. G . m . u . H.
Der Vorstand:

Aug . Stolle. Fr . Diers . Joh . Eilers.

AsrA.
/zm Lonnabsnä , cism 16 . 6.
fmckss ciis

unseres neuen sissiciurcinsL,
dlockorsssr 5fro6s 50 , krüksr
V/ws . Kayssr , sioti

biisrru locisa veir olls Î tsuncls
ua6 Qönnsr bsrrlicbsi sin

Aogez Llerpack
Sonnabend

Lultiger Menü
Ueberrascknngen Polizeistunde3 Uhr

Oberlethe
Sonntag, den 28 . Februar 1932

unter Mitwirkung des Kegel¬
klubs „Freie Bahn"

Der Tanzlehrer
Der Vorstand H . Büsselman«

kl . Oucüensck
Isstst rum Lonntsg, stem
17 . lanusr , sdsnsts 8 Ubr , rum

Zl . fZimZieu -ädenl!
sin . VVeitsrs bsrabgeretrie
VVsinpreiss . Zbenstessen äsr
Lsison , Kleins Preis«

bssuebsv 8is im sissnsn Intsrerss äis

bsute um 8 unst 8 llbr , im Hotsl „Orak
^ nton Oüntksr"

, R,avß-s8traö «, Rinsavx
Lurvieüstrsüs . Rintritt krsi!
Lein Apparats -Vsrks.uk

Dt -68t8ssKZIArA
V Iscksn frsitsg , Lonnodsncl, Lonniog
« U' SS s» L «««»»
W Liniriii vnck lonr krsi

Motorsport
ölsverMe

Sonntag , den 17. Januar 1932

l
in dem feenhast beleuchteten Saal von Herm.

Büsselman«. Bloherfelde (Rennbahn)
Hierzu laden freundlichst ein

Herm . Büffelmann Der Vorstand

d(Z . Grotze Tombola im Werte von 150 Zf
Alles tanzt um den 3 -m -Perkehrsturm!

Mi Stadlander M
W Turnverband W

Am Sonntag, dem 17. Januar , nachmittags
16 Uhr, findet bei Logemann, Oldendrok-Mittelort , der

statt. Eintritt M
Abenös: iWSB '-L

Alle Turnfreunde sind herzlich eingeladen
Der Vorstand.

cies-Vei1lssk8M>o55«i-
«bsft Slßh e . K . m . v . N.

Einladung zur ordentlichen

Generalversammlung
am Sonnabend, dem 23. Januar 1932,
abends 7 Uhr, im „Waldhaus Bloh"

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastungdes Vorstandes
3. Verteilung des Reingewinns
4. Wahlen
5 . Verschiedenes
DieBilanz liegt biszu r Generalversammlungm, Gchchästslokal zurEinsicht der Genossen aus

Der Vorstand
Aug . Meyer Herm. Bohlken Herm. Oelijen

Voranzeige

K» . 8«
.

Am Sonntag, dem 1. Mai 1982

8EtuirS « ! sKt

Kuhversicherung
für Friedrichsfehn und
Umgegend
Am Sonnabend , dem 30 . Januar 1932,abends 7 Uhr

Generalversammlung
bei Gastwirt Klo ckgie her . Friedrichsfehn
T a gesordnung: 1. Rechnungsablage,
2. Wahlen, 3. Verschiedenes.
Der Vorstand
Der Rechnungsabschluh liegtvon heute ab aus

Eine musikalische Film - Komödie
mit

HermannThimig / Hilde Hildegard
H . Brausewetter / O. Wallburg

.,Es kann der beste Eh 'man» nicht
in Frieden leben.

Wenn es der srüb'ren Freundin
nicht gefällt !"

Unter dieser Devise rollt eine
reizende, leichte , melodienreiche
Geschichte ab —

GL»
in einen Strudel herzlichster Heiter¬
keit, der alle schlechte Laune ver¬

gessen läßt!
Im Beiprogramm:

I . Die neue Fox tönende Wochen- l
schon

2. Rückblick auf das Jahr 1931
3. Asksiinnisv «!!« i

Ein Tonfilm der Ufa über das
Fernlenkschiff „Zkhrmgen".

Vs « llkblspiele

ManzeiU
LenMIer Limr

Mel
Wer MlUWsest
feiern wir a . Sonn¬
tag, dem 3. April 32.

Der Vorstand.
H . Dahms.

SürMkeiaer ArrlieliAN
General - Versammlung
Sonntag , 47. Januar , nachm . 3 Uhr,beim Wirt August Borchors,
Alexander-Chaussee.

Der Vorstand

HUESSsSL« KZAMSLsSW?
Zum groben -AarrH « Vütt
nach I . W . Rabben - Aschhanien

d!L . Harry ist noch bis auf weiteres täglich
von 9 Uhr an zu sprechen

SMMM

Osi -steller : Qusisv Rröfflich, Usnste stlüllsr , Ritty Lerßsr-
Rrißgs Lsrut

Lins IVslt voll 8onns , Llumen , Sehnsucht unä Lisbs , äes
Lüäens tisiblsusr iiimmsl , sie malerisch « Zchönbeit äer
itslisnischen Riviera biiäsn äen Enäsrvollsn tiintergrunä

einer Rllmkanlllung , dis an jsckes Rlsnschenhsre pocht!

lsx tölwlilie VoÄMciiau

Isrrsa . Ser Mer
Lin Oschunßsitllm in 6 Zkten

LonntsZ , äen 17. äanusr

kmks WelMm5Muiig: Issrsn, kiklligek
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Nr . 2 Oldenburg , Freitag » 15 . Januar 1932

AMFrÄSVLF ' FFMMMMZGMGS*
MOMFr« srLGF-r«SsL

Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 13 . Januar.

Die letzte Woche stand bei uns im Zeichen der
Ueberschwemmungen

Wir sehen bei diesen plötzlich nach Neujahr herein-
Mochenen Ereignissen dieser Art , daß unsere Wafferwirt-
chast insofern nicht in Ordnung ist , als wir die Wasser-
mssen bei Katastrophen überhaupt nicht in der Gewalt
«Sen . Es wäre für die Marschen wett besser gewesen,
«mn ein solches Ereignis zwei Jahre früher eingetreten
Ere . Dann wären wenigstens doch die Millionenverluste
mch die Mäuseschäden unterblieben . Fast in jedem Amte
»xd jetzt seenartige Wasserflächen zu bemerken. Am schwer-
jm ist aber wiederum das Ammerland und die daran
grenzenden ostfriesischen Landschaften von der Wassersnot
Grossen '

. Aber auch die an Preußen grenzenden Hunte-
lmdschaften sind durch die zu Unrecht laut Staatsvertrag
mgenommene Huntekorrektion im Oberlauf der Hunte
Hon wesentlich stärker als sonst bei ähnlichen Vorkomm-
lissen mitgenommen und die großen Abbrüche der Ufer der
»deren Hunte werden dem Oldenburger Lande durch die
schweren Sandmassen , die die untere Hunte aufnehmen
mß , noch sehr große Baggcrkosten verursachen. In Fries-

Wheschat durch das Staubecken bei Thüle Wohl eine Ent¬
lastung erreicht werden können, während der nördliche Teil
iie Üeberslutungen , die nicht abzuändern sind, Wohl noch als
herkömmlich und unabwendbar ertragen kann.

Die Gemeinde Apen ist am schwersten betroffen, aber
der Schaden muß in absehbarer Zeit wieder gutgemacht
werden. Er ist unter den jetzigen Verhältnissen eben un-
lmgbär . Der Ansicht , daß nun der ausgestreute Handels¬
dünger als völlig verloren anzusehen ist , kann man sich als
sachverständiger nicht anschließen. Wir haben vor einigen
Jahrzehnten im Ohmsteder Felde , wo die Wiesenflächen oft
«ehrere Meter im Winter mit Wasser überflutet wurden,
Nugungsversuche mit Kalirohsalzen und Thomasmehl an-
zestellt und dann sestgestellt , daß beide Düngemittel vom
Lasser nicht ausgelaugt und fortgeschwemmt wurden , weil
sich die Flora von der schlechten Seite völlig umwandelte
»ach der Kaliphosphatdüngung und wo eine Vordüngung
gegeben war , diese noch acht Jahre im Mehrertrag wie auch
>» der stark verbesserten Güte des Bestandes Nachweisen
ließ. Man konnte das theoretisch auch Vorhersagen da z . B.
tei Üeberslutungen sogar bei den Kuhfladen sich Schmetter¬
lingsblütler einstelltcn. Die Marschen haben durch die
Lassermassen durchweg nicht so schwer gelitten wie die
niedrig gelegenen Geest - und Moordistrikte, immerhin haben
sichneuere Entwässerungsverbesserungenaber gut bewährt,
»nd das wird erst recht in diesem Sommer im Grasbestands
der Grünländereien zum Ausdruck kommen. Wenn dann
k erster Linie rechtzeitiges Mähen des ersten Schnitts ein-
icht, wird die Ueberflutung zu ertragen sein.

Natürlich werden die stark überfluteten Flächen in
diesem Sommer wieder stärker mit den Halb- oder Sausr-
Näsern '"' als wenig wünschenswerte Pflanzendecke stärker
«lZ sonst vertreten sein.

Man muß es aber den meisten Gegenden im Olden¬
burger Lande zum Ruhme nachsagen, daß in den letzten
Fahren ganz ungemein viel für die regelrecht wirkende Ab-
Wässerung getan worden ist und namentlich im letzten Herbst,
der allerdings von Oktober ab für die Instandsetzung aller
Gtüppen und Gräben so außerordentlich günstig war , ist
last ohne Ausnahme für die Entwässerung ungeheuer viel
Gutes geleistet. ,

Das wird sich denn auch dann , wenn das Wasser wieder
absließt und das Land wieder wasserfrei wird , in allergün-
ftigster Weise bemerkbar machen, und so werden die schweren
Nodenversäuerungen, die sich sonst so sehr schlimm nach
Üeberslutungen bemerkbar machen, weit weniger als sonst
Aswirken, und das ist doch auch schon sehr viel wert.
Allerdings hängt alles von den kommenden Zeiten in
diesem Winter ab . Unsere Gräser sind alle stark sauerstoff-
bedürftig und bei langer Uebcrflutungszeit und erst recht
»ach längerer Eislagerung aus überflutete !» Wiesengelände
»>ird die ganze Luft aus dem Boden herausgctrieben . Die
Gräser faulen und geben massenhaft dann Kohlensäure an
das Wasser ab , was für die Fische , die mit der Ueber-
llutuug in das Gelände gekommen sind , dann äußerst ge¬
fährlich wird . Nur schlimme Unkräuter der Wiesen, nament¬
lich tiefwurzelnd , zu denen namentlich die im letzten Jahre
Io stark auftretenden Distelarten gehören, können sich halten
»nd stark entwickeln. Dagegen muß dann sehr rechtzeitig ein-
Seschritten werden . Aber auch der Schachtelhalm (Duwock,
Wild usw .) liebt solche Üeberslutungen sehr. So ist zwar
»icht alles beseitigt, wenn wir unsere Entwässerungen gut
>n Ordnung halten , aber vieles ist , nicht so gefährlich mehr,
»lZ wenn mau alles Muren läßt . Wir können bei diesen

schweren Niederschlägen auch auf den höher gelegenen Acker¬
ländereien allerlei Beobachtungen machen, an die wir sonst
nicht denken. Es sei auf

gewisse tiefe Stellen , die der Volksmund mit „ Lunk"
benennt,

aufmerksam gemacht. Jetzt kann man so recht erkennen,
warum solche Stellen später versagen. Wer sich diese Löcher
merkt und im Besitz einer sogenannten Erdwüppe ist, die
vielerorts nicht bekannt ist , kann ganz allmählich doch so
weit kommen, daß alle diese unfruchtbaren Teilslächen im
Acker verschwunden sind, da bekanntlich Beharrlichkeit zum
Ziel führt , auch in der Ackerwirtschaft. So haben solche
übernasse Zeiten auch für den beobachtenden Landwirt ihr
Gutes . Sie machen uns aus Fehler und Mängel aufmerk¬
sam, an die wir sonst gar nicht denken.

Wir sehen auch wiederum , daß gerade jetzt die Felder
einen großen Vorzug haben, welche sachgemäß mit einer

Drainage
versehen sind . Man kann unter Umständen sogar mit großer
Sicherheit die Saugstränge am Stande der Frucht überall
herauskennen , was für Unkundige manchmal oft ungeheuer
leicht ist und manchmal dann zur Nachahmung anreizt. Bei
Frost ist aber die Frucht , die nur wenig überflutet ist , am
meisten wegen des Lustentzuges gefährdet.

Die Schnecken haben ans dem Acker
eine gute Zeit . Es ist übernormal warm und dabei naß,
und das ist ihr Element . Aber die Natur hält alles im
Gleichgewicht, was der Mensch allerdings oft stört. Die
natürlichen Feinde sind viele Vogelarten , namentlich Krähen
und Fasanen wie auch Rebhühner . Aber auch unsere Hühner
und ebenso die Enten fahnden sehr stark nach den Schnecken,
die mit Vorliebe als Leckerbissen verzehrt werden . Schnecken
sind schlimmer als Mäuse , da sie die jungen Saaten tief am
Gmnde abbeißen . Durch gelöschten Kalk und Kalisalze kann
man sie auch einigermaßen bändigen , und am meisten ziehen
sie sich am Tage unter Strohgarben zusammen, die täglich
bei Fraßstellen herumgedreht, für die Schneckenfeindeunge¬
heure Fundquellen werden . Ob nun die nasse Zeit bald
verschwunden ist, wer will das mit Zuversicht bejahen ? Die
Hauptsache wäre , wenn wir von großen Schneemassen wei¬
terhin verschont bleiben würden . Die frostfreien Tage geben
dann doch vielen Leuten Arbeit und das ist iurmer freudigst
zu begrüßen . Keine Nation findet sich schlechter mit der
Arbeitslosigkeit ab als die deutsche . Die Arbeit ist eben das
Element der Deutschen.

Ueber die Preisgestaltung unserer geernteten
Getreidemengen

läßt sich heute eine abschließende sichere Voraussage nicht
machen, aber sicher ist , daß die Roggenmenge auch als Back¬
ware im letzten Jahre geringer war , als im Vorjahre , wo
noch erhebliche Mengen von der Ernte vor zwei Jahren mit
hinüber genommen werden mußten , die dann in Schweine¬
fleisch umgewandelt wurden . Das Angebot in Roggen
bleibt in Deutschland dauernd knapp. Sicher ist auch , daß
bei der sehr starken Schweinevermehrung in Deutschland
namentlich von den kleinbäuerlichen Betrieben ungemein
stark die selbst erzeugten Roggenvorräte zur Schweineernäh-
ruug herangezogen wurden , weil Las Geld zum Ankauf an¬
derer Futtermittel fehlte und nach den heutigen Roggen¬
preisen der Roggen außerordentlich billig, teils weit unter
Herstellungskosten verwertet wurde . Insofern hat also auch
die starke Schweinevermehrung , die, trotz aller Warnungen,
nicht verhindert werden konnte, sehr schwer zur Verarmung
kleinbäuerlicher Betriebsleiter beigetragen . Der Roggenpreis
wird daher verhältnismäßig hoch bleiben und auch nicht
durch vermehrtes Angebot von Weizen im Preise herunter¬
gehen. Stach allgemeinen Feststellungen kann man den
Schluß ziehen, Laß der Verbrauch von Roggenbrot als
Volksspeise wieder zugenommen hat in Deutschland. Im
Interesse der Volksgesundheit ist dies sehr zu begrüßen.
Aber es muß der Roggenbau in Deutschland, der die sicherste
Grundlage für die Volksernährung ist , auch fernerhin ganz
sichergestellt werden , da Roggen durchweg die sicherste Frucht
der armen Böden Deutschlands ist , wenn diese mit den wich¬
tigsten Bodennälirstoffen richtig versorgt sind . Es wird sich
also in allernächster Zeit darum handeln , ob seitens der
Reichsrcgierung sichere Maßnahmen großen Stils in die
Wege geleitet werden , daß die Roggenslächen in Deutschland
rechtzeitig mit den nötigen Nährstoffen versorgt werden kön¬
nen. Anzunehmen ist , daß in gewissen Gegenden die Roggen¬
slächen , die nach statistischen Nachrichten eine kleine Ver¬
mehrung im Herbst erfuhren, durch Hochwasserschäden doch
wieder eine Verkleinerung erfahren haben , was heute nur
vermutungsweise ausgeführt werden soll . Es wird die Ein¬
fuhr von 400 000 Tonnen Chilesalpeter erörtert , da Deutsch¬
land mil Chile einen Meistbegünstigungsvertrag abschließen
will oder vielleicht schon abgeschlossen hat , wie dann z . B . in
neuerer Zeit der Handel Deutschlands sich mit Chile stark in
Weinen und dergleichen, nach Zeitungsberichten, zuungun¬
sten Frankreichs entwickeln soll.

27. Jahrgang

Der Ertrag des deutschen Roggenbaus ist wesentlich zu
heben, wenn neben ausreichender Düngung , in allen .ftaupt-
nährstoffen für die

Vermehrung des Hacksruchtbaus,
namentlich der Kartofselflächen, die das zwei- bis dreifache
Quantum an Nährstoffen bringen können als Getreide, ge¬
sorgt wird . Wir sind interessiert, wie die nächsten Notver¬
ordnungen auf diesem Gebiete sich auswirken werden. Die
übliche Preisspanne zwischen Roggen und Weizen ist zu¬
gunsten des Roggens wesentlich verkleinert. Sie betrug sonst
durchweg 20 RM Pro Tonne.

Die Weizenpreise können sich nicht erholen.
Die Weltvorräte sind viel zu groß und lassen sich auch

durch geringfügige Einschränkungen nicht so leicht aus der
Welt schaffen . Wir geben unseren Landwirten keinen Anlaß
mehr , die Weizenflächen zuungunsten der Roggenflächen zu
vermehren , wenigstens nicht in Norddeutschland. Me Er¬
fahrungen des letzten Jahres haben uns gezeigt, daß nicht
allein Boden und Düngung für den Weizenertrag maß¬
gebend sind , sondern erst recht die Witterung , und daß bei
mangelnder Wärme und Sonnenschein die Ausbildung des
Mehlkörpers im Weizen in der kritischen Entwicklungsreihe
des Weizenkorns von ausschlaggebender Bedeutung sind.
Wir müssen aber auf sichere Ernten rechnen können, und da
ist der Roggen aus nicht vollem, weizenfähigem Boden alle¬
mal vorzuziehen. Die Angebote in Weizen bleiben dauernd
hoch , die Preise daher sehr mäßig , aber auch unter diesen
Umständen würde uns bei völliger Zerrüttung unserer
Volks- und Staatssinanzen kein Land der Welt etwas auf
Borg geben. So ideal denkt man nicht mehr.

Die Gerste hat bescheidene Preise eingenommen, aber
die Einfuhr ist ganz ungeheuer zurückgegangen. Die Geld-
Verhältnisse sind nicht danach, und daß der Bierverbrauch in
Deutschland so nachdrücklich zurückging, ist der weitere Anlaß
gegeben, daß große Mengen von allerhochwertigsten Brau¬
gersten nunmehr durch den Schweinemagen verwertet werden
müssen, wodurch den vielen kleinen Anbauern in Mittel - und
Süddeutschland bedeutende Gcldeinbutzen zugemutet werden.
Es sollen nach Börsenmitteilungen noch Mengen von 400 bis
500 000 Tonnen deutscher Braugerste völlig überflüssig für
Brauereizwecke sein. Solche Gerstenqualität trifft man sonst
nicht in Deutschland an . Die Wintergerste wird im Handel
immer etwas billiger angeboten als Sommergerste , obwohl
sie bezüglich Nährstoffgehalt dieser überlegen ist . Wir werden
bei den Gerstenborräten nicht auf Steigerung rechnen können,
wenn auch bis in den Sommer hinein , die Zahl der Mast¬
schweine sehr groß ist . Die schlechte Bezahlung der deutschen
Milch zwingt die Schweinehalter mehr zur Heranziehung als
Schweinefutter . Dazu kommt, daß von April ab die
Schweineweiden in den Hauptzuchtbetrieben stark benutzt
werden und somit viel Zufuiter , wie es die Stallhaltung im
Winter erfordert , entbehrlich gemacht wird.

Hafer ist niedrig im Preise . Das ist für die deutsche
Aufzucht von Pferden und Rindern ja gut . Aber es kann
mit Vorteil Hafer ausgeführt werden , da in diesem Artikel
das Ausland nicht so reichlich Hafer erntete als Deutschland,
wo im letzten Jahre die ausreichenden Niederschläge hohe
Haferernten begünstigte. Es wäre Unsinn, Haferverfütierung
bei Schweinen in vermehrter Weise vorzunehmen, weil es
nicht lohnt ; dagegen ist ein Verkauf angebracht gegen eiweiß¬
reiche Oelkuchenfür mancherlei Zwecke.

Die diesjährige Hafererntc ist ein glänzendes Zeugnis
für die Leistungsfähigkeit unserer deutschen Bauern , wenn
die Witterung für eine bestimmte Fruchtart günstig ist . Die
Ausfuhr von Hafer könnte uns noch allerlei Vorteile bringen
und die Preise befestigen. So bietet die augenblicklicheLage
airf dem Gctreidomarkt keine Schwierigkeiten. Jetzt heißt es
nur , daß wir so handeln , daß nach aller Voraussicht die
deutsche Getreideernte. 1932 so genügend hoch ist , daß davon
die gesamte deutsche Bevölkerung ernährt werden kann, trotz
des Einspruchs derjenigen, die dadurch Schaden haben
könnten in irgendeiner Weise.

Die Zeit geht hin , und cs muß fürs Frühjahr vor-
gcarbeitet werden.

Zunächst also Bestellungsplan usw . durcharbeiten und dann
Vorbereitung für die Umstellung auf der Geest , wo der An¬
bau der Futterkartoffeln die Schweinezucht wieder rentabel
machen muß . Die Einsäuerung der Kartoffel als Hauptfutter
ist der Weg der Zukunft , nicht etwa für Großbetriebe , die
cs bei uns nicht gibt, sondern für alle bäuerlichen Betriebe,
ob klein oder größer . Hier muß Oldenburg mal wieder
zeigen, daß es in der Erzeugung an der Spitze marschiert
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wie ehedemvor dem Kriege. Wenn überall so stark abgeliesert
worden wäre m der Kriegszcit wie in Oldenburg , dann
wäre der Hunger bei weitern m dem schlimmen Winter
1916/17 nicht so entsetzlich in Deutschlandbemerkbar gewesen.
Unsere Beratungsstellen haben sür die Zukunst ganz un¬
geheuer viel zu tun . Diese Beratungsarbeit ist noch viel höher
zu werten als die Lehrtätigkeit im Winter , wo nur das
Schülermaterml theoretisch in die Landwirtschaft eingeführt
wird , um später in der Praxis durch das Beispiel zu zeigen,
wie man mit kleinen Mitteln ungemein viel aus dem Boden
herausholen kann, und da ist für den nährstosfarmen Boden
die Kartoffel bc: richtiger Düngung und Sortenwahl , was
alles in den sogenannten Beispielswirtschaften mit Staats-
beihilse herausgeholt wird , genau ermittelt wird , denn ohne
solche Beispiele läßt sich ein führender und allgemeiner Fort¬
schritt in der Landwirtschaft nicht erreichen . Wer die Staats¬
zuschüsse heute ablehnt , steht aus falschem Standpunkt . Es ist
doch klar, daß Lei Ablehnung der Staatszuschuß in Deutsch¬
land bleibt nur mit dem Unterschied, daß nun andere Länder
etwas mehr belommen und Oldenbura gar nichts. Mit guten
Worten und Anregungen in Zeitschriften kann man heute
auch so gut wie gar nichts erreichen. Der Landwirt muß
alles selbst sehen , ober glaubt er es nicht . Und wie werden
einige Beispielswirtschaften besucht ? Nicht Hunderte, sondern
Tausende von Landwirten wollen sich Rat verschaffen , müssen
sich aber auch erst bei ihren Berufskollegen überzeugen, ob
alles stimmt, und was am besten für sic selbst patzt.

Wenn die Ackerbanabteilung der Kammer un letzten
Jahre 75 000 RM verlorenen Reichszuschußins Land Ol¬
denburg hcrcinbrachtc, so ist das doch schon ein nettes Werk,
das ausgezeichneteFrüchte tragen wird . Aber es ist von An¬
fang an so gewesen, daß die meisten Gelder öffentlich sur dre
Tierzucht ausgcwendet sind , dagegen für Acker- und Pflanzen¬
bau eigentlichBagatcllenbeträge . Herr Oekonomierat Muller-
Alinenhos, unser erster Mann auf dem Gebiete der Tierzucht,
hat Lies einmal in gerechter Weise gewürdigt und bekannt,
daß der Pflanzenbau stets zu kurz gekommen ist . Und doch ist
dieser die Grundlage sür die Viehhaltung und selbstverständ¬
lich auch sür die gesamte deutsche Landwirtschaft. Nun muß
es sich ja in allernächsterZeit entscheiden , welche Wege man
hier in Oldenburg beschreitcn will . Wenn wir das , Was in
letzten Jahren auf dem Gebiete des Acker- und Pflanzenbaus
geschaffen ist und uns wesentliche , auch von auswärts an¬
erkannte Fortschritte brachte , wie einen ausgedrückten
Schwamm beiseite wirft , so wird dies für spätere Zeiten
schwere Schäden bringen , die nicht wiedergutzumachen sind.
Und das Material zum Fortschritt haben wir heute, ohne
daß es gewissermaßen noch zu schaffen wäre . Allein schon Die
Mchrcinsuhr an Saatgetreide kostet schon Unsummen gegen
beute, und daun wäre ja alles Schwindel gewesen, was wir
den Landwirten über bodenständige Saaten erzählten . Aber
ein großer Teil der Landwirte hat es ia selbst gesehen und
nachprobiert, und es hat gestimmt. Also, es muß sich doch
zeigen, ob die Wahrheit siegt oder die Unvernunft.

Wir müssen sür den vermehrten Kartoffelbau als Futter
schon jetzt agitieren . Hauptsacheist richtige Sortenwahl , rich-
tiae Düngung nach holländischemMuster. Ich sehe in dieser
Beziehung die Holländer als unsere Lehrmeister an . Solche
Kartoffelerträge haben wir auch heute noch nicht in Deutsch¬
land im Durchschnittals in Holland die Durchschnittserträge
erzielt werden. Daß dort die schwefelsaure Kalimagnesia
der eigentliche Kartosseldünger in Kalisalzen ist und wir oft
in einigen Ländern kein einziges Pfund davon gebrauchen,
läßt auch bestimmte Schlüsse zu. Vorläufig heißt es aber,
Laß sich die Anbauer zu Gemeinschaften zusammenschließen
und zunächst das Saatgut beschaffen , während Las übrige
noch bis zur Kartoffelernte Zeit zur Ausführung hat . Es
ist der vermehrte Kartosselbau auch ein sicherster Weg, um die
Erträge der Getreidefelder ohne Mühe zu erhöhen. So er¬
zählte mir in letzter Woche Herr Gutsbesitzer zur Horst , Groß-
Feldhus , noch , daß im dritten Jahr nach Umbruch von Wei¬
den die Rückschläge in der Ernte kämen . Diese beruhen in
erster Linie Wohl darauf , daß das Bakterienleben sich nicht
richtig entwickelt , da z . B . die Grnnländereien Bakterien
haben, die nicht so viel Sauerstoff nötig haben . Wenn dann
im dritten Jahre sehr stark beschattende Früchte, also Hack¬
früchte gebaut würden , wird sich schnell das richtige Bak-
tcrienleben im Boden einstcllcnund damit die richtigeFrucht¬
barkeit des Bodens , und also Ausfälle nicht zu bemerken sein.
Im Süden Oldenburgs wird für die sich sehr bewährte Ein¬
säuerung der Kartoffeln nach den äußerst gelungenen durch¬
geführten Erstversuchenjetzt überall geworben. Unsere Land¬
wirte sehen sich das an und sind fest überzeugt, daß die
Schweinemast nur durch Kartoffelmchranban rentabel ge¬
macht werden kann, selbst wenn die Preise noch mehr sinken
in nächster Zeit , was Wohl wahrscheinlichist . Unser Prinzip
sür die Zukunft muß doch ^ein, möglichst billig und reichlich
im eigenen Lande das nötige Fleisch sür das gesamte deutsche
Volk zu produzieren, damit das Geld im Lande bleibt und
auch den Arbeitslosen wieder Arbeit geschaffen wird . Was
an Lebensmitteln aus dem Auslan.de kommt, nimmt den
Deutschen , die arbeiten wollen, die Arbeit weg.
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Der Nordwester « jetzt stärker betroffen.
Die Maul -- und Klauenseuche scheint jetzt im Süden

und Nordosten Nicdersachfens ihren Höhepunkt überschritten zu
haben, jedoch sind jetzt Ostsricsland, Oldenburg und Bremen
stärker befallen . Insgesamt waren 1620 verseuchte Gehöfte ge¬
meldet, darunter 878 ncubefallcnc , gegenüber 1917 Szw . 957 ain
15. Dezember . Die am 1 . Januar als verseucht gemeldeten
Gehöfte liegen in folgenden Kreisen bzw . Aemtern: Rcg .-Bez.
Hannover, Reg .-Bez . Hildeshetm, Reg .-Bcz . Lüneburg, Reg-
Brz. Stade , Reg .-Bez . Osnabrück, Rcg .-Bez . Auricb , Krs. Grs.
Schaumburg, Oldenburg: Brake 4 (4 neubefallene Gehöfte ) ,
Butjadingen 3 (2) , Cloppenburg 22 (21 ) , DelmenhorstStadl 1
(1) , Delmenhorst Land 17 (12) , Elsfleth 9 (4) , Friesoythe 1,
Jever 5, Oldenburg 8 (2) , Varel 3 (2) , Vechta 19 (15) , Wester¬
stede 4 (4) , Wlldeshausen 18 (16) , Braunschwetg, Bremen Stadt¬
gebiet 4 (1 ) , Landgebiet 13 (5 ) , Schaumbnrg-Lippe.

Schweinepest kam nur in geringem Umfange vor . Es
waren 14 verseuchte Gehöfte gemeldet , darunter 7 neubesallene,
gegenüber20 bzw . 5 am 15. Dezember , und zwar aus folgenden
Kreisen bzw . Aemtern: Syke Z (3 ) , Lüneburg 1 ( i ) , Uelzen 2
(1 ) , Jorl 2, Rotenburg 1 (1 ) , Stade 1 , Jever 1 , Wolsenvürtel
1 (1 ) .

Milzbrand kam in der zweiten Dezemberhälftemerk¬
würdig oft vor. Es waren 15 Fälle gemeldet , darunter 11 neue,
und zwar aus den Kreisen bzw . Aemtern: Neustadt a . R . 1 (1 ) ,
Sulingen 1 ( 1) , Syke 1 , Burgdorf 1 ( 1 ) , Fallingbostel 1 (1 ) ,
Hadeln 3 (3) , Rotenburg 1 ( 1 ) , Delmenhorst l (1) , Vechta 2 ( 1) ,
Thedinghausen 1.

Andere incldepsiichlige Viehseuchen lauten in Nicdersachscn
ln der zweiten Dczembcryälstenicht vor.'
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ii
Marlenmilch

8 13. (1 ) Die Ucbcrwachungsstellc hat folgende Mitglieder:
1 . Zwei von der LandwirtschastSkammerzu benennende Land¬
wirte, die möglichst dem Kreise der Markenmilcherzeugerzu
entnehmen sind , 2. zwei von der Landwirtschaftskammer zu
benennende Motkereisachlente , von denen tunlichst mindestens
einer dem Kreise der MarkemnilKfterstellerzu entnehmen ist,
3. ein von der Industrie - und Handelskammer zu benennender
Vertreter des Milchhandels, 4. ein vom Ministerium des
Innern benannter Vertreter der Gemeinden und Gemeinde-
Verbünde, 5 . ein Vertreter der Verbraucherschaft , zu benennen
von dem Vorstand der Gemeinde, in der die Ueberwachungs-
stelle ihren Sitz bat, st . ein von der Landwirtschaftskammerzu
benennender milchwirtschastlicher Sachverständiger, 7 . ein von
der Landwirtswaftskammer zu benennender Tierarzt . ( 2) Für
jedes der ausacfübrten Mitglieder ist ein Stellvertreter zu
benennen. Die Mitglieder und ihre Stellvertreter sind aus die
Dauer von zwei Jahren zu bestellen . (3) Die Landwirtschasts-
kammer ernennt eines der von ihr bestellten Mitglieder zum
Vorsitzenden der UcberwachungSstelle . Die Beschlußfassung der
Ueberwachungsstelle erfolgt durch einfache Stimmenmehrheit
bei Anwesenheitvon mindestens der Hälfte der Mitglieder oder
ihrer Stellvertreter. Bei Stimmengleichheit entscheidet die
Stimme des Vorsitzenden . Die Auslösung der Ueberwachungs-
stelle erfolgt Lurw Beschluß der Landwirtschaftskammer. (4)
Abweichungen von den vorstehendenBestimmungen kann das
Ministerium im Bedarfsfälle zulassen.

8 14. Das Ministerium des Innern hat das Recht zur
Entsendung eines Vertreters in die Ueberwachungsstelle , der
(spätestens drei Tage vorher) zu ihren Sitzungen unter Mittei¬
lung der Tagesordnung eingeladen ist.

8 15. ( 1 ) Zur Deckung ihrer Kosten kann die Ueber¬
wachungsstelle von den beteiligten Unternehmern Gebühren
erheben . Mit Zustimmung des Ministeriums des Innern darf
sie ausnahmsweise ein Umlageverfahrcn durchführen. Zulässig
ist die Festsetzung von Leistungsgevührenfür im Einzelsalle bet
der Stallüberwachung oder den vorgeschriebenen Untersuchungen
von Milchkühen entstehende Sonderaufwendungen. Die Ge¬
bührensätze bedürfen der Zustimmung des Ministeriums des
Innern . (2) Die Gebühren und Umlagen unterliegen der Bei¬
treibung im Verwaltungswege.

8 16 . (1 ) Gegen Beschlüsse der Ueberwachungsstelle, die
nicht Festsetzungen oder Bestimmungen nach Z 31 Abs . 1 , K 32
Abs . 1 des Gesetzes sind , steht den Betroffenen unter Ausschluß
des Rechtsweges Berufung an ein Schiedsgerichtzu , das aus

dem vom Ministerium des Innern ernannten Vorsitzenden,
aus einen : Markenmilcherzeugerund einem Molkereifachmann
als Beisitzer besteht . Einen Beisitzer ernennt zunächst die
Ueberwachungsstelle , den anderen alsdann die klagende Partei.
(2) Im übrigen finden die entsprechenden Bestimmungen der
Zivilprozeßordnung über das SchiedsgerichtsverfahrenAnwen¬
dung. Die Anrufung des Schiedsgerichtshat keine aufschiebende
Wirkung.

8 17. ( 1 ) Zur Markenmilchgewinnung dürfen Kühe nicht
verwendet werden, die an den in den 88 3 und 4 der Ersten
Verordnung zur Ausführung des Milchgesetzes aufgesührten
Krankheiten leiden oder dieser Krankheiten verdächtigt sind.
(2) Die Viel,beständemüssen dem staatlich anerkannten Tuber¬
kulösetilgungsvcrfabren angeschlossen sein . Die Kühe müssen
vor ibrer Benutzung als Markenmilchkühc von dem beamteten
Tierarzt oder durch andere von der Ueberwachungsstelleständig
damit betraute Tierärzte untersucht und auf Grund des klini¬
schen und bakteriologischen Untersuchungsergebnisses sür ge¬
eignet befunden worden sein. Die klinische Untersuchung des
ganzen MilchluhbcstandeSist alle drei Monate zu Wiederholen;
Las gleiche gilt sur die bakteriologische Untersuchungder Milch.
Die hierfür erforderlichen Mtlchproben sind vom Tierarzt ge¬
legentlich der klinischen Untersuchungzu entnehmen. Es können
Milchprobenvon mehreren Kühen, bis zu zehn Kühen, zu einer
Mischmilchprobe zusammengesatzt werden. Wird in einem
solchen Falle durch die bakteriologische Untersuchung der Milch
eine der in den 88 3 und 4 der Ersten Verordnung zur Aus¬
führung des Milchgesetzes aufgesührten Krankheiten der Kühe
oder der Verdacht ans eine solche Krankheit sestgestellt , so sind
von den in Betracht kommenden Kühen sogleich Einzelmilch-
proben zu entnehmen. Auch ist von einer Kuh , bei der Krank-
heitserschcinungenan: Euter vorliegen, stets eine Einzelmilch¬
probe zu entnehmen. (3) Erkrankte oder krankhettsverdächtige
Kühe , insbesondere solche mit Erkrankungen am Euter , sind
dem Tierarzt unverzüglich zu melden und von den übrigen zur
MarkenmilchgewinnungdienendenKühengetrennt zu halten. Die
Einstellung oder Wiedereinstellungunter die übrigen Kühe darf
erst erfolgen, nachdem der zuständige Tierarzt dies für un¬
bedenklich erklärt hat. Die Milch von kranken oder von klinisch
oder bakteriologisch krankt) eitsverdüchtigen Kühen darf sür die
Dauer der Erkrankung oder des Verdachtes nicht als Marken-

i milch in den Verkehr gebracht werden.
! § 18. Festsetzungen oder Bestimmungen der tleberwachungs-

stelle gemäß § 31 Abs . 1 § 32 Abs . 1 des Gesetzes , bedürfen der
j Zustimmung des Ministeriums des Innern.
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Die vorläufigen Zusammenstellungen des Statistischen
Reichsamtes zeigen folgendes

Ergebnis der Schweinezählung vom 1 . Dezember 1931:
Mehr (ch) oder

1. Dezember 1. Dezember weniger (—) im
Altersklassen: 1931 193b Dezember 1931

gegen
— in Millionen StUck : Dezember 19M:

Gesamtschweinebestand . . 23,8 23,4 -s- 1,5 °/°
darunter:

Schlachtschweine ft/- bis
1 Jahr alt ) . . . . . 5,2 4,7 -j- 1v °/°

Jungschweine (8 Wochen
bis noch nicht st- Fahr alt> 10,5 10,0 - ' -j- 4 °/°

Ferkel (unter 8 Wochen ) . 5,1 5,5 — 6 °/°
Trächtige Sauen . . . . 1,1 1,3 — 15 °/°

Die Gesamtzahl der Schweine ist zwar etwas höher als
im vergangenen Jahre , die Zusammensetzung des Bestandes
Weist aber darauf hin , daß sich die im September voraus-
gesagte Wendung in Richtung einer Verkleinerung der
Schweinehaltung weiter durchsetzt . Ein Vergleich der ein¬
zelnen Gruppen mit denen des Vorjahres zeigt besonders
klar die künftige Gestaltung des Schweine¬
marktes.

Die Gruppe der st-—1 Jahr alten Schlachtschweine, die
der Winterversorgung dient , ist noch 10 Prozent , die die
Frühjahrsversorgung stellende Gruppe der Jungschweine
4 Prozent größer als im Vorjahre . Infolgedessen wird das
Marktangebot noch bis zum Sommer einen starken Druck
auf die Preise ausüben , um so mehr , als auch die Kauf¬
kraft der Bevölkerung stark geschwächt ist.

In den Sommermonaten wird sich aber infolge des be¬
reits jetzt sestgestellten 6prozentigen Rückganges des Ferkel-
bestandes die erwähnte Wendung in sinkendem Marktangebot
auswirken . Während das Angebot auf dem Schweinemarkt
in den letzten zwei Jahren ständig gestiegen ist und die
Schweinepreisc gedrückt hat , wird im Sommer 1932 das An¬
gebot zurückgehen und auf eine Hebung der Preise hin¬
wirken. Das Ausmaß der Preisbesserung bleibt allerdings
von der Entwicklung der Kaufkraft der Bevölkerung ab¬
hängig . Da die Zahl der trächtigen Sauen um 15 Prozent,
die der Jungsauen sogar um 27 Prozent abgenommen hat,
wird der Rückgang des Angebots von längerer Dauer sein.

WZG LMIZSELMGF8MK .WMM
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Von E . v . d . Warth,

Reichsforschungsstelle für landwirtschaftliches Marktwcsen
„Der Konjunkturzhilus ist beendet, — cs lebe der neue !"

So möchte man das bekannte geflügelte Wort abändern,
wenn man die Entwicklung des deutschen Schweincbestandcs
an der Jahreswende überschaut. Das rhythmische Auf und
Ab in den Schwemebeständen und Schweinepreisen war
lange bekannt ; die Gesetzmäßigkeit dieser Bewegung und
ihre ökonomischen Ursachen hat sch. Hanau , gestützt auf die
amerikanischen Forschungsergebnisse, im Jahre 1927 erst¬
malig dargelegt . Die Baadesche „Schweinefibel" hat diese
Lehre popularisiert , und die Entwicklung des Schweine-
bestandes seit dem 1 . Dezember 1927 hat sie, wie folgende
Tabelle zeigt, erneut bestätigt.

1 . Dezember 1927 . . 22,9 Will . Stück
1 . „ 1928 . . 20,1 „
l . „ 1929 . . 19,9 „
1 . „ 1930 . . 23,4 „
1 . „ 1931 . . 23,8 „

Auf zwei Jahre Abstieg der Bestände folgen zwei Jahre
Aufstieg. Umgekehrt verhalten sich die Preise . Diese Be¬
wegung ist mm mit der Zahlung von : 1 . Dezember 1931
nach vier Jahren wieder an ihren: Wendepunkt ange¬
kommen . Die Jahreswende 1531 bedeutet so . für den
deutschen Schweinehaltcr gleichzeitig eine Konjimlturwcndc
lind zwar zuM Kesseren,

Gegenüber 1931 wird am 1 . März 1932 ein Bestands¬
rückgang von rund 8 Prozent , am 1 . Juni 1932 ein solcher
von zirka 11 Prozent zu verzeichnen sein. Der neue Zyklus
hat also schon begonnen , und man kann getrostdamit rechnen,
daß er sich auch in der Zeitdauer von den früheren kaum
unterscheiden wird , d . h . daß aus den zweijährigen Bestands¬
anstieg von 1929 zu 1931 ein etwa ebenso langer Bestands¬
rückgang bis zum Jahre 1933 fallen muß , — wenn nicht in-
zwischen eine Revolution in der Produktionspölitik der
deutschen Schweinehalter eintreten sollte.

Damit aber kann — leider nicht gerechnet werden.
Die Voraussetzungen zu einer solchen Revolution waren
schon gegeben, als im Dezember 1927 die Schweinebestands-
bcwegung an dem gleichen Wendepunkt stand wie heute,
denn seit 1927 ist die Entwicklung der Schweinepreise und
seit 1930 die Entwicklung der Schwsinebestände rmd- Am-
triebe regelmäßig — und wie die Erfahrungen inzwischen
gelehrt haben dürften , auch zuverlässig — vorausgesagt wor¬
den. Seit diesem Zeitpunkt war folglich jedem Schweinc-
halter die Möglichkeit gegeben, seine bisherige Produktions¬
politik umzustürzen, d . h . sich bei der Einleitung seiner .Pro¬
duktionsmaßnahmen nicht mehr , wie bis dahin , von der
augenblicklichenRentabilität leiten zu lassen, sondern von
der, die bei den Produktionsabschluß , also im nächsten
Jahre , zu erwarten ist. Aber man kann bei der deutschen
Schweinehaltung nicht mit Revolutionen rechnen. Nicht Um¬
sturz, Wohl aber allmähliche Veränderungen sind zu er¬
warten . Trotz Prognosen , trotz Schweinefibel, Flugblätter,
Rundfunk usw . , und trotzdem Preußen von der gegen¬
wärtigen Zählung das Gutachten des Sachverständigen¬
ausschusses überall am Gememdebrett anschlagen läßt , ist
es nur ein Teil der vier Millionen Schweinehalter , dem die
Voraussage der Marktentwicklung heute schon regelmäßig zu
Gesicht kommt. Von diesen ist wiederum nur ein Teil , dessen
Produktionspolitik nicht von betriebswirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten, wie etwa dem Zwang zu Verwertung des
Futteranfalles diktiert wird . Es verbleibt somit nur ein
kleiner Rest solcher Schweinehalter , die die Ratschläge des
Sachverständigenausschusses keimen und es gleichzeitig be¬
triebswirtschaftlich in der Hand haben , ihren überwiegend
aus Futter - und Ferkelzukauf basierenden Schweinebestand
nach Belieben auszudehnen oder cinzuschränken. Diese
wiederum sollen nicht von heute auf morgen von einer fest
Generationen überlieferten Denkweise in der Produktions-
Politik ab , um den neuen Propheten zu folgen . - : Zum
mindesten werden sie sich erst eine Zeitlang , überzeugen , ob
den Voraussagen zu trauen ist oder nicht.

Deshalb bedarf es noch vieler Kleinarbeit und großer
Geduld , bis es gelungen sein wird , einen nennenswerten
Stamm von Schweinebaltern zn einer Neuorientierung ihrer
Produktionspolitik , d . h . zur Befolgung der vom Sachvcr-
ständigcnausschuß gegebenen Ratschläge zu gewinnen.

Die große Mehrbeit der Schwemehalicr wird sich zu
ihrem eigene:: Nachteil auch jetzt wieder von der augenblick¬
lichen Rentabilitätslagc , oder besser gesagt, Vcrlustlagc be¬
einflussen lassen, und dieser Einfluß wird , wie die solgcudr
Tabelle zeigt, gerade in den nächsten Monaten besonders
ungünstig sein.

Das gegenwärtig , teils infolge des Ucberangebots , teils
infolge des Tiefstandes der Kaufkraft der Bevölkerung be¬
sonders niedrige Preisniveau wird bis etwa zum Sommer
durch steigende Austriebe unter schärfstem Druck bleiben.
Die Kaufkraft der Bevölkerung wird wahrscheinlich ebenfalls
eher geringer als größer sein, so daß der Preis Von zwei
Seiten her gedrückt wird.

Umgekehrt wird dann im Sommer 1932 der saison-
mäßige Angebotsrückgang durch die Konjunkturbewegung
verstärkt. Soviel ist sicher . Unsicher bleibt lediglich, ob der
dadurch von zwei . Seiten bedingte Preisanstieg von der
Kaufkraftseite weiter gesteigert oder abgeschwächtwird . Eine
Steigerung würde eintreten , wenn es gelingt , nach erfolg¬
reichem Abschluß der internationalen Verhandlungen die
deutsche Wirtschaft wieder anznkurbcln , eine Abschwächung
wäre zu - erwarten , wenn sich die Lage noch weiter ver¬
schlechtern sollte. Bei der Preisbeurteilung hat also/der
MtimisuM Mi dcr MstmismW . des einzelnen eine» gA

>
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wissen Spielraum . Der Pessimist wird nur mit einem
mäßigen Preisanstieg rechnen, der Optimist mit einer erheb¬
lichen PreisLesserung . Der Pessimist wird sich durch die Vcr-
lustpreisc der letzten Monate zu einer weiteren Verringerung
der Nachzucht verleiten lassen und dann in der Zeit der
Preisbesserung nach einem Jahre keinen Ausgleich sür die
jetzt in Kauf genommenen Verluste finden . Der Optimist
dagegen wird sich bei seinen Zuchtmaßnahmen nach den
Lehren der Schweinefibel richten, die bekanntlich gebietet,
daß der Schweinchalter gerade dann , wenn der Verlust am
größten ist , die Nachzucht nicht einschränkt, sondern ausdehnt.
Inwieweit die Sauenhaltcr sich in den nächsten Monaten
nach diesen Lehren richten werden , wird die Zählung vom
1 . März 1932 zeigen.
Jnklmdsauftriebe an den 38 bedeutendsten deutschen Märkten

im Durchschnitt der Monate:
1927/28 1928/29 1929/30 1930/31

in 1V0 Üvv Stück:
1931/3!

Äez ., Jan ., Febr . . . 600 499 444 515 570
März , Apr . , Mai , Juni 582 496 483 577 604
Juli , August . . . 497 439 461 520 489
Sept . , Olt . , Nov. , Dez. 534 465 538 576 509
Dezcmbcr/Dezcmbcr . 558' 478 488 554 549

SGF » OKMMMLZSLOF
Der milde Winter kam den Geflügelhaltern sehr zustatten.Mit Ausnahme weniger Tage, an welchen draußen Schnee lag

oder der Boden mit Glatteis bedeckt war , konnte das Geflügel
sich draußen aufhalten, scharren und sich an Gräsern, Unkraut,
Kohl usw . laben, gewissermaßenden Bedarf an Grünzeug und
zum Teil auch an tierischer Nahrung sich selbst suchen . Heute
früh, am 12. Januar , konnte ich den Auslauf mit der Grabe-
sorke zum Teil umgraLen. Aus der Grabefurche suchten die
Hühner eifrig Würmer . In die einzelnen Grabefurchen habe
ich Saathafer recht dick gesät , und wenn auch ein Teil des oben
liegenden Korns von den Hühnern ausgenommen oder gar
wieder ausgcscharrt wurde, so wird der unten in den Grabe-
surchen gebliebene Hafer bald keimen . Keimhafer ist geradezu
ein Leckerbissen für das Geflügel. Um das sofortige Aus-
fcharren zu verhüten, besäe man etwa jchcn vierten Tag eine
ein Meter breite Fläche, wie oben ausgeführt , und belege diese
Fläche mit Gitterdraht in gleicher Breite . Die nach vier Tagen
vom Gitterdraht befreite Fläche mit dem schon gekeimten
Hafer wird den Hühnern sofort Beschäftigung bringen . Sie
scharrenund sättigen sich dabei an dem Keimhafer und manchem
Wurm und arbeiten sich aus in frischer Luft,, was Körper¬
wärme, Wohlbefinden und Gesundheit verschafft . Die milden
Tage sollten die Hühner nach Möglichkeit draußen genießen;
es werden noch kalte , Schnee - und Regentage folgen, die solche
Hühner, die abgehärtet und gesund sind , bester überstehen als
diejenigen, denen man keine Bewegungsfreiheit, kein Suchen
und Scharren im lockeren Boden, keinen Auslauf ans Grün¬
land bieten konnte.

Im Januar schon muß der Züchter den Zuchtstamm zu¬
sammenstellen. Wer selbst züchten will, und die dazu erforder¬
lichen Einrichtungen besitzt, auch einige Erfahrung und vor
allem Lust und Liebe für sein Federvieh hat, wenn er Erfolg
hat mit den Glucken , mit gut befruchteten Eiern und beim
Schlüpfen der Küken , das ganze Jahr hindurch seine Freude
beim Pflegen seines die ganze Wirtschaftbelebendenzweibeini¬
gen Viehzeugs: Hühner, Enten , Puten , Gänse oder auch noch
Tauben , Pfauen , Perlhühner , Fasanen , Schwäne und Zier¬
geflügel, Wie es im Park , auf Teichen oder in besonderen
Volieren als Schmuckstucke leider immer weniger angetroffen
wird.

In solchen landwirtschaftlichenBetrieben, in denen in den
Frühjahrsmonaten alle Kräfte sür die Feldbestellung gebraucht
werden und sich niemand eingehender mit der Geflügelzucht
beschäftigen kann , ist es ratsam, weil am billigsten und am be¬
quemsten , Junggeslügel in gewünschter Anzahl aus einer Auf¬
zuchtfarm zu beziehen. Man bestelle aber rechtzeitig , weil die
Frühbrutcn , die im Oltober-November zu legen beginnen, bei
späterer Bestellung vergriffen sein werden. Beim Bezug von
Jungtieren aus einer unserer Geflügelfarmen erhält man Nach¬
zucht von aus hohe Legetätigkeit durchgezüchteten Tieren . In
den meisten landwirtschaftlichenBetrieben werden die fleißig¬
sten Vegetiere , weil keine Fallcnnesterkontrolledurchgestthrtwird
wie in den Farmbetrieben , nicht ausgemustert, und es werden
deshalb in der Regel auch Eier unter die Glucken gelegt , die
gerade vorhanden sind . Die erbrüteten Küken sind also in der
Regel Zusallsprodukte. Wo im eigenen Betriebe aber gebrütet
werden soll , müssen die Bruteier von besten Heimen genommen
werden, mit fester Schale und von normaler Form . Das Aus¬
stichen nach Eiern , aus denen Hennen- oder Hahnenkülen cr-

Es wird jetzt Wohl in Violen Teilen des Landes ähnlich
so sein wie bei dem niedrigen Lande an der Ofener Chaussee:
die Flußläusc treten in ihr Bett zurück , und die Gärten tauchenwieder auf. In Notizen in den Zeitungen schrieb man, das
Land würde durch solche Ueberschwemmungenentwertet, wett
cs zu sehr ausgelaugt würde. Daß solche Ueberschwemmungen
Nicht von Vorteil sind , das wird schon stimmen ; nur liegt die
Schädigung auf einem anderen Gebiet, nicht so sehr im Aus¬
laugen. Wohl löst das Wasser , wenn es längere Zeit auf dem
Lande steht , einige Nährstoffe auf : aber das Wasser nimmt nichtnur , sondern es bringt auch. Wir brauchen nicht gleich
an die jährlichen Ueberschwemmungendes Nils zu denken,
woraus die Aeghpter jedes Jahr , wenn die Zeit heranrückt,
sehnsüchtig warten , weil sie ihren Meckern ungeahnte Fruchtbar¬
keit verleihen, sondern wir haben ein viel näher liegendes
Beispiel in den Riesclwiescn unseres Landes. An der
Hunte hat man bekanntlich an verschiedenen Stellen mit großem
KostenaufwandRieselwiescnangelegt, weil daun die Ländereien
reiche Grasorträge liefern. Es ist gewöhnliches Wasser , das
hinüberläuft , und doch bringt es dem Lande etwas . So brauchen
auch Ueberschwemmungenvon Acker- und Gartenland nicht un¬
bedingt nachteilig zu sein ; sie nehmen dem Moden etwas,
bringen aber auch etwas . Kurze Uebcrschwentmungensind
nicht sehr bedenklich ; nachteilig werden sie, wenn das Wasser
lange aus dem Lande steht . Daun kann es wie Gift
wirken. Man sagt dann Wohl , der Boden versauert. Der
Vorgang dürste etwa so zu erklären sein : Wenn das Wasser
lange steht , verschlammt der Boden. Durch die Tätigkeit der
Regenwürmer einerseits, der vielen Bakterien, man
sagt sür diese kleinsten Lebewesen auch Wohl Mikroben,
andererseits wird der Boden ausgelockert und krümelig, wird
zugänglich für Lust und Wasser und auch sür die Wurzeln der
Pflanzen . Lange stehendes Wasser vernichtet die Lebensbedin¬
gungen dieser Tiere. Die Regenwürmcr gehen , wenn der
Winter kommt , in größere Tiefen, rollen sich etwas aus und
verharren den Winter über in einem Ruhezustand, um nicht
das Wort Winterschlaf zu gebrauchen . Sie nehmen keine Nah¬
rung zu sich , und ihre Herz - und Atmungstätigkett ist aus ein
Minimum herabgesetzt . Werden sie in diesem Zustande dauernd
unter Wasser gesetzt, so ersticken sie in ihren unterirdischen, sonst
so sicheren Behausungen. Sie werden auch nicht wieder wie in
anderen Jahren , wenn die Wärme wiederkehrt, lebendig; es
fehlen mithin die Tiere, die den Boden durchbohrenund durch¬
wühlen und ihn dadurch lockern.

Aehnlich ist cs mit den Mikroben. Sie haben unbedingt
Sauerstoff nötig, wenn sie leben und arbeiten sollen . Sperrt
nun eine Ueberschwemmungsie vom Sauerstoff ab , so müssen
auch sie zugrunde gehen . Im Frühjahre wird dem Boden die
„Gare" fehlen, das ist die krümelige Beschaffenheit , die als
Folge reichen Bakterienlebens anzusehen ist. Der Boden ist
tot. Das ist der Schaden einer langdauernden Ueberschwem-
mung. Es ist nicht so sehr der Verlust an Nährstoffen, als
vielmehr dieses geschilderte „ Totmachen des Bodens" . Und es
wird im Frühjahr vielfacher Arbeit ( Graben, Hacken, Schaufeln
— Pflügen , Eggen) bedürfen, um wieder Lust und Leben in
den Boden zu bringen.

Eine Mahnung darf gleich eingeschaltet werden: Solchen
Boden, der längere Zeit überschwemmtwar , nicht zu früh
rühren. Erst warten, bis er trocken genug ist. Die schlammige
Struktur muß erst völlig behoben sein , ehe man hinangeht, sonst
macht man das Nebel nur schlimmer.

Daß durch Ueberschwemmungenmanche Gärten unter Was¬
ser gesetzt wurden, das ist nicht Schuld der Besitzer . Es gibt
aber auch Gärten unter Wasser , wo die Besitzer sich nicht srei-

sprechen können von Schuld. Fast in jedem Herbst mahne ich,
Grübben und Abzugsgräben zu reinigen, auf daß das Wasser
abziehen kann . Aber trotzalledem gibt es immer noch einige,
die sich um nichts kümmern. Und doch wäre mit der Arbeit
weniger Stunden Abhilfe zu schassen gewesen . Das war früher,
als ich noch den Kleingartenverein leitete, schon immer so, und
das ist jetzt noch dasselbe Lied . Das Wasser mutz weg können,
das mutz jeder bedenken.

Gestern sah ich, daß ein Gartenfreund dabei war , etwas
Land zurechtzumachen , um Spinat zu säen . Ein anderer
Gartenfreund erzählte mir ans dem Markte, daß sein Spinat
schon keime . Im allgemeinen ist das natürlich verkehrt , so früh
etwas zu säen . In der Regel wird auch nichts davon, denn
zum Keimen ist immer ein bestimmter Wärmegrad erforderlich.
Wo man aber hochwertiges Land in allerbestem Kulturzustanü
hat und Wert darauf legt, den ersten Spinat anpressen zu
können , da wird man immerhin einen Versuch machen . Gelingt
es nicht , dann ist ja auch nicht viel verloren. Der gewöhnliche
Kleingärtner wird indes besser daran tun , noch zu warten , vis
die Erde durch die Strahlen der Frühlingssonne erwärmt ist.

Der Gartenfreund wird bei diesem milden Winterwetier
Nachsehen, ob seine Obstbäume auch ausgesägt und aus¬
gelichtet werden müssen . Jetzt, wo die Bäume noch in der
Winterruhc sind , ist die geeignetste Zeit . Wenn nachher im
Februar der Saststrom einsetzt , soll man eigentlich nicht mehr
mit Operationen — jedes Astsägen gleicht einer Operation —
störend eingreisen. Wo die Krone gar zu dicht ist, wo sich Aeste
scheuern , wo Aeste statt nach außen quer durch die Krone
wachsen , wo ein Ast Krebsgeschwülste hat, da mutz man mit
der Säge den Ast wegnehmen; aber dicht am Stamm , es darf
kein Zapfen stehen bleiben. Wer nichts davon versteht , kann es
lernen. Er schaue zu , wie sein erfahrener Nachbar es macht.
Das Beispiel lehrt bester , als ein Buch es vermag. Zweifelt
man indes am eigenen Können, so scheue man nicht die Ausgabe
und lasse das Aussichten vom Fachmann ausführen und
nicht von einem x-beliebigen Arbeiter, der keinen Dunst davon
hat. Man kriegt zuweilen gräßliche Verstümmelungenzu sehen,
die sich hätten vermeiden lassen.

Wo aber, wie in manchen älteren Bauerngärten , ein ganz
alter Knabe im Obstgarten steht , spitzendürr, mit krebsigcn,
slechtenbesetzten Aesten , der nur spärlich Blätter erzeugt und
noch seltener und kümmerlicher Blüten und Früchte, dann:
Weg damit! Warum nun im Greisenalter des Baumes
dies langsame Absterben? Seine Zeit ist herum. Er kann nicht
wieder werden und bedeutet nur als Brutstätte mancher Para¬
siten eine Gefahr für die anderen. Aus dieselbe Stelle Pflanze
man nicht gleich einen jungen Baum . Die Erde ist ausgesogen
und mutz erst durch Düngung und Bearbeitung völlig erneutcrt
werden.

Mehrfach hatte ich geschrieben , man solle keine Apfelsinen
und Bananen kaufen . Ich habe meiner Freude Ausdruck ge¬
geben , daß eine Mädchenklasse eines hiesigen Lyzeums den
Abwehrkampf aufnahm, habe viele aufmunternde und aner¬
kennende Worte verbuchen können , hatte freilich gehofft , es
sollten sich noch mehr Schulklassen zur Abwehr bestimmen lassen.
Ich habe leider nichts derartiges gehört und mutz mir nun gar
noch erzählen lassen , daß man in der Mittelstandsküche als
NachtischeineAPselsine gereicht habe. Kann man so etwas
von einer sür die Oeffentlichkeit und Allgemeinheit wirkenden
Anstalt verstehen ? Ich würde mich sehr freuen, wenn ich diesen
Vorwurf zurückzunehmen genötigt sein würde. Da es mir aber
mit Bestimmtheit erzählt wurde, möchte ich doch nicht unter¬
lassen , den Vorwurf auszusprechen.

I . B.

brütet werden, ist nicht möglich . Es sind in dieser Hinsicht schon
viele Versuche unternommen worden. Nach häufig erzählter
Theorie sollen kurze , dicke Eier das weibliche Geschlecht und
die längeren Eier das männliche bringen. Wenn es dann der
Zufall wollte, daß viele Henneküken aus den ausgesuchtenEiern
erbrütet wurden, wurde die angewandte Theorie als zuver¬
lässig erklärt, bis es bei einer späteren Brut sich zeigte , daß
auch in der Geflügelzuchtdie Natur sich nicht in ihre Geheim¬
nisse hineinschauenläßt. Statt der erwarteten vielen Hennen¬waren cs in der Mehrzahl Hahnenkülen. Vor dem Setzen der
Glucken sind die Brutnester zu reinigen, damit sie frei von Un¬
geziefer sind ; auch die Glucken sind daraufhin zu untersuchen,
ob sie damit oder mit Kalkbeinen behaftet sind . Das Unge¬
ziefer vermehrt sich nämlich rasch bei der Brutwürme , veranlaßt
die Glucke auch leicht zum Verlassen des Brutncstes, und so¬
wohl das Ungeziefer wie die Kalkbeinmilben werden sofort
auf die geschlüpften Küken übertragen. Wo es möglich ist, setze
man gleich mehrere Glucken ; dann kann man die Killen , die
gleichzeitig geschlüpft sind , zu einer Glucke geben und die an¬
dere Glucke weiterbrüten lassen . Mehr als 12 bis 15 Eier sollte
mait auch der schwersten Glucke nicht unterlegen und mehr als
15 Küken auch nicht einer Glucke als Führerin anvertrauen.
Je weniger Eier untergelegt werden, je größer ist der Erfolg

des Brutgeschästs. Bei leichten Rassen sind 12 Eier die Höchjt-
zahl und bei den schweren Rassen , Rhodeländern, Wyandottcn,
15 Eier oder 12 bzw . 15 Küken . Während der Brutzeit und
für die geschlüpften Küken ist Wärme die Hauptsache . Wo die
Wärme fehlt,verklamen die Keime in den Eiern ; die Küken
können nicht gedeihen , sondern siechen dahin. Der Bezug von
Eintagsküken ist dort anzuraten , wo ein guter Auszuchtraum,
ein heizbares Kükenheim oder eine Schirmglucke geboten wer¬
den kann . Man nehme die doppelte Anzahl Küken , als man
Legehennenauszuziehenwünscht . Leider ist cs auch den Liefe¬
ranten von Eintagsküken noch nicht möglich , die Geschleckter
gleich nach dem Schlüpfen zu unterscheiden . H . B.

Botanik. B. Zweimal vergeblich per Brief nicht erreicht.
Das alte Kräuterbuch wird heute Wohl nicht loszuschlagen sein.
Die Bezeichnungenim ersten und zweiten Stadium verstehe ick
nicht . Das Wort Caret ist verdruckt . Es mutz Carex panicea
heitzen gleich hirsenartige Segge, die früher als Heilkraut be¬
nutzt wurde.
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Liefere laufend an Wiedervcrkäufer

Holzschuhe
vnina Handarbeit, je em 3 Pf ., Probe gratie

Anton v . Höfen , Falkenberg
bei Clovvenburg
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MlWklki SIMM
Am Freitag , d . 22 . Januar 1932, 12 Uhr,

sollen in Willers Wittshaus in Sanükrugaus dem Barneführerholz verkauft wer¬
den Nr. 1—i26 und Resthölzer zwischenNr . 879—1055:
etwa 46 Fstin. Eichen , 1 .—4. Kl. , Stell¬

macher -, Werk - u. Psahlholz,
etwa 2 Fsim. Buchen , Nutzstämme,

3,50 Fsim. Eichen , Richelpfähle,
6,27 Wnl . Kiefern, Bauholz und

-säqestücke,
3,41 Fstm. Douglasien und Fichten,

L-Parrcn,
250 Stück Douglasien und Fichten,

Stangen 1 .- 5 . Kl ., Lcilcrbäume,
Latten und Ricke,

etwa 45 Rm. Eicken - und Buchen -Dcrb-
brcnnholz.

Vvrzeigen des Holzes am Sonntag , dem
17. Januar , und am Nertäusstage, 9 Uhr,
vom Huntcsteg aus.

Pfandverkauf
Im Aufträge verkaufe ich

Grundstück Huntestratze 1 am
auf dem

MMM . dm 16 . 3anmr 1932,
mittags 1 Uhr:

3 neue LllMolel -KMeikm
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Lmrg Msiiskü, Auktionator,
Telephon 2271. Bremer Straße 19.

bittet um Abnahme seiner Waren
im letztenStande der Markthalle

orög. und um Aufträge an die Geschäftsstelle
' ^ ^ — MeineKkrKenstraste H.
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(S o n d c r d i e n st unserer Berliner S ch r i s t l e i t ü n g)

vr . kl . Schon vor einiger Zeit waren Gerüchte im Umlauf,
die von einer Neuordnung des deutschen Treibstoffmarkteswis¬
sen wollten. Es scheint , daß diese Mitteilungen jetzt konkretere
Gestalt gewinnen.

Nach allem waZ wir hören, ist geplant, für den Absatz von
Benzin eine E i n h c i t S g e s e l l s ch a s t mit eventuell ge¬
mischtwirtschaftlicher BctriebSfüvrung zu gründen. Die Gesell¬
schaft würde alle Trcibstoffproduzenten und alle am Absatz
interessierten Firmen zusammcnsassen , um dadurch zunächst
einmal die Nebcrsctzung im LanIstellenwesen zu
beseitigen. Man glaubt, daß von den in Deutschland zur¬
zeit vorymldencnetwa 50 000 Tankstellen die Hälfte überflüssig
ist, mindestens so lange die Wirtschaftskrise dauert. Die Stille¬
gung der überflüssigen Tantstellenbetriebelässt sich aber nack
Meinung der Fachleute nur durchführen, wenn inan eben den
ganzen Verteiler-Apparat straff in eine Hand legt.

Das bat aber weiter zur Voraussetzung, daß mit der
V c r s ch i e d c n a r tig t cit der L r c i b st o f f m a r k e n
a ufge r ä u m t wird. Die Absicht geht deshalb dahin, einen
Emtzcttstrcibstoff zu produzieren, der sich zusammensetzcn
würde aus etwa 70 Benzin, 10 H Benzol, 10 T Spiritus
und 10 "6 Methylalkohol.

Dieser Plan hätte — so wird von den an der Schaffung
der Einbeitsgcsellschast vor allem interessierten Kreise argu¬mentiert — den großen Vorzug, daß dadurch der höchste Grad
der Verwendungsmöglichkeitvon inländischen Erzeugnissen er¬
zielt würde, der sich am Treibstoffmarkt zurzeit überhaupt
denken lässt. Er soll also zur Unterstützung der deutschen Han¬
dels- und Zahlungsbilanz dienen.

Gegenwärtig kommen als inländische Benzin-
Produzenten, vor allem die J -. G . Farbenindustrie, in
Frage , die zurzeit eine Produktionskapazität von rund 100 000
Tonnen Leichtbenzin bat, aber ohne Schwierigkeiten auf 350 000
Tonnen kommen dürfte. Außerdem wird in Kürze die Raffi¬
nerie A ! isbürg der PreußischenBergwerks AG. in Betrieb

genommen , deren Kapazität nur wenig geringer sein soll. Beide
verarbeiten inländische Rohöle, so daß inan mit einer Gesamt¬
erzeugung von 400—500 000 Tonnen inländischen Benzins im
Jahre 1932 rechnen zu können glaubt. Insgesamt erforderte
die Versorgungdes deutschen Treibstoffmarktes im Jahre 1930
eine Menge von 1,5 Millionen Tonnen, ein Quantum , das
allerdings im Jahre 1931 nicht unwesentlich znrückgegangcn
sein dürfte. Geht man aber von dem Bedarf des Jahres 1930
ans , das wäre an inländischen Erzeugnissen 150 000 Tonnen
Benzol, 150 000 Tonnen Spiritus und 150 000 Tonnen Methyl¬
alkohol vorhanden, zu denen die inländische Erzeugung von
Leichtbenzin in Höhe von etwa der gleichen Ziffer käme . Dem¬
nach würde nur noch ein Spitzenbctrag von etwa 600 000 Ton¬
nen Leichtbenzin einzusühren sein , wodurch unsere Handels-
und Zahlungsbilanz unzweifelhaft wesentlich entlastet würde,
ganz abgesehen davon, daß Aussicht ans eine weitere
Steigerung der inländischen B e n z i n p r o d n k -
tion besteht.

Endlich glaubt man mit der Schaffung eines solchen Ein-
hcitstreibstofseS auch den Wünschen der Landwirtschafthinsicht¬
lich einer hohen Spiritusbeimischnng Nachkommen zu können.
Wenn der Treibstosfmarkt jährlich 150 000 Tonnen Spiritus
abnimmt, dann wäre eine Stabilisierung der Sprit-
Produktion zu erzielen, und man glaubt, der Landwirt¬
schaft hierfür auch einen vernünftigen Preis gewähren zu kön¬
nen , ohne daß der Treibstoff dadurch teurer wird.

Im Jahre 1930 war die deutsche Zahlungsbilanz aus
der Trcibstosfcinsuhrallein mit etwa 450 Millionen Mark be¬
lastet , ein Betrag, den man mit steigender Jnlandsproduktion
allmählich ganz beseitigen zu können hofft. Die Schwierig¬
keiten , die der Durchführung dieses Projektes entgegenstehen,
sind unverkennbar. Dennocki geben wir der Hoffnung Aus¬
druck, daß eS auf diesen : Wege gelingt, die inländische Treib-
stosferzcugung so zu beleben , daß sic ein Aktivposten in der
deutschen Gesamtwirtschaftwird.
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Gründung eines Berkaussbüros im Nordwolie-Konftirs
(Sonderdienst unserer Bremer Vertretung)

Die Gläubigeralissckmßsitzung am Montagabend beschäftigte
sich, wie unser Bremer Vertreter hört, mit laufenden Angele¬
genheiten über die Konkurs-Abwicklung.

Der Antrag des Konkursverwalters Or. Heinemann, zwecks
Wetterführung der Nordwolle-Betriebe Delmenhorst, Eise¬
nach und Mülhausen ein Verkaufsbüro zu gründen, wurde
heute vom Gläubigcrausschußgenehmigt. Wie wir erfahren,wird das Verkaussbüroin der Form einer G . m . b . H . gebil¬
det . Der Verwaltungssitz wird nach Delmenhorst und
eine Zweigniederlassung nach Eisenach , eventuell auch nach
Mülhausen, gelegt . Für die Erfüllung der von dem Verkauss¬büro getätigten Verkäufe haftet der Konkursverwaltermit den
Mitteln der Konkursmasse.

Für Delmenhorst ist die Gründung eines Verkanssbüros
sehr zu begrüßen. Den Schritt kann man dahin werten, daß
die Protestaktion der Delmenhorstervon gewissem Erfolg warund man die Kammgarnspinnerei nicht stillegen will. Wir
hatten früher bereits zum Ausdruck gebracht , daß Delmenhorst
der Sitz der neuen Gesellschaft werden müßte; vielleicht ist Liesder Anfang zur Gründung einer neuenGesell-
schast, bestehend aus den Werken Delmenhorst, Eisenach und
auch Mülhausen.

Butter wttee Friedenspreis
Die schwereBaisse der Butterpreise hat kürzlicheinen telegraphischen Notschrei des deutschen Landwirtschasts-rats an die in Frage kommenden Ministerien ausgclöst, in dem

sofortige Erhöhung ( Verdoppelung) der jetzt geltenden Zoll¬
sätze für Butter gefordert wird. Daneben laufen auch noch
Vorschläge , die aus eine hohe Besteuerung der Margarine ab-
ztelen , um so vielleicht einen Teil des Konsums zum Butter-
Verzehr zu veranlassen . Während die Wünsche der Landwirt¬
schaft nach starker Erhöhung des Butterzolles nicht ganz aus¬
sichtslos find , besteht im Kabinett für eine Besteuerungder Margarine keine Meinung, da dies eine emp¬
findliche Verteuerung der Lebenshaltung gerade der ärmsten
Schichten bedeuten und die aus Preis - und Lohnsenkung ge¬richtete Aktion der Reichsregierung durchkreuzen würde. In
nachstehender Tabelle bringen wir eine kurze Uebersicht über
die Entwicklung des Butterpreises:

Entwicklung der Butterpreise (beste Qualität ) :
Mir IM Kilogramm: Januar 1932 : Nov. 1931 : Dez . 1930 :
Großhandelspreise . . . . 198 RM 222 RM 282 RM
Kleinhandelspreise . . . . 270 „ 280 „ 327 „

Spanne : 72 RM 58 RM 45 RM
Daraus geht hervor, daß die Großhandelspreisefür 100 Kg.Butter Lester Qualität in den letzten 12—13 Monaten von 282RM auf 198 RM ab gesunken sind . Nicht ganz so starksind die Kleinhandelspreiseabgesunken , so daß sich die Spannezwischen Groß- und Kleinhandelspreis von 45 aus 72 RM er¬höht hat. Dies braucht durchaus nicht zu bedeuten , daß derKleinhandel nun mehr verdient, da sicherlich wichtige Kosten-fattoren dieser Branche (Steuern , soziale Belastung usw .) inder letzten Zeit ebenfalls angestiegen sind . Immerhin wäre esinteressant, wenn der Buttertletnhandel zu dieser Entwicklungeinmal Stellung nehmen und die Entwicklung seiner Nctto-Verüienstfpannebekanntgeben würde.

See deutsche Viehbestand
Die Viehzählung am 1. Dezember 1931 hat nach Mitteilungdes statistischen Reichsamts folgende Gesamtviehbcstände im

Deutschen Reich (gegenüber der Zählung vom 1. Dezember1930) ergeben:
Pferde . . 3,15 s 3,52 ) Mist. St.
Rindvieh . 19,00 (18,47 ) „davon
Milchkühe . 9,63 ( 9,15 ) „ „
Schweine . 23,78 (23,44 ) „ „davon
Ferkel . . 5,13 ( 5,47 ) „

Schafe . . 3,19 < 3,50 > Mill . St.
Ziegen . . 2,51 ( 2,581 „ „Gänse . . 8,68 l 6,251 „ „Enten . . 3,54 ( 3,881 „Hühner . . 84,08 (88,10 ) „ . „Bienen¬

völker . . 1,87 ( 2,00 ) „
Im Vergleich mit dem Vorjahre hat hiernach die Zahl derPferde um rund 74 000 Stück — 2 ^ abgenommen. Der Be¬stand an Rindern hat sich um 620 OM Tiere ^ 3,4 A vergrößert,und zwar hauptsächlich infolge Zunahme des Jungviehs um516 000 Stück — 9,2 Auch bei Len Milchkühen ist ein Mshr-vestand um 180 000 Stück — 1,9 A zu verzeichnen , während sichdie Zahl der Kälber um 32 060 Tiere — 2A verringert hat.Auf die Vergrößerungdes Schweinestapelsum 341000 Stück —

1,5 gegenüber Dezember 1930 ist bereits Lei BekanntgabederSvnderauszählung der Schweinebeständc hingewiesenworden.Kur die Beurteilung der künftigen Marktverhältnisscist in der
Schweinehaltung vor allem der Rückgang des Fcrkelbestandes

(um 314 OM — 6,3 A ) und der Zahl der Zuchtsauen (um 224 OM
---- 10,3 ?L) von Bedeutung. An Schafen sind bei der neuen
Viehzählungrund 9000 Tiere und an Ziegen rund 66 000 Tiere
weniger gezählt worden als im Vorjahr. In der Geflügelhal¬
tung wird diesmal die seitherige Entwicklungsrichtuugdurch
einen Rückgang um rund 5 Mill. Tiere — 5 unterbrochen,und zwar -hat die Zahl der Hühner um 4 Mill. Stück — 4,6
die der Gänse um 569 000 Stück — 9,1 und die der Enten
um 338 000 Stück — 8,7 A abgenommen. Auch in der Bienen¬
haltung ist eine Bestandsvcrringerimg (um 6,7 5L) eingctrcten.

DZr Stand dss GroWandeSszndZx
Drei Preisgruppen unter Vorkriegsstand

Den Abbau der Großhandelspreise in Deutschland in der
Gesamtheitund in den Einzelgruppen und das besonders starkeSinken der deutschen Grotzhandelsinderzisfer in der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahres zeigt das folgende Schaubild.Drei Preisgruppen , nämlich Kolonialwaren, die unterallen Gruppen den niedrigsten Stand auszuweisenhaben, sowieweiterhin Agrar flösse und industrielle Rohstoffelagen Ende des Jahres 1931unter dem Vorkriegsstand, derbereits einige Monate vorher erreicht worden war.

Die Indexziffer für industrielle Fertigwaren
steht mit 130,7 im Dezember 1931 noch immer verhältnismäßighoch. Es ist aber anzunehmen, daß infolge der Lohnsenkungenund der sonstigen Auswirkungen der Notverordnungen auchdiese Indexziffer schneller als bisher sinken wird . Der Gesamt¬
index , d . h . der Gesamtdurchschnitt der erfaßten Großhandels¬
preise , hatte im Dezember den Stand von 104,2 erreicht . Dainfolge der erwähnten Umstände ein schnellerer Rückgana der
Indexziffer als bisher zu erwarten ist, so ist mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmen, daß der Großhandelsinder imFebruar , spätestens aber im März, den Vorkriegsstand erreichthaben wird.

Das Vergleichsverfahren über die Stoewer -Werke vorm.Gebr. Stoewer AG. , Stettin , ist eröffnet. Der Vergleich scheintgesichert und es werden alle Vorbereitungen getroffen, die ge¬drosselte Produktion wieder voll in Gang zu bringen.
Die Eumoco AG . für Maschinenbau in Schlebusch/Man¬fort, berichtet für 1930 über den höchsten Umsatz seit ihrem62jährigen Bestehen . Der gesamte Umsatz entfalle fast aus¬

schließlich aus das Auslandsgeschäft. Die Dividende,«frag« istnoch ungeklärt.
Die der Fried . Krupp AG. gehörende Friedrich - Alfred-Hütte in Rhe,Mausen soll am 16. Januar vorläufig sttllgelegtwerden. 4250 Arbeitern ist vorsorglich gekündigt worden. DieVerwaltung hofft, am 8. Februar die Arbeit wenigstens znmTeil wieder aufnehmen lassen zu können.
Die Motorcu-Werkc Mannheim AG . vorm. Benz Abtstationärer Motorenbau in Mannheim berichtet , daß die Be¬

schäftigung in 1931 ini In - und Auslandsgeschäft ziemlich gutwar . Infolge der Krise und eingetretenerHemmnisse durch dieNotverordnung sei das Exportgeschäft in letzter Zeit allerdingsschleppender und durch die Pfundbaisse schwieriger gewordenBei der C . Kipke Brauerei AG ., Breslau , gelangt für dasGeschäftsjahr 1930/31 die Verteilung einer Dividende von 12
(20) A zum Vorschlag.

Me Verhandlungen über eine Senkung der Bierstcucr imReichssinanzministerium haben noch zu keinem Ergebnis ge¬führt. Es hat jedoch den Anschein , als ob sie erfolgreich zuEnde geführt werden können .
^ ^

Am Drahtmarkt hat sich das Jnlandsgeschäft gegenüberdem Vormonat weiter erheblich verschlechtert . Die Kundschafthält nach einer Mitteilung des Drahtverbandes, G m v HDüsseldorf , mit Rücksicht auf die vierte Notverordnung weitermit Käufen zurück. Im Auslandsgeschäftkonnte die Preislagean einigen Stellen ansgebessert werden.

Bei der Allianz- und Stuttgarter LebcnsverstchcrimgSüank
AG stellte sich der gesamte AntragSzugang im direkten Geschäft
des JahreS 1931 auf 142 000 ( i. V . 134 000) Anträge über 458
(550) Mill. NM Versicherungssumme. ,Die Umlage beim Ruhrkohlen-Shndilat ft-r Dezember1931
wird einschl. Geschäftsunkosten des Syndikats mit 3,94 (un
Vormonat 3,72) RM je Tonne nmlagepslichtigen Umsatzes
erhoben . , . ^

Am 10. Januar treten vorläufig das deutsch - ,ranzopsche
Zusatzabkommen vom 30. November 1931 über die Verzollung
von Geschirrporzellan , sowie die zwischen der tschechoslowa¬
kischen, französischen und deutschen Porzcllcmmdnstric am
13 November 1931 getroffene Vereinbarung in Kraft.

Stach Pariser Verlautbarungen bekundet die englische Eisen¬
industrie zwar lebhaftes Interesse an der beabsichtigten Grün¬
dung von internationalen Verkaufsverbänden im Rahmen der
Internationalen Rohstnhl-Gcmeinschast , erklärt jedoch , daß ihr
Beitritt zur JRG . vorläufig nicht tu Betracht komme.

Die in den letzten Tagen im Haag abaehalteucn Verhand¬
lungen der kontinentalen Gruppe des Internationalen Röhren-
Kartells einerseits und den englischen , amerikanischen und ka¬
nadischen Röhrenerzeugern andererseits über eine Verlänge¬
rung des am 31 . März des JahreS ablanfcnden Marktabkom-
mens haben zu keiner endgültigen Regelung geführt.

Nachdem jetzt das Abkommen zwischen den belgischen Kunst¬
seidenerzeugernendgültig unterzeichnetworden ist, sollen nun¬
mehr Bestrebungen von den Belgiern mit Len französischen
Kunslseidecrzeugcrn cingeleitet werden, um die Errichtung
eines gemeinsamenVcrkaufsbüros auzustrcbcn.

Die Bank von Griechenland hat den seit dem 29. Oktober
1931 bestehenden Diskontsatz von 11 auf 12 AI erhöht.

Die Lloyds Bank, eine der fünf englischen Großbanken,
erzielte 1931 einen Reingewinn, von 1,93 (2,13) Mill. Lstg.
Auf die I -Aktien wird eine Gcsamtdividende von 13ft >̂ °/o'
(15 °/») und aus die L -Mlien eine solche von wieder 5 "/»
verteilt.

Bon den englischen Großbankenlegt nunmehr die Barileys
Bank ihren Abschluß für 1931 vor, der die Ausschüttung einer
Dividende von wieder 40 bzw . 14 vorsieht. Die National
Provincial Bank wird ebenfalls wieder 16 A zur Verteilung
bringen.
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Berliner Börsenbericht Pom Donnerstag , 14. Januar

Effekten tendierten am Donnerstag weiter fest . Im autzenvörslichcn
Telcphon-Freiverkehr wurden Aktien fast durchweg 1 bis 2 v . H . Höver
bezahlt. Reichsbank gewannen 2, Farben und Charlottenburger Wasser
je 19-. Renten lagen dagegen wenig verändert , nur für Reichsbalm¬
vorzugsaktien zeigte sich etwas Interesse auf erhöhter Basis . Die
Stimmung wurde im wesentlichen durch die teste Newhorker Börse an¬
geregt. Der dritte Vorstoß Amerikas zur Wiederherstellung der
prosperith wird auch hier mit Interesse verfolgt. Die liberalere Kredit¬
gewährung Ser Federal -Rcservebankcn wird als Beginn einer neuen
Re-Deflationsära angesehen. Ein Stimulus ging auch von der festen
Haltung der deutschen Bonds in USA . ans , die gestern im Rahmender festen Allgemeinstimnmng in Newhork bis zu 5 Punkten gewannen.Am Geldmarkt war die Haltung wenig verändert . Der Satz für Tages-
ffcld bewegte sich für erste Adressen zwischen 79- und 7'5 . Für Privat¬
diskonte lag noch etwas Abgabeneigung vor . Non Devisen zeigte das
Pfund eine freundliche Veranlagung . London-Kabel war mit 3,41 zu
hören : der Dollar wurde in Zürich mit 5,13 -N etwas höher bewertet.
Die Devise Mailand war ebenfalls erholt und stellte sich in Zürich auf
25,95 . Die Mark lag wenig verändert . Ferner Hörte man folgendeUsancen: London-Zürich 17,50 : London-Paris 87 ; London-Amsterdam
8,51 . Die nordischen Valuten lagen wenig verändert.

Der Londonei: Goldpreis
betrug am 14 . Januar 1932 für eine Unze Feingold 120 8st 4 st,
gleich 86,8295 RM , für ein Gramm Feingold demnach 46,4256 neues,
gleich 2,79134 RM.

Dos Pfund notierte 14,43 RM
Berliner Produktenmarkt vom 14 . Januar 1932

Nachgebcndc Brotgstreidcpreise
Bei sehr ruhigem Geschäft ermäßigten sich an der Berliner Pro¬

duktenbörse die Brotgctretdcpreiso am Lokomarkt um 2 RM ; auch im
Tcrminhnndel traten Preisetnbußen ein, und zwar betrugen diese beim
Weizen 1>/-—2 RM , beim Roggen 0,5V RM . Hafer war stetig. Der
Mehlmarkt lag wieder lustlos. Weizen 222 —24, Roggen 196 —98 , Bram
gcrsts 169 — 79, Futtergerste 152 — 57, Hafer 135 —43 , Weizenmehl 27,59—31,25 , Roggenmchl 27—29,25 , Weizenklsic 9,60 — 19, Roggenkleie 9,59bis 1.9, Vikt-Erbfen 15—17 , Ackerbohnen 14—16 , Wicken 16—19, Lein¬
kuchen 11,80 —12 , Trockenschmtzcl 6,50, Sohaschrot 19,59 - 11,39 , Kar¬
toffelstöcken 12,19 —12,39 RM.

4-
Bremen, 14, Januar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Universal Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7,72 Toll .-Cents (gegen 7,58 Doll.-Cents an, 13 . Januar ) per lb.Bremen , 14 . Januar . Getreide marlt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzolltwaggonfrei Brsmen -Untcrwoser per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Maniioba 1 5,95 unverzollt. Roggen, nordrussischcr4,85 unverzollt , Gerste, Donau 4,90 unverzollt, Russen 5,95 unverzollt.Hafer, pomm. Weitzhaser 56— 57 Kg. 8,69 , do . 54 —55 Kg. 8,45 , do . 51bis 52 Kg . 8,39 . Mais , La Plata 8,65 verzollt, Donan -Gcilkvr 7,gg ver¬zollt. Tendenz : ruhig.
Berlin , 14. Januar . Eiermarkt. (Festgestcllt von der AmtlichenBerliner Eicriiotierungslommisston . Die Preise verstehen sich inPfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach BerlinerUsancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrisch, gestempelt, über

65 Gramm 12 , 69 Gr , 19,59 , 55 Gr . 9,59 , 45 Gr . 7,75, aussorticrte,kleine und Schmutzeier 5—6,59 . Auslands eier: Dänen 18er 11,59,do . 17er 11 , do , 15>/-—18er 9, leichtere 7—7,75 , Holländer 68 Gr . 11,59,do . 69—62 Gr . 9,25 —9,75 , do . 57 —58 Gr . 9 , leichtere 7—8, Rumänen
6,59 —7,75 , Polen , 6,59 , kleine, mittel und Schmutzcier 4,59 —5,59 . Kühl¬hauseier 5—6. Kalkeier, große 6, normale 5. Witteruna : trübe.Tendenz: schwächer.

Jentralvichumr -kt Oldenburg t . O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel- un d Schw et nem a r kt. Auftrieb:insgesamt 591 Tiere , nämlich 552 Forkel und 39 Läuferschweine. Es

kosteten das Stück der Durchschnittsgualität : Ferkel bis 6 Wachen alt6—8. 6—8 Wochen alt 8— 19, 8—19 Wochen alt 19— 13 RM , Läufer-schwcine 3—4 Monate alt 15 —19 , 4— 6 Monate alt 19—07 RM.Größere Läuferschweineentsprechendteurer . Beste Tiere aller Gattungenwurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktvcrlauf : mittelmäßig.Nächster Ferkel- und Schwcincmarkt: Donnerstag , den 21 . Januar 1932.
-i-

Lccr, 14 . Januar . P so rd e » , a r kt. Austrieb : 81 Pferde jederGattung . Käufer waren zahlreich vertreten . Handel in allen Sortenmittelmäßig . Beste volljährige Pferde wenig ausgetrievcn. VolljährigePferde 699 —825 , dreijährige Pferde 525 — 659 , zweijährige Pferde 499bis 509 , einjährige Pferde 299 —259 , Arbeitspferde 399 —599 , Ponny150 —369 , Schlachtpscrüe 39—80 NM . Vereinzelt über Notiz . NächsterMarkt am 11. Februar 1932.
Stade , 13 . Januar . Schwetnemarkt. Austrieb : 682 Ferkel undLänserschweine. Es kosteten : 4—6 Wochen alte 6—8, 6—8 Wochen alte8—11, 8— 12 Wochen alte 11—14 , Läuferschweine 14—25 RM , je nachGüte und Gewicht. Handel : mäßig . Der Markt wurde nicht ganz ge¬räumt . Nächster Markttag 27 . Januar.
Hamburg, 14 . Januar . Viel »markt. Rinder . Austrieb : 475 Ochsen,549 Färsen , 269 Bullen , 596 Kühe, 74 Fresser. Preise : Ochsen 16— 37,Färsen 16— 37, Bullen 13—30 , Kühe 8—27 RM . Versand 250 . Handel:ruhig . Schafe, Wetdemast. Auftrieb 748 Stück. Preise : 10 —37. Handelreger.
Berlin -Fricdrichsfelde, 14 . Januar . Magervieh markt. Preise:

Milchkühe und hochtragende Kühe 180 — 319 , tragende Färsen 160 bis
269 RM , je nach Qualität , ausgesuchte Stücke über Notiz , Jungviehzur Mast .20—24 RM je Zentner Lebendgewicht. Auftrieb : 169 Rinder,79 Kälber. Tendenz : etwas lebhafter, gute gesucht . Pserdcmarkt . Preise:299 - 809 RM , Schlachtpfcrdc 25— 100 NM . Auftrieb : 419 . Verlaus:langsam.
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